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Antony Welſer, fein Bruder 


Perſonen. 


— 


15 Hilpold Jeronimus, Ritter von Rabenſtein. 

Berſabe, ſeine Tochter. 

Dietburg, Wittfrau von Agawang, ſeine Schweſter. 

Bartolme Welſer Großkaufleute und Patrizier 

von Augsburg. 

Felicitas, aus dem Hauſe Grander, Bartolmes Frau. 

Bartolme Welſer (der junge), Bartolmes und Felicitas' 
Sohn. 

Urſula, aus dem Hauſe Melber in Nürnberg, des jungen 
Bartolme Welſer Verlobte. 

Georg von Freyberg, Stadtvogt von Augsburg. 

Baumkircher Patrizier von Nürnberg, Begleiter der 

Sebold Geider Urſula Melber. 

Afra, eine alte Dienerin im Hauſe Welſer. 

Der Nunnenmacher 


Der Weſtphale Knechte des Ritters von Raben- 


Der Schwarze ſtein. 
Der Friſchhans 

Der Henker von Augsburg. 

Ein Welſerſcher Kriegsmann. 

Ein Augsburgiſcher Stadtknecht. 


Welſerſche Kriegsleute. Männer und Frauen von Augsburg. 
Zeit: Sechzehntes Jahrhundert. 


Ort: Erſter und dritter Akt: Burg Waldſtein 
zwiſchen Augsburg und Nürnberg. 


Zweiter und vierter Akt: Augsburg. 


Erſter Akt. 


Scene: Ein Saal in der Burg Waldſtein. Der Raum, unregel⸗ 
mäßig gebaut, iſt gewölbt. Zwei ſtarke, kurze Säulen in der 
Mitte tragen das Gewölbe. Eine große Tür, die zur Treppe 
führt, befindet ſich in der Mitte der Hinterwand. Rechts neben 
dieſer Tür mündet eine aus dem oberen Stockwerk kommende, 
enge, ſteile Wendeltreppe auf die Bühne, in der rechten Wand 
iſt das einzige Fenſter des Saales; es iſt in einen ſchweren 
Rahmen eingelaſſen, von außen mit Eiſen vergittert. Links neben 
der Haupttür, in der Ecke von Hinterwand und linker Wand iſt 
eine tiefe Mauer⸗Niſche, in der ein Heerd angebracht iſt. Links 
von dieſer Niſche, in der linken Wand, eine kleinere Tür, die in 
das Zimmer des Ritters führt. Der ganze Raum macht den 
Eindruck der Heruntergekommenheit und Verwahrloſung. An 
den Wänden iſt ſtellenweiſe der Kalkbewurf abgefallen, ſo daß 
das nackte Mauerwerk hervortritt. An der Hinterwand zwiſchen 
Mauer⸗Niſche und Mitteltür ſteht ein plumper hölzerner Tiſch; 
einige ebenſolche hölzerne Stühle an den Wänden. Beim Auf⸗ 
gange des Vorhangs iſt die Bühne leer und beinah dunkel; das 
fahle Morgengrau dringt durch das Fenſter ein; außerdem gibt 
die Glut unter dem Heerd⸗Roſt in der Mauer⸗Niſche einiges Licht. 
Einige Augenblicke, nachdem der Vorhang aufgegangen iſt, hört 
man pochende Schläge am Eingangstor der Burg, das unter 
dem Fenſter in der rechten Wand zu denken iſt. 


Erſter Auftritt. 


Berſabe (kommt haſtig die Wendeltreppe herunter. Man ſieht ihr an, daß ſie 

eben aus dem Bett aufgeſtanden iſt. Sie iſt notdürftig bekleidet, ein Tuch um 

die Schultern geknüpft; die Füße in groben Schuhen. Während ſie herabſteigt, 
ertönt außerhalb der Scene, unter dem Fenſter, eine rufende Stimme). 


Stimme (draußen). 


Waldstein, wach' auf! Waldſtein, wach' auf! (erneute 
Schläge vom Burgtor.) 
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2 Berſabe 
(riegelt das Fenſter auf, öffnet es, ſteckt den Kopf hinaus). 


Da drunten — wer ruft? Späher, biſt du's? 


Stimme (draußen). 
Berſabe, Jungfrau — Iſt das Mannsvolk noch nicht 
bei Weg? 
Berſabe. 
Bringſt etwas für meinen Vater? 


Stimme (draußen). 
Sagt ihm, ſie kommen. 


Berſabe 
Von Augsburg? 


Stimme (draußen). 

Von Augsburg. Eine Stunde, ſo ſtoßen ſie an den 
Wald. Durch den Birkenſchlag laſſen wir ſie hindurch. 
Wenn ſie unter den Buchen ſind, kommen wir über ſie her. 

Berſabe „ 
(als wenn ſie ſich das Vernommene einprägen wollte). 

In einer Stunde — unter den Buchen — (Ruft hinaus.) 
Gehſt wieder hinaus? 


Stimme (draußen). 


In die Birken ſteck ich mich. Wenn der Nußhäher | 
dreimal ſchreit — ihr wißt, was es bedeutet. 


Berſabe (beugt ſich weiter hinaus). 
Späher — was ich noch frage — ſind's ihrer viel? 
Stimme 
(draußen, indem fie ſich lachend entfernt). 


Euer Vater weiß ſchon, wer's iſt. Heut wird's nur ein 
Hahnenſchlagen, und das iſt ein Kinderſpiel. 


Erfter Aft. 7 


Berſabe 
(wirft das Fenſter zu, reckt die Arme). 


In einer Stunde unter den Buchen! (Sie eilt an die kleine 
Tür links, trommelt mit beiden Fäuſten daran.) Ritter von Rabenſtein! 
Vater! Herauf und heraus! (Sie eilt an die Hinterwand, wo ein 

Schild und eine ſtählerne Keule hängen, reißt beides herab, öffnet die Mitteltür, 
ſchlägt auf das Schild, ruft laut hinaus:) Mannsvolk! Herauf und 
heraus! (Sie kommt zurück, hängt Schild und Keule wieder an die Wand, 
dann eilt ſie an die Mauer⸗Niſche, facht mit einem Blaſebalg die glimmende 
Glut heller an, ſetzt einen großen Napf auf den Roſt über der Glut.) 


Zweiter Auftritt. 


Der Ritter von Rabenſtein (tritt aus der Tür links, während Berſabe am 
Heerde hantiert. Er iſt bis an die Bruſt gerüſtet; trägt den Bruſtpanzer in der 
Hand. Einen Augenblick ſieht er der Tochter ſchweigend zu). 

Der Ritter. 


Iſt es der Haushahn wieder, der uns wach kräht? 
Die Berſabe? 


Berſabe (ohne ihre Tätigkeit zu unterbrechen) 
Wer anders wird es fein? 
Der Ritter. 
Komm her, du! 
Berſabe (wie vorhin). 


Kann noch nicht; muß ſchaffen; einen Imbiß für dich 
und die Mannen. In einer Stunde müßt Ihr draußen 
ſein unter den Buchen. Die Augsburger ſind auf dem Weg. 


Der Ritter. 
Wer ſagt's? 
Berſabe. 
Der Späher. 
Der Ritter. 


Komm her, du! 
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Berſabe. 
Jetzt hab' ich die Hände frei. (Tritt auf ihn zu.) Alſo — 
da iſt ſie. 8 
Der Ritter 1 


(Hat den Brustpanzer auf den Tiſch gelegt, bält Berſabe an beiden Schultern. 
blickt ihr ins Geſicht). 


Am liebſten — gelt — ritteſt du ſelbſt mit hinaus? 


Berſabe. 
Möchte ich. Ja! 
Der Ritter (ſcchüttelt fie). 
Ach das — (er murmelt etwas Unverſtändliches.) 


Berſabe (feht ihn mit erſtaunten Augen an). 
Ja — Vater? 
Der Ritter (Halbmurmelnd). 

Das — wilde. (Plöglid reißt er fie an ſich.) Und doch fo echt! 
(Er läßt ſie aus den Armen, wendet ſich.) Das kommt vom Träumen 
— einen Traum hab' ich gehabt, einen dummen. In dem 
wareſt du. (er fieht fie mit beinah entſetzten Augen an.) Da haft du 
mich geweckt. (Sein Sprechen geht wieder in Murmeln über.) Und das 
war gut. 8 


Berſabe. 
Aber jetzt, Vater, biſt du wieder luſtig? 
Der Ritter. 
Warum? 
Berſabe. 
Weil's zum Hahnenſchlagen geht? 
Der Ritter. 
Wer ſagt das? 
Ber ſabe. 


Der Späher. Du wüßteſt ſchon, wer es iſt, der da 
von Augsburg kommt. Und das, ſagt er, wär' heut nur 
ein Hahnenſchlagen. 


Erſter Akt. 9 


Der Ritter (bricht in wildes Lachen aus). 
Recht hat er! (er nimmt den Brustpanzer vom Tiſche auf.) Schnall' 
mir die Brünne um. 


Berſabe 
(tritt hinter ihn, ſchnallt ihm die Riemen des Bruſtpanzers zu). 


Ja aber — was die Riemen ſchlecht geworden ſind. 


Der Ritter. 
Für heute hält's noch. 


Berſabe. 
Soll doch aber noch für manchesmal halten. 


Der Ritter (wendet fid). 
Sag' du, biſt du nicht traurig manchmal? 


Berſabe (bricht in Lachen aus). 
Ja, Vater — warum ſollt' ich traurig ſein? 


Der Ritter. 


Wenn du auf deinen Vater ſchauſt, und ſiehſt, daß du 
einen Vater haſt, der ſchlechtes Riemenzeug trägt? Und 
eine roſtige Brünne, eine verbeulte, zerkeilte? 


Berſabe. 


Habe denn ich mir den Vater ausgeſucht? (Sie wil die 
Arme um ſeinen Hals tun.) 


Der Ritter (Hält fie zurüch). 
Mit dem du wohnen mußt in einem Hauſe, wo der 
Kalk von den Wänden fällt? 


Berſabe. 
Iſt denn das hier mein Haus? 


Der Ritter. 
Wo wäre es ſonſt? 
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Berſabe. 7 
Draußen im Wald! Das hier, das iſt mein Schlaf 
gemach. Wenn ich des Nachts gut ſchlafe, was frag' ich, 
wie die Kammer ausſieht 3 
Der Ritter. 

Und ſchläfſt immer gut. 
Berſabe. | 
Da hingegen mein Tag und mein Leben, das it 
draußen der grüne Wald. Wo ich jeden Hirſch bei Namen 
kenne, und jedes Rehlein weiß, wann's geboren wurde. . 
Wo kein Vogel mir vorbeifliegt, den ich nicht zu ſcheiden 

weiß an ſeiner Sprache vom andern. 
Der Ritter (ftarıt fie mit dumpfer Zärtlichkeit an). 

Solch ein Waldtier, ein wildes, freilich, biſt du ſelbſt. 


Berſabe. 
Ja und du, Vater? 
Der Ritter. 
Ich? 
Berſabe. 


Wenn wir durch den Wald geritten ſind, eins neben 
dem anderen, ob wir das „Knarr — Knarr — Knarr“ 
hörten, wenn die ſchweren Wagen daherkamen von Augs⸗ 
burg, Nürnberg und Ulm. Wie zwei ſpähende Füchs⸗ 
lein waren wir anders? 


Der Ritter (finfter ſchmunzelnd). 
Waren ſchon. 
Berſabe. 


Bis ſie dann in eurer Mitte waren. Ha, Vater, 
wenn dann der Rabenſteiner im Bügel aufſtand und zu 
den Mannen umſah, und aus dem Füchslein ein Löwe 
ward — 


Erſter Akt. * 


Der Ritter (reift fie in wilder Zärtlichkeit an fi). 


Komm her, du! Durch den Stahl hindurch fühle ich 
dein freudiges Herz! Dich erdrücken könnt' ich — 


Berſabe (auſcht nach der Mitteltür). 
Vater, laß aus! Die Mannen kommen herauf. (Sie reißt 
ſich aus ſeinen Armen.) So wie ich bin, grad' aus dem Bett 


aufgeſtanden — ſähe mich Einer, es wäre mein Tod. 
(Sie will nach der Wendeltreppe abgehn.) 


Der Ritter (Hält fie noch einmal zurück). 


Noch wart' einen Augenblick. — Wie das merk⸗ 
würdig war — 
| Berfabe. 
Was? 
Der Ritter. 


Haſt deiner Mutter nie ähnlich geſehn. Jetzt eben, als 
du das ſagteſt, wie aus dem Geſicht geſchnitten deiner 
ſchämigen Mutter, ſo ſahſt du aus. 


(Beide ſtehen ſich einen Augenblick gegenüber, dann macht Berſabe ſich frei und 
wendet ſich nach der Wendeltreppe.) 


Berſabe. 


Nur mein Gewand anzutun — 
(Sie huſcht die Wendeltreppe hinauf, ab.) 


Der Ritter 
(ſieht ihr nach, wendet ſich um, bleibt an einer der beiden Säulen ſtehn). 


Träumen macht den Menſchen ſchwach. Wie ich ſie da 
habe ſitzen ſehn, am Hochgericht, auf dem Armenjünder- 
ſtuhl, hinter ihr der Henker im ſcharlachenen Gewand. 
(Er ſchlägt mit der Fauſt gegen die Säule.) Die nicht! die nicht! die 
nicht! 
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Dritter Auftritt. 


Der Schwarze, der Weſtphale (find währenddem durch die Mitte 
aufgetreten). 


Der Schwarze. 
Grüß Gott, Ritter. 


0 Der Ritter (wendet fid). = 
Grüß Gott, Schwarzer. — 

Der Weſtphale. 1 
Der Weſtphale iſt auch da. 


Der Ritter 
(ſchüttelt ſich mit beiden die Hände), 
Iſt der Nunnenmacher da? 
Der Schwarze 
(blickt nach der Tür, die offen geblieben iſt). 
Grad' kommt er die Stiege herauf. 


Der Ritter. 3 

Sag' einer dem Nunnenmacher, in den Keller fol er 
gehen. Es iſt noch Wein im Faß. Davon ſoll er bringen. 
Der Schwarze. #4 

Kann geſchehen (gebt durch die Mitte ab, kommt dann wieder zurück). 


Vierter Auftritt. 


Der Friſchhans (kommt durch die Mitte) 


Friſchhans. 
Wein wird getrunken? 


Der Ritter. 
Friſchhans, es wird. In einer Stunde müſſen wir 
bei den Buchen ſein. Darum, eh' daß wir gehn, woll'n 
wir uns noch einmal das Herz warm reiben. 


Erſter Akt. 13 


Der Schwarze. 

Freilich, was da aus dem Keller herauf kommt, iſt 
ein kratziger Handſchuh. (Gelachrer.) 
5 Der Ritter. 

Kommen uns die Ulmer einmal wieder in den Wurf, 
nachher trinken wir Neckarwein. 

Alle. 

Tun wir. Tun wir. (Gelächter. ) 


Der Weſtphale (ik an die Mauerniſche getreten). 
Seht, der Imbiß präzelt ſchon in der Pfanne. Wer 
hat denn ſo weislich geſorgt? 
Der Ritter. 
Meine Tochter hat ihn Euch geſchafft. 


Der Schwarze 
(der mit dem Friſchhans den Tiſch aus dem Hintergrunde zwiſchen die zwei 


Säulen rückt). 
Die Jungfrau vom Waldſtein! 
Der Ritter. > 
Alſo — gehn wir daran. Zeit iſt nicht zu verlieren. 
Alle. 


Gehn wir daran. 


(Der Weſtphale hebt die Pfanne vom Roft, ſetzt fie auf den Tiſch. Der Ritter 
und die andern rücken Stüble an den Tiſch, ſetzen ſich.) 


Der Weſtphale dbblickt in den Napf). 
Speck hat ſie auch hinein geſchnitten. 
Der Schwarze. 
3 So jung ſie iſt — als wären wir ihre Kinder, ſorgt 
ſie für uns. 
| | Friſchhans. 


Wär' ſie ein Mann, Bürgermeiſter ſollte ſie ſein von 
Augsburg! 
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Fünfter Auftritt. 


Der Nunnenmacher (alt, auf einem Beine lahm, einäugig, kommt durch 


die Mitte, eine Weinkanne in den Händen. Er bat die letzten Worte des 


Friſchhans gehört). 


Der Nunnenmacher. 


Von Augsburg? Damit ſie ſie auf den Berlach 
führen? Ja? Und am Galgen aufhenfen? Wie fie den 
Schwarz gehenkt haben, den Bürgermeiſter? 


Friſchhans (achend). 


Immer hat er's noch mit dem Schwarz, der Nunnen⸗ 
macher, das iſt all' lange her. 


Der Nunnenmacher. 


Kindskopf, verrappelter — hab' ich nicht mein ausge⸗ 
ſchlagenes Auge und mein lahmes Bein, das mich alle 
Tage daran erinnert? Weil er ein Freund war des kleinen 
Manns, der Ulrich Schwarz, darum haben fie ihn gehenkt. 
Nur die Wänſte dürfen das Leben haben in Augsburg, 
ſonſt niemand anders. 


Der Ritter. 


Recht hat er, der Nunnenmacher. 

(Zuſtimmendes Gemurmel.) (Der Ritter und die anderen am Tiſche ſitzenden 
haben inzwiſchen blecherne Löffel aufgenommen, die auf dem Tiſche liegen; damit 
fährt ein jeder in den Napf; ſie fangen an zu eſſen.) 

Der Nunnenmacher (etzt die Kanne auf den Tifd). 
Ein Tropfen Gift, auf die Erde gefallen, das ift Augs⸗ 
burg, die Stadt! (er ſetzt ſich an den Tisch.) 


Der Ritter. 
Recht hat er. 
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Erſter Akt. 15 


Sechſter Auftritt. 


Berſabe (kommt die Wendeltreppe herab. Sie iſt jetzt fertig angekleidet, 
3 ärmlich aber reizvoll). 
Der Ritter. 
Und da kommt die Berſabe. 
(Der Schwarze, der Weſtphale, der Friſchhans werfen die Löffel auf den Tiſch, 
ſpringen auf.) 
Berſabe. 
Grüß' euch Gott, Mannen. 
(Frohes Gemurmel.) 
Berſabe 
(geht zu jedem Einzelnen, ſchüttelt ihm die Hand). 

Grüß' dich Gott, Schwarzer. Grüß' dich Gott, Weſt⸗ 
phale. Grüß' dich Gott, Friſchhans. Und der Nunnen⸗ 
macher, grüß' dich Gott, Alter. 

Der Nunnenmacher 
(der ſeines lahmen Beines halber am Tiſche ſitzen geblieben iſt). 

Daß ſie mir das eine Auge wenigſtens gelaſſen haben, 

die Augsburger, Euch anzuſchau'n, Berſabe, Jungfraul 


Der Ritter. 


Da ſteht der Wein; hat niemand noch davon getrunken. 
Berſabe, tu' uns Beſcheid. 


Berſabe 
(klappt den Deckel der Kanne zurück, nimmt die ſchwere Kanne in beide Hände, 
tritt vor den Tiſch, ſpricht langſam). 
Franz von Sicking, das edle Blut, 
Der gebraucht hat eines Helden Mut, 
Iſt auf Burg Nanſtal geſtorben. 
Heldenmut nicht hat ihm genützt, 
Mit der Kugel aus einem Geſchütz 
Iſt er geſchoſſen worden. 


(Sie verſtummt. Allgemeines Schweigen.) 


16 Die Rabenſtetnerin. 
Berſabe (erhebt die Kanne). 
Dreihundert Geſchütze in einer Reih, 
Dreihundert Kugeln, in jedem drein — 
Mannsmut wird leben, ſoll leben! 
(Ste trinkt aus der Kanne.) 


Der Ritter. 


Soll leben! 
Der Nunnenmacher, der Schwarze, der Weſtphale, 
der Friſchhans. 
Soll leben! 


Berſabe (reiht lächelnd die Kanne dem Vater). 
Alſo — trinkt. 
Der Ritter (nimmt die Kanne, trinkt). 


Trinkt. (er reicht die Kanne weiter, die von Hand zu Hand geht, 
wobei jeder „trinkt“ ſagt. Dann wird die Kanne wieder auf den Tiſch geſtellt. 
Der Ritter ſetzt ſich, wie er vorhin geſeſſen hat, an die rechte Schmalſeite des 
Tiſches. Die Anderen ſetzen ſich gleichfalls. Berſabe bleibt an der Säule zur 
Linken ſtehn.) 


Der Ritter. 

Wie fie jagt, fo iſt es geweſen: Mit einer Scharfmetze 
haben ſie ihm den Turm zerſchoſſen und alsdann ihn ſelbſt, 
alſo, daß er eines hündiſchen Todes geſtorben iſt, der 
ritterliche Mann. 

Der Weſtphale. 

Die Fürſten ſind's geweſen. 


Der Ritter. 
Aber in den Städten werden ſie gegoſſen, die Kar⸗ 
taunen, die hölliſchen Dinger. 
Der Weſtphale. 
In Straßburg, da gießen ſie die beſten. 


Der Schwarze. 
In Frankfurt. 


Erſter Akt. 17 


Der Nunnenmacher. 

Was Straßburg, was Frankfurt — wißt ihr vom 
Niklaus Oberacker nicht? den der Rat von Augsburg 
gedungen hat? Fünfunddreißig ſchwere meſſingene Stück hat 
er ihnen gegoſſen. 8 


Der Friſchhans. 
Hat er? 


Der Nunnenmacher. 
Wo eine Peſtilenz auskriecht auf der Erde, da hat 
Augsburg ſie gebrütet. 
Berſabe 

(ohne ihre Stellung zu verändern, mit heller, klingender Stimme): 

Straßburger Geſchütz, 

Nürnberger Witz, 

Venediger Macht, 

Augsburger Pracht, 

Ulmer Geld, 

Bezwingt die Welt. 

(Allgemeines ſtürmiſches Gelächter.) 


Der Nunnenmacher. 
Die weiß es! 
Der Weſtphale. 
Die weiß es! 
Der Schwarze. 
Unſere kluge Jungfrau! 


Der Friſchhans. 
Die weiß es! 


Der Ritter. 

15 Iſt aber nichts zum lachen. Die Fürſten von oben, 
von unten die Städte — wie zwei Mühlſteine mahlt das 

aauf einander. Wir Ritterbürtigen dazwiſchen, wir find 

das Korn, das zerrieben wird. 

Die Rabenfteinerin. 2 
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Der Nunnenmacher. 
Wie Ihr's ſagt, ſo iſt's. 

Der Ritter. = 

Manche von den Unferen, Ihr wißt's, haben kl 
gegeben, leben jetzt als Stadtleute in Augsburg. D 
Heydeck und Königseck, die Knörringer, Dieſſer, von 
heims und Agawang. Wer nicht gekommen iſt, (er fd 
auf die Bruſt) was fie aus ihm gemacht haben, Ihr f 


Berſabe. 


Dafür ſeine Freiheit hat er bewahrt und 
rauſchenden Wald. 


Der Ritter. 
Und ein Räuber ift er geworden. 


Der Nunnenmacher. 
Räuber? Was? Gras kann der Menſch nicht fre 
Wovon follen wir leben? 
Der Ritter. 
Einen Schnapphahn nennen ſie mich. In ihren 0 
niken ſo ſteh ich verzeichnet. 
Der Weſtphale. 
Laßt ſie ſchreiben. 
Der Schwarze. 
Braucht's nicht zu leſen. 
Der Friſchhans. 
Was kümmert's Euch? 


Der Ritter (springt auf). 


Daß ſie mir die Ehre abfreſſen? Was es 
kümmert? 


> 
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Der Nunnenmacher. 
Wollt Ihr klein beigeben? 


Erſter Akt. 19 


Der Ritter (schüttelt die Fauſt). 
Soll mich der Böſe — ich will fie haſſen bis in die 

Knochen! 

Der Nunnenmacher. 


So ſprecht Ihr recht. 


Der Ritter. 
Und heut kommt die Rache. (er ſetzt ſic.) Jetzt ſollt Ihr 
wiſſen, wozu daß wir heute ausreiten. 


Alle. 
Laßt's uns hören. 


Der Ritter. 
Was die Welſers in Augsburg ſind — daß es die 
reichſten von den Dick-Reichen find, das wißt Ihr. 


Alle. 
Wiſſen wir. 


Der Ritter. 
Und von dem Lande Kalekut in Indien habt Ihr gehört? 


(Der Weſtphale, der Schwarze, der Friſchhans ſehen ſich ſtumm an.) 


Der Nunnenmacher. 


Edelſteine, ſo heißt's, ſollen allda auf den Straßen 
liegen, wie bei uns die Kieſel. Und die Bäume tragen 
zweimal Frucht. 


Der Ritter. 
4 So iſt es. 


Der Nunnenmacher. 
Menſchen ſoll es da geben, die in den Bäumen leben, 
und Hunde, ſo heißt es, die in Lüften fliegen. 
2* 


2⁰ Die Rabenſteinerin. 


Der Ritter. 


Alſo — mit den Portugaleſen haben ſie ſich zuſammen⸗ = 
getan, die Welſer und die Fugger, und all' den ungeheueren 


Reichtum aus dem Kalekut haben ſie eingeſackt in ihre 
Taſche. War's genug? 8 


Der Nunnenmacher. 
Man ſollte meinen. 


Der Ritter. 


Ihnen war's nicht genug. Bartolme, was der alte 


Welſer iſt, ſeine Augen hat er ausgeſchickt nach der Inſul 3 
im occidentaliſchen Meer, die der Genueſer gefunden hat, 
Chriſtophorus Columbus. 
Der Nunnenmacher. 
Hispaniola nennen ſie die. 


Der Ritter. BE 
Nicht Geld allein, Macht will er haben und ein Land. 
Ein Fürſt will er ſein in dem Lande da drüben. 1 
Berſabe 
(kommt plötzlich, rückt einen Stuhl neben den Vater, ſetzt ſich). 
Ach — Vater? s 


Der Ritter. 
Was? 


Berſabe (mit leuchtenden Augen). 
Davon erzähle. 


Der Ritter. 
Hörſt ja, ich bin dabei. Alſo hat er ein Gedinge 
gemacht mit Kaiſer Karl, denn dem Kaiſer, das wißt Ihr, 
gehört all' das neue Land. 


Der Nunnenmacher. 
Weil er doch ſelber ein Spanier iſt. 


Erſter Akt. 2¹ 


Der Ritter. 
Daß er ihm ein Stück ablaſſen ſollte davon. 
Berſabe. 
Hat es der Kaiſer getan? 


Der Ritter. 
Wenn einer einen goldenen Hamen hat, wie der 


* Bartolme, damit fängt man Fiſche. Der Kaiſer hat ihm 


ein Stück Land gegeben, ein großes, anſtoßend an das Land 
Peruvia. Nach der Stadt Venezia. Venezuola iſt es 
genannt. Und das gehört jetzt den Welſers. 
Berſabe. 
Ach — Vater — 
Der Ritter (ſeeht fie an). 
Gefällt dir gar? 
Berſabe. 
Ja, Vater — dir nicht? 
Der Ritter. 

Wenn ſie ſich's geholt hätten und erobert mit der 
Lanze und dem Schwert. Aber ſtatt deſſen, wie haben ſie's 
gemacht? Wie ſie's gekauft haben mit Geld, ſo mit Geld 
haben ſie Mannſchaft geworben. Darüber haben ſie einen 
Hauptmann geſetzt, den Ambroſi Dalfinger von Ulm. Und 
ihn mit der Mannſchaft haben ſie hinübergeſchickt übers 
Meer, daß er für ſie kämpfen muß mit dem indianiſchen 
Volk. Sie ſelbſt aber, was die Welſers ſind, in Augsburg 


0 | ſind fie geblieben und halten ſich warm in ihrem Fett. 


Der Nunnenmacher. 
Das ſieht den Krämern aus dem Geſicht! 


Der Ritter. 
Derweilen ihr Mannsvolk das Leben hergibt für ihre 
Pfefferſäcke, ſitzt das in Sammet und Pracht und macht 
Hochzeit mit Nürnberg. 
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Der Nunnenmacher. 
Hochzeit — So etwas hab ich läuten gehört. 


Der Ritter. 

Den Bartolme verheiraten ſie, ihren Sohn. Geld 
will zu Geld; alſo verſteht ſich's, daß der Bube ſich aus 
Nürnberg die Braut holen muß, eine Reiche, wie er, eine 
von den Melbers. 


Der Nunnenmacher. 
Von den Melbers die Urſula, ſo hab' ich gehört. 


Der Ritter. 

Und heut iſt der Brautzug. Von Nürnberg gen Augs⸗ 
burg kommt die Urſel — von Augsburg, ſie zu empfangen, 
zieht der Welſer. (er ſtett auf) Und jetzt wißt Ihr's, wozu 
daß wir ausreiten: Brauthelfer wollen wir ſein! 

(Jubelndes Aufſpringen der Mannen.) 


Der Ritter. 


Wie eine ſeidene Fahne, mit Edelſteinen beſpickt, ſo 
flattert der Zieraffe daher. Wohl ihm, wenn er in den 
Waldſteiner Wald kommt, ſtatt der Braut, nach der ihn 
lüſtet, dem Rabenſteiner läuft er in die Arme. 


Der Weſtphale. 
Ein Anſchlag! 

Der Schwarze. 
Ein Anſchlag, wie er noch nie war! 


Der Friſchhans. 
Ein Ausritt, um den ſich's lohnt! 


Der Nunnenmacher (erhebt ſich voll Zorn). 
Daß man nicht mitkann — dreitauſend Teufel auf die 
Augsburger, daß ſie mich zum lahmen Mann gemacht 
haben 
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Erſter Alt. 23 


Berſabe (lauft auf). 


Still alle miteinand — sie eilt ans Fenſter, reißt es auf, 
lauſcht hinaus) Der Nußhäher ſchreit — ein — zwei — drei⸗ 


mal. Der Späher ruft! 


Der Ritter beigt nach links). 
Nunnenmacher, die ſchwarzen Kappen! 


Der Nunnenmacher. 
Bringe fie ſchon. (Humpelt eilend nach links in die Kammer des 


Kitters ab. Der Weſtphale und die anderen räumen den Tiſch wieder in den 


Hintergrund.) 
Der Ritter (ftredt beide Hände aus). 

Welſer, du Schriftgewandter, der du die Chronik 
ſchreibſt über Augsburg die Stadt — hier zwiſchen meine 
Hände nehme ich deinen Buben. Schütteln will ich ihm 
die Seele, ihm ſchütteln die Taſchen, daß die Braut⸗ 
geſchenke herausfliegen, die du ihm hineingeſteckt haſt. 


Der Nunnenmacher 
(kommt von links zurück, bringt ſchwarz⸗tuchene Kapuzen mit. Der Ritter und 
die Mannen ſetzen die Sturmhauben auf, ziehen die ſchwarzen Kapuzen darüber). 
Der Weſtphale. 
An die Arbeit! 


Der Schwarze. 
Auf die Pferde! 


Der Friſchhans. 


Auf die Pferde! 
(Die Mannen ſtürmen durch die Mitte hinaus.) 
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Siebenter Auftritt. 


Dietburg von Agawang (die ſchon ſeit einiger Zeit die Wendeltreppe % 


berabgefommen und an deren Ausgang unbemerkt ſtehen geblieben ift, tritt 3 
dem Ritter, der hinter den Mannen drein will, in den Weg). ge 
Dietburg. 
Hilpold Jeronimus, mein Bruder, geh' nicht. 
Der Nunnenmacher 
(der noch in der Mitteltür ſteht, für ſich). 9 
Muß ihm die in den Weg laufen! Ein altes Weib, 
wenn man auf die Jagd geht — (er ſpuckt dreimal aus, geht ab.) 
Der Ritter ber ſtutzend ſtehn geblieben ift). 
Dietburg, die Schweſter. Hab' keine Zeit. Mach's kurz. 


Dietburg. 
Geh' den Weg nicht zu Ende, den du gehſt! 


Der Ritter. 


Eine Agawang biſt du geworden, ein Stadt⸗Weib, das 
nicht mehr weiß, wie ein Ritterbürtiger fühlt. 


Dietburg. 


Bei den Tränen der Muttergottes, Hilpold Jeronimus, 
geh' nicht! (Sie ſaßt ihn an, ihn feſtzuhalten.) 


Der Ritter. 
Käme die Muttergottes leibhaftig ſtatt deiner und träte 
mir in den Weg — was ich dir ſage, ſagte ich ihr: gib 
Raum! (Er schüttelt ihre Hände ab, geht durch die Mitte ab.) 


Dietburg 
(wankt ihm nach, hält ſich am Pfoſten der Mitteltür aufrecht). 
In den Tod des Leibes und der Seele — da geht er 
hin. (hauſe) 
Berſabe 
(die vom Fenſter zu ihr hinüberblickt). 
Ja — Muhme? 


Erſter Akt. 2 


Dietburg 
(wendet ſich langſam, ſieht Berſabes lächelndes Geſicht). 
Und du — Gottverlorene — lachſt? 


Berſabe (rüdt ihr einen Stuhl Hin). 
Nur daß ich nicht klage. 


Dietburg 
(finkt auf den Stuhl, hält Berſabe mit krallendem Griff an der Hand feſt). 


Und hätteſt doch wahrlich Urſach' dazu, du Mädchen! 


Berſabe. 
Warum? 


Dietburg. 


. Wenn ſie deinen Vater fangen, weißt, was die Augs⸗ 
Be: burger ihm tun? Aufhängen am lichten Galgen. 


Berſabe 
(reißt ſich los, ballt beide Fäuſte, zitternd vor Wut). 


Sie ſollen kommen, die Krämer, die hundselenden! 
(Ihr Buſen hebt und ſenkt ſich; allmählich beruhigt fie ſich; dann zuckt fie die 
1 Achſeln, wendet ſich, geht durch den Saal, ſagt ſpottend:) Im übrigen, 

die Nürnberger hängen keinen, ſie hätten ihn denn — gilt, 
13 mein ich, von den Augsburgern auch. 


” 
Ne 


Dietburg (fieht ihr kopfſchüttelnd zu). 
So kannſt du ſprechen? In ſolch einer Stunde? 


4 Berſabe. 


Iſt der Vater nicht hundertmal zur Fehde geritten? 
Und hundertmal iſt er wiedergekehrt. 


Dietburg. 

E Fehde? Wenn man ausreitet, mit der ſchwarzen Kappe 
E- überm Sturz, daß einen der Feind nicht erkennt — iſt das 
auch Fehde? 
* Berſabe 

(ſenkt das Haupt, zuckt trotzig die Achſeln). 
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Dietburg 
(greift wieder nach Berſabes Hand). 


Biſt doch nicht fo auf den Kopf gefallen du, daß dus 
nicht beſſer wüßteſt? 1 
Berſabe . 

(wendet trotzig das Haupt ab). Be. 

Gras kann der Menſch nicht eſſen — alſo muß er 
etwas haben, davon er lebt. e 


Dietburg. 
Sagſt — du? 


Berſabe. 4 
Hat der Nunnenmacher geſagt — das iſt ein alter 
Mann, und ein erfahr'ner. 9 


Dietburg. 1 

Der Nunnenmacher — kommt's darauf an, was ſolch 

einer jagt, ein greulicher Menſch? Aber Gott im himm⸗ 

liſchen Reich — weißt denn du Mädchen nichts mehr von 
Gott? 
Berſabe (entzieht ihr die Hand). 

Je, Muhme — mehr vielleicht als Ihr. 


Dietburg. 
Mehr, als ich? 
Berſabe. 


Sintemalen ich weiß, daß er nicht Euch Stadtleuten 
allein zugegen iſt in Euren ſteinernen Kirchen und Kapellen, 
ſondern uns Ritterbürtigen auch im grünen, rauſchenden 
Wald. N 

Dietburg. 


Und bei fo etwas, wie das ift, wonach dein Vater 
heut ausgeht, da iſt er auch zugegen? meinſt? # 


Erſter Akt. 27 


Berſabe. 
Da es doch nur eine Kurzweil heute iſt. 


Dietburg. 
Eine — Kurzweil? 
Berſabe. 


Was auch ſonſt? 


Dietburg 
(greift wieder nach Berſabes Hand). 


Was auch ſonſt? Soll ich dir ſagen, worauf er geht? 
(Sie läßt Berſabes Hand fahren, bedeckt ſich mit beiden Händen das Geſicht) 
Daß man es ſagen muß vom leiblichen Bruder — auf 
den blutigen Mordl 

Berſabe (unwilltürlich erſchreckend). 

Geht her — Muhme — was Ihr ſprecht? 


Dietburg. 

Nicht auf Beutel und Ballen — heute geht er auf den 
Menſchen. Was hat ihm der Bartolme getan, der junge 
Welſer? Ihn treibt die wütige Wut. 

| (kurzes Verſtummen) 
Berſabe. 
Was wird er ihm groß anhaben? Ihn ſchütteln 
zwiſchen ſeinen Händen, ſo hat der Vater geſagt. 
i Dietburg. 
Und der wird ſich ſchütteln laſſen? Das meinſt du? 
Berſabe. 
So ein ſeidener Lapp. 
Dietburg. 
Und wenn er ſich nicht ſchütteln läßt? 


Berſabe. 


1 Zufrieden wird er fein, wenn er feine milchigen Glieder 
U 5 gen kann nach Augsburg. 
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Dietburg. E 

Etwas anderes will ich dir ſagen: Du kennſt die 
Welſers nicht, und den jungen am allerwenigſten. Und ich 
will dir ſagen: gutwillig ſchütteln läßt der ſich nicht! 3 


Berſabe. 
Alſo — dann? 


Dietburg. 
Wird er ſich zur Wehr ſetzen. 


Berſabe (ach einem kurzen Zögern). i 
So — werden ſie fechten. (Sie zuckt die Achſeln.) Der Vater 
iſt ein ſtarker Mann. : 


Dietburg. 
Und wird ihn erſchlagen? Das meinſt du? 


Berſabe 
(zuckt ſchweigend, aber etwas bedrückt die Achſeln). 


Dietburg. 

Das meinſt du? (Greift wieder nach Berſabes Hand.) Daß er 
ohne Urſache einen erſchlägt, einen, der nichts an ihm ver⸗ 
brochen hat, das geht dir ſo ein, als verſtände ſich das von 
ſelbſt? 


Berſabe 


(wendet langſam die Augen auf Dietburg; der Ausdruck ihres Geſichtes ver 
ändert ſich; eine dumpfe, ſtaunende Beſtürztheit zeigt ſich darin). 


Was Ihr — für Reden führt. 


Dietburg. 
Dann wird Blut an ſeinen Händen ſein, unſchuldig 
vergoſſenes. Das wäſcht niemand von ihm ab. Und 
einer wird's ſehn: am jüngſten Tage, Gott! 


Berſabe (verſtummt). 


Nach einiger Zeit ertönen außerhalb der Scene, von rechts, in einiger Ent⸗ 
fernung Schüſſe.) 


Erſter Akt. 29 


Berſabe 
(entzieht Dietburg die Hände, richtet das Haupt auf). 


Da — ſind ſie aneinander. 


Dietburg 
(vergräbt das Geſicht in den Händen, kriecht ganz in ſich zuſammen, ſtöhnt). 
Um deines Leidens und Sterbens willen — Chriſte, 
erbarme dich unſer! 
(Abermalige Schüſſe außerhalb der Scene.) 


Berſabe 
(lauſcht vom Fleck aus, wo fie wie angenagelt ſteht). 


Schießzeug führen ſie mit ſich, die Augsburger — 


5 4 (Rechts außerhalb der Scene wütendes Geſchrei wie von kämpfenden Männern, 
14 das näher und näher kommt.) 


Berſabe. 


3 Und jetzt — auf uns heran kommt das. (Sie ſtürzt ans 
is Benfter, reißt es auf, blickt hinaus, dann ſchreit fie auf) Muhme — 


Dietburg 


| ; Lohne ihre Haltung zu verändern, winkt mit der Hand, als wollte fie nichts 
hören und ſehen, ſtöhnt ächzend). 


Ach — ach — 

Berſabe. 
* Drunten — der Vater — hat ſich mit Einem! Beide 
ſind ſie vom Pferd — o du Erde, ſteh feſt, wie das hin 
und hergeht! Ein ganz junger iſt's. Wie das hin und 
| 4 hergeht! (Plötzlich schreit fie gelend auf.) Jetzt, da liegt er! 
Sie taumelt vom Jenſter hinweg, an eine Säule, bedeckt fi die Augen mit 
den Händen.) 
N Dietburg (lebt das Haupt). 
Welcher? 


Berſabe. 
5 Der Junge! Ueber'n Kopf hat der Vater ihn gehau'n. 
(Sie drückt fih ſchaudernd an die Säule) O du Jeſus, wie das Blut 
iühm herunterlief — 
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: Dietburg 5 
(gleitet vom Stuhl, liegt knieend am Boden, ringt die gefalteten Hände). En 
Mein Bruder — unſeres Vaters und unſerer Mutter 

Sohn — Gott, du am jüngſten Tag — geh nicht ins 

Gericht mit meinem Bruder! All' mein Leben ſoll Beten 

ſein. All' mein Leben ſoll Büßen ſein. Um deines heiligen 

Sohnes Leidens und Sterbens willen, tu' Gnade an 
meinem Bruder! Tu' Gnade an meinem Bruder! 


(Der Lärm draußen verhallt. Es tritt eine bedrückende Stille ein.) 


Achter Auftritt. 


Der Ritter 
(kommt langſam durch die Mitteltür, auf den Nunnenmacher geſtützt. Er iſt 
ohne Kopfbedeckung, ſein Geſicht erdfahl). 


Berſabe 


chlickt auf, richtet den Blick auf die Eintretenden, fagt mit blaffen Lippen, indem 


fie regungslos ſtehen bleibt): 
Der Vater — 
Der Ritter f 
(macht eine Bewegung, als wollte er auf fie zugeht. Sein Blick hängt mit 
einem dumpfen Ausdruck verzweiflungsvoller Zärtlichkeit an ihr. Dann macht 
er mit der linken Hand, die er bis dahin in die Seite gedrückt gehalten hat 
eine winkende Bewegung. Seine Hand iſt rot von Blut). 
Geh du. 


Berſabe 
(verfolgt mit den Augen ſeine winkende Hand, tritt raſch auf ihn zu, als wollte 
fie die Hand ergreifen). 


Da iſt Blut dran. Iſt das von deinem? 
Der Ritter (sieht die Hand zu rüch) 
Hat nichts zu ſagen. 


Berſabe. 
Du biſt wund? 


Erſter Akt. 31 


Der Ritter. 

5 Hat nichts zu ſagen. Nunnenmacher, geh' hinunter. 
Berſabe, geh' mit ihm. 

1 Der Nunnenmacher. 

Ob es nicht beſſer wär' — 


Der Ritter. 
Drunten da liegt etwas auf der Erde. Das muß 
hinweg. Und ſchnell. 
Der Nunnenmacher. 
Meine dennoch, es wäre beſſer — 


Der Ritter. 

E Die Nürnberger find auf im Weg. Eine halbe 
Stunde, ſo ſind ſie hier. Sie dürſen's nicht finden. Unter 
die Erde damit! Hinweg! (Bexiade drückt beide Hände an den Kopf, 
i ſtarrt den Vater lautlos an.) 


Der Nunnenmacher. 
Nur daß ich Euch in Euere Kammer bringe. 


Der Ritter. 

Brauche dich nicht dazu. Da iſt meine Schweſter. 
Schweſter, komm' du. (Dietburg, die ſich inzwiſchen mühſam am Stuhle 
empor und auf die Füße gearbeitet hat, tritt zu ihm. Er läßt den Nunnenmacher 
bos, fügt ſich auf Dietburg.) Meine Leute find in die vier Winde. 
Nur Euch zwei beide hab' ich noch. Geht hinunter. Tut's! 


Der Nunnenmacher. 
Es ſoll geſcheh'n. (Geht durch die Mitte ab). 


Der Ritter 
(zu Berſabe, die immer noch beide Hände an die Schläfen gedrückt, regungslos 
ſteht und ihn verſtört anblickt). 
Geh du auch — du mußt ihm helfen — es hat nichts 
zu ſagen mit mir — wenn du nachher wiederkommſt, iſt 
ſchon alles wieder gut. 
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a Berſabe. 3 

Ach — (mit einem dumpfen Laut und einer Bewegung, als müßte fir 

ſich gewaltſam von dem Fleck losreißen, wo fie ſteht, wendet fie ſich und geht 
hinter dem Nunnenmacher ab). 
Der Ritter (fieht ihr nach). 


Hin geht ſie — und die ſehe ich niemals wieder. 

(r ſinkt auf den Stuhl, Dietburg fteht neben tüm.) Schweſter — ich | 

hab' ihr die Wahrheit nicht geſagt — mit mir — da iſt 
es aus. 5 

Dietburg. 


Chriſtus, du Erlöſer, der du — 


Der Ritter (greift nach ihrer Hand). 
Nein — ſprich zu mir. Mit Gott zu reden, wirſt Zeit 
genug haben. — Schweſter — mein Leben war nicht gut. 4 


Dietburg. 
Ach Bruder — 


Der Ritter. * 
Von all den ſchlimmen Tagen der ſchlimmſte war 
dieſer heut. 
Dietburg (niet vor ihm nieder). a 
Hilpold Jeronimus, den ich auf den Knieen gehalten, 
als du ein Büblein noch wareſt, das iſt Reue, was du 
ſprichſt. So ſprich weiter; Reue iſt gut. N 
Der Ritter. 
Ich hab' ihn erſchlagen — ich wollte, ich hätte es nicht 
getan. 
Dietburg. 1 
Bruder, zerknirſche dein Herz! Reue macht vieles gut. 


Erſter Akt. 5 83 


Der Ritter, 

Meine Hände hab' ich getaucht in edles Blut. Ge 
tilgt aus dem Leben Einen, um den es ſchade iſt. Ein 
Seidenhaſe, ſo hab' ich gemeint, kommt mir des Wegs, den 
man an den Löffeln nimmt und in den Sack ſteckt, ein 
ſchlotternder Krämergeſell — ſtatt deſſen ein Löwe iſt's ge⸗ 
weſen, der mich angeſprungen hat. Als wir uns gepackt 
gehalten, als ich ſeine jungen Glieder brechen gefühlt habe 
unter meinen harten Fäuſten, als ich mein Schwert ihm 
niedergekracht habe auf's zerſchellende Haupt — indem daß 
er hintenüberfiel, ein Wort noch hat er geſagt — und das 
Wort — (er drückt die Hand in die Seite) Mordgeſell hat er 
geſagt. 5 

Dietburg 
(drückt Hände und Geſicht auf ſeine Knie). 
Bruder — mein Bruder — 


Der Ritter. 


Seitdem — kein Ritter mehr — ein Feigling bin ich 
geworden. Vor den Nürnbergern verſtecken muß ich meine 
Tat. Und jetzt, da drüben vor Gott — wie ſoll's werden 
mit mir? Niemand, der für mich betet! 


Dietburg. 
Beten wird deine Schweſter für dich, deine alte, arme 
Schweſter. 
Der Ritter. 
Ja — immer warſt du gut. Immer warſt du fromm. 


Dietburg. 


Alle Tag' und alle Stunden unſeres Lebens beten 
wollen wir für deine Seele. 


Der Ritter. 


Ihr? Wer noch? 
Die Rabenfteinertn, 8 
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i Dietburg. 
Deine Schweſter und dein Kind. 


Der Ritter. 
Die Berſabe? Die hat's Beten nicht gelernt. 


Dietburg. 
Das iſt es ja, das iſt es ja. Lernen wird fie das 
Beten. Dafür ſorgen werde ich. 
Der Ritter. 
Wie willſt du's? 


Dietburg. 


Mit mir nehme ich ſie nach Augsburg. In ein 
frommes Haus zu frommen Frauen tue ich ſie ein. 


Der Ritter. 
In ein Kloſter 

Dietburg. 
Ja. 

Der Ritter. 
Eine Nonne mein wilder Falk? 

Dietburg. 
Eine Chriſtin ſoll ſie werden, ein gottſeliges Weib. 

Der Ritter. 
Das kann ſie nicht. 

Dietburg. 
Wird's lernen. 

Der Ritter 


(ſteht in krampfhafter Erregung auf). 
Alle Tage verwünſchen wird ſie ihren Haut Und 
ich will, daß ſie gut an ihn denkt. 
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Erfter Akt. 85 


Dietburg 
(ihm zu Füßen, umklammert ihn). 
Beten alle Tage wird ſie für ihren Vater! Bruder, 
denk an die Ewigkeit — ich bin alt — wie lange noch 
kann ich beten für dich? Wieviel Jahre meinſt du, daß 
es braucht, bis es heruntergebetet ift, all' das Blut, das 
auf dir liegt? 


Der Ritter dumpf murmelnd). 


Iſt wahr. 
Dietburg. 

Sie hat die Jahre noch vor ſich. Sie kann's. 
Der Ritter. 


Um mich zu löſen von der ewigen Verdammnis, ſoll 
ich einmauern meines Kindes lebendigen Leib!? 


Dietburg. 
Bruder — die Augsburger ſind hart — ſoll ſie nach 
dir bleiben auf dem Waldſtein, als ein räuberiſches Weib? 
Auf dem Berlach wird ſie enden, auf dem Armenſünder⸗ 
ſtuhl, unter des Henkers Hand. 

Der Ritter 

(finkt auf den Stuhl zurüd). 

Hinter ihr der Henker im ſcharlachenen Gewand — 
fo im Traume hab' ich fie geſehn! (Greift nach Dietburgs Hand.) 
Wohin willſt du ſie tun? 


Dietburg. 


Da ſind die Nonnen zu Sanct Kathrein — da ſind 
zu Sanct Urſula die verſchleierten Dominikanerinnen — 
kenne aber niemanden dort. Nach Sanct Stephan will 
ich ſie bringen. Dort die Aebtiſſin, Anna von Freyberg, 
mit der war ich früher bekannt. 


Der Ritter. 


Das ſind die reichen Fräulein. Wie eine Stallmagd 
wird mein Kind gehalten ſein. 
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2 Dietburg. 
Ich will für ſie ſprechen. 


Der Ritter (mild lachend), 


Ja — gute Worte in einer Welt, die nach Geld ſtinkt! 
(Er greift in die Taſche, holt einen ledernen Beutel und aus dieſem einen 
phantaſtiſch geformten Halsſchmuck von Perlen hervor.) Sieh das. 


Dietburg 
(beugt ſich darüber, fährt zurück). 


Bruder — allmächtiger Gott — wo kommt die Herr⸗ 
lichkeit her? 


Der Ritter. 

Frag' nicht; ſo weißt du's nicht, wenn ſie dich fragen. 
Der Aebtiſſin zu Sanct Stephan, der gib's. So kommt's 
in geweihte Hände, und alles iſt gut. Damit ſie mein Kind 
behandelt als eine adlige Tochter. Willſt du? 


Dietburg. 
Wenn ich — nur wüßte — 


Der Ritter. 
Sprich nicht „wenn“ — ſag', du willſt! 
Dietburg 
(nimmt den Schmuck mit zitternden Händen). 
Gib her — ich will. 
(Sie birgt den Schmuck in ihrem Gewande.) 
Der Ritter. 


So — gut. (er fntt zurück) Mir wird ſchwarz vor den 
Augen — bete für mich! 


Dietburg. 
Ich bete. 
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Erſter Akt. 87 


Der Ritter (rafft ſich noch einmal auf). 

Hilf mir auf — (Steht mübſam vom Stuhle auf, Dietburg ſteht 
raſch auf, ſtützt ibn.) in meine Kammer — führe mich. Es 
geht zu Ende — (Bietburg führt ihn nach links hinüber, an der Tür feiner 
Kammer bleibt er noch einmal ſtehen.) die Berſabe! Gott — ich bin ein 
verlorener Mann — die laß nicht büßen für mich! Die nicht! 
Die nicht! (Der Ritter und Dietburg gehen links ab. Die Tür ſchließt 
ſich hinter ihnen. Einen Augenblick bleibt die Bühne leer.) 


Neunter Auftritt. 


Berſabe, der Nunnenmacher (kommen durch die Mitteltür, auf einer Bahre 

Bartolme Welſer (den jungen) tragend, der mit verbundenem Haupte 

bewußtlos auf der Bahre liegt. Sie gehen fo, daß der Nunnenmacher das Fußende, 

Berſave das Kopfende der Bahre trägt. Nachdem fie eingetreten find, ſetzen fie 

die Bahre auf den Fußboden nieder. Berſabe ſetzt ſich auf einen Stuhl 

zu Häupten der Bahre, blickt unverwandt auf Bartolme Welſers Geſicht herab. 
Der Nunnenmacher ſteht zur Seite. Anfänglich herrſcht Schweigen). 


Der Nunnenmacher werbaltenen Tons). 
Jungfrau, Euer Vater — wenn er wüßte, wir haben 
ihn hereingebracht, es wäre ihm nicht lieb. Unter die 
Erde hat er ihn gewollt. 


Berſabe 
(an der ſich nur die Lippen regen, ohne aufzublicken). 


Er hat nicht gewußt, daß noch Leben in ihm war. 
Der Nunnenmacher 
(tritt näher, blickt auf den Bewußtloſen). 

Nur ein Flackern noch iſt das — kaum daß man's 
auszublaſen braucht. (Er neigt ſich zu Berſabe, ſpricht ganz gedämpft.) 
Jungfrau — er fühlt's nicht mehr — 's wär' beſſer für 
uns alle — (er neftelt am Gurt, wo fein Dolchmeſſer ſteckt. Berſabe erwidert 


nicht, blickt nicht auf, ihre Augen nehmen einen furchtbaren Ausdruck an, ihre 
Hände ballen ſich in langſamem Krampf.) 


Der Nunnenmacher 
(hat das Meſſer gezogen wie vorhin). 


Nur für einen Augenblick ſeht hinweg. 
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Berjabe 0 
(ſchnellt wie eine ſtählerne Feder vom Stuhle auf, ſteht zwiſchen dem Nunnen? 
macher und der Bahre, knirſcht den Nunnenmacher mit erſticktem Laute an). 


Geh hinweg von ihm — du — gräßlicher Menſch! 


Der Nunnenmacher 
(weicht unwillkürlich einen Schritt zurück). 


Jung — frau —? 


Berſabe (geht ihm nach). 
Geh' hinweg von mir! Geh' hinaus von hier! 
(Sie drängt ihn nach der Tür.) Geh' hinaus von hier! 


(Der Nunnenmacher murmelt etwas Unverſtändliches, geht dann, wie gebannt 

von den Augen Berſabes, zur Mitteltür hinaus. Berſabe ſchließt hinter ihm 

die Tür, bleibt einen Augenblick mit wogender Bruſt ſtehen, dann kommt ſie 
zurück, ſetzt ſich wieder auf ihren Stuhl.) 


Berſabe 
beugt ſich mit ausgebreiteten Armen, jo daß es beinahe ausſieht, als wollte fie 
ihn umarmen, über den Welſer, ſagt mit dunkler, verhaltener Stimme): 


Sei ruhig du — ſo lange ich da bin — 


(Bartolme Welſer regt ſich, ſtöhnt, ſchlägt die Augen auf. Indem Berſabe . 


dies gewahrt, hebt ſie ein wenig das Haupt, ihre Augen aber bleiben über 
ſeinen Augen.) 


Bartolme. 


Was iſt mit mir geſcheh'n? Meine — ich habe geſchlafen? 
(Er ſtarrt in Berſabes Geſicht. Beide ſehen ſich lautlos an.) 


Bartolme Gebt das Haupt). 

Was war's — Alles — vergeſſen. — Jetzt weiß 
ich's — meiner Verlobten ſollt' ich entgegengehn — 
(Sein Geſicht verklärt ſich in lichter Freude.) — bift du meine Braut? 
Ach du. Wie lieb du biſt. — Liebſt du — mich auch? 


Berſabe 
(in immer gleicher ſtarrer Haltung, ſagt langſam, laut und ſchwer): 


Ja — ſehr. 
Bartolme. 
So küſſe mich. (ar bemerkt, daß fie zögert.) Willſt nicht? 
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Erſter Akt. ö 39 


Berſabe (wie vorhin). 


Ja — ich will. (Sie beugt ſich, drückt die Lippen, mit einem dumpfen 
Laut, in langem Kuß auf ſeine Lippen, richtet ſich dann wieder auf, ſagt ſanft:) 
Du Armer — haſt Schmerzen? 


Bartolme. 


Der Kopf tut mir weh — und müde werde ich wieder. 
(Er taſtet nach ihrer Hand.) Aber du — nachher, wenn ich wieder 
aufwache — nicht wahr — biſt wieder bei mir? 


Berſabe (kaum vernefmbar). 
Möchte wohl. 


Bartolme. 


Und dann — bleibft du bei mir? Immer —? 
(Er ſinkt in Bewußtloſigkeit zurück.) 


Berſabe 
(ſteht auf, blickt auf ihn herab. Ein trocknes Schluchzen durchſchüttert fie, 
fo daß ihr ganzer Leib erbebt. Dann gebt fie an die eine Säule, drückt ſich 
mit Leib und Geſicht daran). 


Gott Vater, im himmliſchen Reich — hab' nie mit 
Worten zu dir beten gelernt — wenn ich im Wald 
geſprungen, hab' ich zu dir geſprochen, wie die Tiere 
des Waldes es tun, und ich weiß, du haſt es verſtanden — 
(Sie ringt die gefalteten Hände.) der da — daß er am Leben er⸗ 
halten bleibt, Herrgott du im himmliſchen Reich, deſſen 
erhöre mich du! Iſt ja nicht Eigennutz, daß ich es 
bitte — eine Andere ja iſt's — 


(Außerhalb der Scene, von rechts, Geräuſch von Wagen, Pferden, menſchlichen 
Stimmen.) 


Zehnter Auftritt. 


Der Nunnenmacher 
(blickt zur Mitteltür herein). 
Berſabe, Jungfrau, aus Nürnberg, von den Melbers 
die Urſula, ſie kommt! Einen Wagen führt ſie mit ſich, 
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einen reichen. Unſere Leute haben ſich wiedergefunden. = 

Euer Vater ift krank. Sprecht ein Wort, fo find wir über 

ſie her. Eh' daß Ihr amen geſagt, iſt alles beſorgt! a 
Berfabe 


(die ihm mit wild und weit aufgeriſſenen Augen zugehört hat, tritt an die 
Bahre, drückt beide Hände an die Schläfen). 


Wer ſchickt mir das? Daß ich ſie in meine Hände 
bekommen ſoll — wer ſchickt mir das? 1 
Der Nunnenmacher. 
Alsdann, ſo iſt niemand mehr, der uns verraten kann. 
So ſind wir reich von dem, was ſie auf ihrem Wagen 
führt. N 
Berſabe 

(Immer in der gleichen Haltung, mit fliegendem Atem vor ſich hinſprechend). 
Unter der Erde das Weib — im Keller das Geld 

— niemand hat's geſehn — niemand verrät's. 
Aber ich, wenn ich ihn dann küſſe, von meinen Lippen 

das Mordblut küſſ' ich ihm auf den Mund! 


Der Nunnenmacher. 
Jungfrau, ſagt ja! 
Berſabe 
(ſpringt mitten in den Saal, wirft beide Arme auseinander! 
Nein! 
Der Nunnenmacher. 
Ihr wollt nicht? Was wollt Ihr dann? 


Berſabe. 

Du wirſt's erfahren: (Sie geht ans Fenſter, öffnet es, beugt ſich 
hinaus und ſagt laut:) Iſt jemand Zugehöriges dort zu Herrn 
Bartolme Welſer, der komme herein — Herr Bartolme 
Welſer iſt hier. (Ste ſchlietzt das Fenſter, geht vom Fenſter hinweg auf 
bie inte Seite der Bühne, bleibt dort ſtehn, als wollte ſie der Dinge warten.) 


Der Nunnenmacher 
(Mößt einen Fluch aus und geht ab. Die Tür bleibt hinter ihm offen). 
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Erſter Akt. 41 


Elfter Auftritt. 


Baumkircher, Sebold Geider (kommen die Treppe im Hintergrunde herauf, 
treten über die Schwelle). Urſula Melber (im rauſchend reichen Gewande 
kommt hinter den Beiden, ſo zögernden Schrittes, daß man ihr anmerkt, welche 
Ueberwindung es fie koſtet, einzutreten. Indem Berſabe das Rauſchen ihres 
Kleides hört, hat ſie ſich, als wenn ſie der Verſuchung nicht widerſtehen könnte, 
raſch umgedreht und Urſula mit kurzem, ſcharfem Blick angeſehn; gleich darauf 
wendet ſie ſich zurück und ſteht nun wieder, den Eintretenden den Rücken 
zuwendend!). 


Urſula 


(tritt auf die Schwelle, bleibt ſtehen, blickt mit dem Ausdruck von Scheu und 
Ekel um ſich, ſagt halblaut zu ihren Begleitern): 


Welch ein grauſiger Ort. 


Baumkircher chalblaut erwidernd). 


Wenn die Knechte recht geſagt haben, ſind wir auf der 
Burg Waldſtein. 


Sebold Geider (halblaut). 
Eine verrufene Stätte. 


Urſula (mie vorhin). 
Heißt meine Knechte heraufkommen — mir iſt nicht 


geheuer. 


(Sebold Geider geht durch die Mitte ab. Nach einiger Zeit kommt er 
durch die Mitte zurück, zwei Knechte folgen ihm, die dann in der Tür ſtehen 
bleiben.) 


Baumkircher 
(iſt an die Bahre getreten, ſagt über den Bewußtloſen hinweg zu Urſula): 


Und hier iſt Euer Verlobter. 


Urſula 
(tritt noch zögernder, als vorher, an die Babre heran, wirft einen Blick auf 
Ba rtolme, fährt zurück). 
Ganz blutig! (Sie tritt ſchaudernd, abgewandten Geſichts, einen 
Schritt zur Seite.) (Pauſe.) 
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urf ula (ohne ſich zurückzuwenden). 


Mt er — tot? 


Berſabe 1 
(der man anſieht, wie jeder Laut von Urſulas Mund ſte ſtechend berührt und 
wie ſie gewaltſam an ſich hält, ſagt, ohne ſich umzuwenden): Ei 


Er ift nicht tot. 


Baumkircher. x 

Nein — der Atem geht. Nur das Bewußtſein hat 

ihn verlaſſen. Er iſt ſchwer wund. . 
Urſula 


(ſchickt einen langſamen, lauernden Blick zu Berſabe hinüber). 2 

Wie das geſcheh'n ſein mag — hat man eine Ver⸗ 

mutung? 3 
Berſabe (wie vorhin). 

Er iſt angefallen worden — draußen. 


Urſula. 
Von Räubern? 


Berſabe. 


Vielleicht. 
Baumkircher (su Berſabe). 


Ihr habt geſorgt, daß er hereingeſchafft wurde? 


Berſabe. 
So tat ich. 
Baumkircher. 
Wir ſind Euch Dank ſchuldig. 
Urſula. 
Ja — wir bedanken uns. 
Berſabe 


(ſchüttelt das Haupt, als wollte fie Urſulas Dank von ſich weiſen). 
Nicht vonnöten — Pflicht eines Chriſten. 


Erſter Akt. 43 


Urſula. 
Da Ihr meinen Verlobten mir am Leben erhieltet. 


Berſabe 
ö 4 Chart vor ſich hin, ihre herabhängenden Hände krampfen ſich; die unterdrückte 
5 Leidenſchaft geht wie ein rieſelndes Zittern über ihren Leib). 


Urſula 
(winkt Baumkircher zu ſich heran, flüſtert ihm etwas zu). 


Baumkircher 
(tritt an Bartolme Welſer heran, faßt in fein Gewand). 


Ich finde nichts. 

Urſula (in wütendem Aerger). 
So iſt's richtig, daß er unter Räuber gefallen iſt. 
Ein Perlengeſchmeide aus dem Indianiſchen Land hat ſein 
Vater ihm mitgegeben, als Brautgeſchenk für mich. 
Syrer Erregung kaum mehr mächtig, tut fie einen halben Schritt auf Berſabe zu.) 
Man — hat es nicht bei ihm gefunden? 

Berſabe 
(wendet ſich langſam, ſtarrt ihr ins Geſicht). 
. Daß er wund war, das ſah ich — darüber hab' ich 
nicht Zeit gehabt, nach Perlen und Geſchmeide an ſeinem 


Leibe zu ſuchen. 
(Pauſe. Beide Frauen ſehen ſich Auge in Auge.) 


Zwölfter Auftritt. 


N Dietburg 
(kommt von links, ſchließt geräuſchlos Hinter ſich die Tür, bleibt unbeachtet an 


der Tür ſtehen). 


Urſula (au ihren Begleitern). 
6 Man ſoll ihn hinunterſchaffen; auf meinem Wagen 
1 ar ich ihn nach Augsburg mit. 
1 Sebold Geider 
(der inzwiſchen wiedergekommen if). 
Ob er die Fahrt ertragen wird? 


n e — 
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Urſula (feht ſich um). 


Soll er hier bleiben? (Sie tritt der Bahre näher.) Um feinen. 1 
Kopf, der Umſchlag — das Tuch iſt ſchlecht. 5 


Berſabe 
(iſt an das Fußende der Bahre getreten). £ 
Ein anderes hatt’ ich nicht — ich hab' ihm das meine 
umgetan. > 
Baumkircher. 
Wir ſind Euch Dank ſchuldig! 


Urſula. 
Von meinen Tüchern eines ſoll man ihm geben. 


Sebold Geider. 4 

Ich fürchte, es tut nicht gut, wenn man den Umjchlag 
abnimmt. 3 
Berſabe. 5 

Was dieſer Herr ſagt, ich glaube, es ift das richtige. 


Urſula (unwirſch). 
Immerhin — man ſoll! 


Berſabe (mild ausbrechend). 


Und wenn er daran verblutet — dann auf Euch ſoll 3 
fein Blut kommen! 
(urſula erblatzt, weicht unwillkürlich einen halben Schritt zurück. Berſabe, £ 


durch die Bahre von ihr getrennt, läßt langſam das Haupt ſinken.) 
(Bedrücktes Schweigen.) 


Urſula (gu den Knechten). 


Nehmt ihn auf, tragt ihn hinunter! 


(Während die Knechte herantreten, die Bahre aufzunehmen, gebt Urfula, ohne 
zurüczublicken, ohne Gruß und Wort durch die Mitte ab.) 


ble anadte tragen Die bab: mit Bartelme Weifer durch die Witte ina) ’ 


Erſter Akt. 45 


764 Baumkircher 
* (wendet ſich, indem er ihnen nachgeht, in der Tür noch einmal zu Berſabe um). 


| Alſo noch einmal — wir danken Euch. 


1 (Baumkircher, Sebold Geider gehen durch die Mitteltür ab. Berſabe fteht wie 
17 verſteinert an dem Fleck, wo fie zuletzt geſtanden hat, fteht den R 


Dietburg (tritt zu Berſabe heran). 
Ich hab' dir etwas zu überbringen: Dein Vater iſt tot. 


Berſabe (fteht regungslos). 


Dietburg. 
Sagſt du nichts? 


Berſabe. 


ra Daß ich wollt' geſtorben fein und zehn Klafter unter 
14 der Erde — das iſt's, was ich ſage! 
13 (Sie ſinkt auf den Stuhl, bricht in ſich zuſammen.) 


Dietburg. 


ir Du haft noch viel zu tun im Leben: zu beten für deines 
Vaters Seele. — Dein Vater will, in ein Kloſter ſollſt du 
gebn. 


Berſabe (blickt leer vor ſich hin) 
In ein — Kloſter. Zu was? 


Dietburg. 
Daß du beten lernſt. Ich führe dich — kommſt du mit? 


13 Berſabe 
dlauſcht auf, da von rechte, außerhalb der Scene das Gerüuſch eines abfahrenden 
13 Wagens vernehmbar wird). 


Dietburg. 
Kommſt du mit? 


Die Rabenſteine rin. 


Berſabe 


— . * 


(in verzweifelte Tränen ausbrechend). 


Ob unter der Erde, ob in Kloſters Mauern — ot 
mit mir, was Ihr wollt! 


Vorhang fällt. 


Ende des erſten Aktes. 


Zweiter Akt. 


Scene: Ein Zimmer im Hauſe der Welſers zu Augsburg. Ein 
großer, heller Raum, mehr tief als breit, in der reichen Aus⸗ 
1 ſtattung einer Wohnungseinrichtung im ſechzehnten Jahrhundert. 
ii Eine große Tür von geſchnitztem Holz in der Mitte des Hinter- 
1 grundes, eine kleinere Tür links. Der Vorplatz vor der Tür im 
9 Hintergrund iſt um zwei flache Stufen erhöht. Rechts in der Wand 
drei Fenſter mit Glasmalereien. An der linken Wand eine Sitz⸗ 
Gelegenheit, runder Tiſch mit herumlaufender Sofa-Bank. Der 
obere Teil der Wände iſt mit Wandmalereien geſchmückt, der 
untere Teil mit goldgewirkten Tapeten bekleidet. Zwiſchen den 
Feenſtern an der rechten Wand ſtehen Bänke von geſchnitztem 
4 Holz und koſtbare Truhen. Heller Tag. 


u 


10 


Erſter Auftritt. 


Frau Welſer (ſtzt am Rundtiſche links, mit einer Stickerei beſchäftigt), 
Afra (fteht am mittleren, geöffneten Fenſter). 

Afra (richt zum Fenſter hinaus). 
Wie ſtolz er hingeht. Gelt du? — Biſt auch zufrieden, 
daß er wieder da iſt? — Ja ſagt er — ja, ja — ſo nickt 


Frau Welſer (auf ihre Arbeit lächelnd). 
Jetzt ſag' mir, Afra, mit wem es iſt, daß du Unter⸗ 
haltung führft? 
ee Afra. 
Zum Voland hab' ich geſprochen. 
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Frau Welſer (achend). 
Dem Bartolme ſeinem Pferd? 


Afra. 4 

Die unvernünftige Kreatur freut ſich, als wär's ein 
Menſch. (Sie tritt vom Fenſter zu Frau Welſer heran) Frau Welſer, 
das ganze Haus iſt wie auferſtanden, ſeitdem daß er wieder 
da iſt. 1 


Frau Welſer (immer fortarbeitend). 
Ich ſag' gewiß nicht nein. 


Afra. f 
Wie ſie ihn damals hereingebracht haben, vom Wald⸗ 
ſtein, mit dem zerhauenen Kopf — Jeſſus — wenn ich 
gedacht hätt', daß er heut ſchon wieder den Voland reiten 
würde! 5 
Frau Welſer. 

Ja — Gott hat geholfen. 


Afra. f 
Und das Blut, das in ihm iſt; ein heldenhaftes, das 
hat er! 
Frau Welſer (legt ſeufzend die Arbeit nieder). 
Darum immer verlangt's ihn ja auch ſo hinaus. 


Afra. 
Von Augsburg will er fort? 


Frau Welſer. 
Haſt es doch mit angehört, wie er dem Vater angelegen { 
ift, daß er ihn hinaus ſoll laſſen übers Meer nach dem 
Indianiſchen Land? N 
Afra. 
Und der Herr Welſer, der will das nicht? 


Zwetter Akt. 49 


Frau Welſer midt ſtumm). 


Afra. 
Darum, damit daß er im Land bleibt, hat er gewollt, 
daß er ſich eine zur Frau nimmt ? 


Frau Welſer. 

Als ſie beide noch Kinder waren, iſt der Vater mit 
dem ihrigen übereingekommen, daß ſie künftig Mann und 
Frau werden ſollten. (Pauſe. Afras Geſicht nimmt einen mißmutigen 
Ausdruck an.) 

Afra. 

Die — Melberin. Frau Welſer — wo iſt ſie denn 

geweſen, die ganze Zeit über? 


Frau Welſer (fihtlid verlegen). 
In Ulm, allwo ſie Verwandte hat. 


Afra. 
Und hat ihm nicht nachgefragt, die ganze Zeit? 


Frau Welſer. 
Sie hat ſchon — in Briefen. 


Afra Guckt die Achſeln) 
In Briefen. 


Frau Welſer. 
Heut kommt ſie wieder. 


Afra. 
Wo er geſund geworden iſt. 


Frau Welſer. 


Zum Krankenpflegen, hat ſie gemeint, wär' ſie nicht 
geſchickt. Kranke und Wunde, hat ſie gemeint, gediehen 
nicht unter ihrer Hand. 


Die Rabenfteinerin. 
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Afra cherausfahrend). 
Daß nur die Geſunden es tun! 


Frau Welſer (beugt fih auf die Arbeit). 
Geh — ſprich nicht ſo. 


Afra 
(lauft mit aufleuchtendem Geſicht nach der Tür im Hintergrund, tut zwei 
Schritte darauf zu). 


Frau Welſer — jetzt bereitet Euch — es kommt jemand! 


Zweiter Auftritt. 


Bartolme (der junge, kommt durch die Mitteltür, er trägt eine Kappe 
auf dem Haupt). 


Afra. 
Und jetzt iſt er da! 


Bartolme 
(iſt ſtehn geblieben, ſieht Afra lachend an). 


Ja, Afra —? Als wär' ich vom Himmel gefallen, ſo 
ſchauſt mich ja an? 


Afra (fredt beide Hände aus). 


Seid Ihr's denn nicht? Seid Ihr's denn nicht? Und 
daß ich mich freue — darf ich's denn nicht? 


Bartolme 
(tritt zu ihr, nimmt ihre Hände, küßt fie auf das Haupt). 
Geh her, du Alte — ob du es darfſt! (er nimmt die Kappe ab) 
Der Arzt will, ich ſoll die Kappe noch immer tragen — 
hier im Zimmer brauch' ich ſie nicht. 


Afra (nimmt ihm die Kappe ab). 
Draußen am Nagel häng' ich ſie auf. Wenn Ihr 
hinaustretet, wie der Arzt es geſagt, gleich ſetzt Ihr ſie 
wieder auf? 
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Bartolme. 
Werd' ſchon. 
Afra 


[die fi langſam zur Mitteltür hin bewegt, und der man anſieht, daß fie ſich 
nicht von ihm trennen kann). 


Und — und Pflaſter braucht Ihr nicht mehr? 


Bartolme (achend). 
Brauch' ich nicht mehr. 
Afra 
(mit einem letzten Blick auf ihn). 


Alſo dann — in Gottes Namen. (Geht durch die Mitte ab. 
Frau Welſer hat, ſobald Bartolme eingetreten, die Arbeit fortgelegt.) 


Bartolme 
(kommt mit ausgebreiteten Armen auf die Mutter zu). 


Pflaſter brauch' ich nicht mehr! (er niet vor der Mutter 
nieder, legt die Arme um fie) Und jo — herzallerliebſte Frau 
Mutter, grüß' Euch Gott! 


Frau Welſer (umarmt und küßt ihn). 

Daß ich dich ſo wieder in die Arme ſchließen kann — 
du mein Gott⸗Geſchenk! (Sie läßt die Augen auf feinem Scheitel 
ruhen, auf dem die Haare zumteil ausgegangen find.) Ein wenig licht 
geworden iſt ihm das Haar, da wo der ſchreckliche Menſch 
ihn getroffen hat. (Sie ſtreicht mit fanfter, zärtlicher Hand über feinen 
Scheitel.) 

Bartolme (ladend). 

Wächſt wieder, wächſt alles wieder nach. 


Frau Welſer. 
5 Daß man's noch immer nicht herausbekommen hat, 
dope es geweſen iſt. 
Bartolme. 
Was braucht's dich zu kümmern? Irgend ſo ein 
Schnapphahn. Im übrigen — ich hab's ihm heimgegeben. 


4* 
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5 Frau Welſer. 
Haſt ihn getroffen? 
Bartolme. 
Tüchtig. Wir ſind quitt. 
Frau Welſer. 


Wareſt ſonſt nicht ſo ſanftmütig, wenn du von den 


Straßenräubern ſprachſt? 


Bartolme (fteht auß). 


Bin's auch jetzt nicht. Nur daß etwas in mich ge⸗ 
kommen, das den Grimm nicht bitter werden läßt. (er ſetzt 


ſich neben die Mutter, wirft lachend den Arm um fie) Siehſt, Mutter, 


und dazu da hat eigentlich der mir geholfen — unwillentlich 
freilich — der Schächer. 
Frau Welſer. 
Der dich überfallen? 


Bartolme. 

Indem daß er mich auf den Waldſtein beſorgt hat, 

wo ich eine Begegnung gehabt habe — 
Frau Welſer. 

Mit wen? 

Bartolme. 

Mit meinem Leben, meinem zukünftigen, von dem ich 
gemeint hab', es wird herb und ſauer ausſchau'n, und da 
mit einmal hab' ich erkannt, es wird ein glückſeliges ſein! 
(Er drückt die Mutter jauchzend an ſich.) 

Frau Welſer. 1 

Ja ſag' mir — und ſolch ein lichtfreudiges Antlitz hab’ 
ich niemals noch an dir geſehn? g 

Bartolme. 


Damals, nicht wahr, als ich hinauszog, meiner Ver⸗ 
lobten entgegen, ſah es ein wenig anders aus? 
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Frau Welſer. 
Wie der Schwamm in Eſſig, den man dem Heiland 
gereicht, ſo hat der Oheim Antony gemeint. 


Hg Er 
* N N 


Bartolme. 
Der eiſernen Jungfrau von Nürnberg in die Arme. 


Frau Welſer. 
Nennſt du die Melberin ſo? 


Bartolme dachend). 
3 Allgemein in Augsburg heißt fie ja fo. Der Ehinger 
der Ulrich, wäre gut, hat er gemeint, daß ich das 
indianiſche Geſchmeide mitbrächte; um deren Herz auf— 
ziuſchließen, brauchte es einen goldenen Schlüſſel. 


Frau Welſer (ſeufzt). 
Ja — das Geſchmeide, das iſt nun dahin. 


Bartolme (beugt ſich zurück, ſieht ihr ins Geſicht). 
Iſt das Unglück ſo groß? 


Frau Welſer. 
13 Der Vater, weißt du, kann ſich noch immer nicht zur 
Ruhe darum geben. Wäre etwas geweſen, hat er gemeint, 
wie's auf der Welt nur einmal vorkommt. 


Bartolme. 

Den Sohn hat er wieder — und grämt ſich um's 
Geeſchmeide? 

N Frau Welfer (beugt ſich zu ihm, ſagt halblaut) 

Daß du nur nicht meinſt — ich — 


Bartolme (nimmt ſie innig an die Bruft). 

3 Ah du, herzliebſte Mutter, nein, das weiß ich gar 
wohl. (er forſcht in ihrem Senat) Siehſt — wenn ich dich fo 
13 anſchaue — gut wird ſie zu dir ſtimmen. 
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Frau Welſer. 
Wer? 
Bartolme (läßt ſie aus der Umarmung). 


Der ich auf dem Waldſtein begegnet bin — meine 
Verlobte. Jetzt kann ich's ja ſagen — meine Braut. 


Frau Welſer (mit verhaltenem Staunen). 
Die — Urſula? 


Bartolme (springt auf, geht durch den Raum). 
So heißt ſie ja wohl. 


Frau Welſer. 
Du weißt es ja doch? 


Bartolme. 
Eigentlich — daß es mich verwundert. Will mir ſo 
gar nicht paſſen, der Name, zu dem, wie daß ſie ausſieht. 


Frau Welſer. 
Ja — haſt denn — du ſie geſehen? 


Bartolme. 
Auf dem Waldſtein doch. 


Frau Welſer. 
Da hat ſie dich gefunden, ſchon recht. Hab' aber doch 
verſtanden, du biſt ohne Bewußtſein geweſen die ganze Zeit? 


Bartolme (etzt ſich wieder zu ihr). 

Nicht die ganze — einmal bin ich erwacht. Und da 

ich erwachte, iſt ihr Antlitz über dem meinen geweſen — 
(er drückt fein Geſicht an das der Mutter) o du Mutter — wie das 
war! 


Frau Welſer (n ſich hinein). 
Wenn ich das alles nur verſtände. 
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Bartolme. 
* Als wenn die Welt Gottes vor mir aufging, zum 
Herſten mal. Und ihre Stimme. 
| ’ Frau Welſer. 
Geſprochen zu einander habt Ihr auch? 


Bartolme. 
1 Nicht viel, weiß auch kaum mehr was. Ein einziges 
hab' ich behalten — „du Armer“, hat ſie geſagt, „haſt 
Schmerzen?“ 


Frau Welſer. 
Das alſo war's — 


Bartolme. 
Was? 


Frau Welſer. 


ö Jetzt, da du krank geweſen, wenn du im Fieber ge⸗ 
ſprochen — immer haft du das vor dich hin gejagt, das 
Wort. Niemand hat's zu deuten gewußt. 


Bartolme. 
Als wenn ſie alle meine Schmerzen von mir hinweg 
und auf ſich nehmen wollte. 
| Frau Welſer. 
Daß ſie nur von dem allen ſo gar nichts geſagt hat — 


Bartolme. 
Sie hat's nicht? 


Frau Welſer. 
Mit keinem Wort. 
Bartolme 
(nachdenklich, dann nach einiger Zeit lächelnd). 


F Es kommt mir in Erinnerung — ich hab ſie gebeten, 
|; 4 fie ſollte mich küſſen — 
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Frau Welſer. 
Hat ſie's getan? 


Bartolme. 
Sie hat's getan. Und jetzt begreif' ich — ſie hat ſich 

geſchämt, darum war's, daß fie geſchwiegen. (er steht auf) 
Solch' eine ſchämige Jungfrau! Siehſt, Mutter, man ſoll 
nichts geben auf der Menſchen Geſchwätz. In den Tod zu 
ziehen, hab' ich gemeint, und das Leben hab' ich gefunden. 
Wo iſt ſie denn nur? Daß ich ſie noch gar nicht wieder 
geſehn hab’? 3 


Frau Welfer. 


Zu Anverwandten ift fie gegangen in Ulm. Und heut 
kommt ſie wieder. i 


Bartolme. 1 
Endlich. So wird fie mein fein. Mein Weib, das zu 


mir gehört. Denn als ihr Antlitz über mir hing — 


die iſt's, hab' ich gewußt, die zu dir gehört! (er geht auf und 
ab. Frau Welſer blickt ihm ſtumm, mit immer ſtaunenden Augen zu.) Die, 4 
wenn der Vater mich hinüber läßt übers Meer, bleibt nicht 
fiten unter den Gewürzfäſſern, die geht mit. Was ich 


trage, trägt die mit. Und ein Leben wird's werden — 


(er ſtürzt auf die Mutter zu, umarmt fie) o du Mutter — voll 
Kraft und Tat und Herrlichkeit! a 


Frau Welſer. 
Jetzt ſag' mir — denkſt denn du immer noch daran? 


Bartolme. 
An das Venezuola? 


Frau Welſer. 
Daß du immer noch hinüber willſt? 
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Bartolme Gubelnd auflachend). 
13 Ja, Frau Mutter, waren früher drei Teufel in mir, 
jetzt ſind's deren ſieben! Was für Nachrichten find denn 
gekommen, derweilen ich krank war? Wie ſteht's mit dem 
Dialfinger? 

Frau Welſer. 
Ach du — der Dalfinger — der iſt ja tot. 


Bartolme (bleibt ſtarr ftehen). 
Mutter — was ſagſt?! 


Frau Welſer. 


| Einen Pfeil haben fie ihm in den Hals geſchoſſen, die 
AJndianer, daran iſt er geſtorben. 


Bartolme. 
1 Der brave Mann! Für uns iſt er geſtorben, der 
wackre, wackre Mann! (Geht ſchweigend in tiefer Erſchütterung hin 
und ber) Und alſo — wer führt da drüben die Sache jetzt? 
Der Federmann? 
Frau Welſer. 
Nein, von Memmingen, der Hohermut, der Georg. 


Bartolme. 
Wohl, wohl; auch ein Tüchtiger. Aber mit ſeiner Ge⸗ 
ſundheit, hab' ich mir jagen laſſen, ſoll's nicht zum beſten 
ſtehn? 
* Frau Welſer. 
So heißt's ja allgemein. 


Bartolme. 


ie. Nun und — trotzdem? Da iſt doch der Federmann, 
|: 5 der unter dem Dalfinger mitgezogen? Warum denn dem 
1% nicht hat man die Führung Anvertraut? 
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Frau Welfer. 
Man hat ſchon — aber der Federmann — 


Bartolme. 
Alſo —? 
Frau Welſer. 
Hat unſere Sache verlaſſen. 


Bartolme (fteht far). 
Kreuz⸗Teufel und Schlag! ? 


Frau Welſer. = 
Aus dem Flandrifchen hat er an den Vater geſchrieben. E 
Aus dem Antwerpen, der Stadt. 4 


Bartolme. 
Hat geſchrieben — Was? 
Frau Welſer. 4 
Danach frag' du lieber nicht. Ein ſchlimmer Brief 
iſt's geweſen. 7 
Bartolme. 
Was hat er geſchrieben? 


Frau Welſer. 1 
Daß er es ſatt wär', unter Daranſetzung von Leib 
und Leben Gold zu ſuchen für b — ach du 
Bartolme — 
Bartolme. 
Für Leute — ? 


Frau Welſer. 2 
Die ihre werktätigen Männer nicht teilnehmen ließen 
an dem, was ſie gewinnen — * 
Bartolme (ver atemlos gelauſcht hat, zuckt auf). 
Ah — da! 9 
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Frau Welſer. 
5 Sondern ihre Männer abfänden mit einem Hundslohn, 
und alles Gold und allen Gewinnſt einheimſten in die 
eigenen Kiſten und Kaſten. 
5 (Pauje.) 
Frau Welſer. 
Recht ſchändlich — nicht wahr? 
Bartolme. 
5 Daß er von Treu und Glauben gewichen iſt und von 
geſchworenem Wort, fo ſchändlich, daß ich ihn würgen 
möcht' mit eigener Hand, wo daß ich ihm begegne! — Aber 
4 ſchlimmer als das iſt noch ein anderes. 
8 Frau Welſer. 
Was? 
Bartolme. 
Daß er die Wahrheit geſagt hat! 


Chartolme ſteht mitten im Zimmer. Frau Welſer ſteht ihn mit weit geöffneten 
Augen ſtumm an. Pauſe.) 


Dritter Auftritt. 


Bartolme (der alte, kommt von links vorn. Er ift ein ſtarter, etwas beleibter 
Mann von etwa ſechzig Jahren; mit kurz gehaltenem grauem Haar und langem 
grauem, beinah weißem Bart. Sein Geſicht iſt gerötet, feine Augen zeigen den 


Ausdruck eines Mannes von zornmütigem Temperament. Seine Kleidung die 
1 eines Patriziers.) 


Bartolme (er alte). 
So laut geſprochen wird hier — dünkt mich, es war 


der Sohn? (er rein dem Sobne die Hand; ein Hauch von Lächeln gebt 


. über fein Geſicht.) So freut's mich, daß er wieder bei Weg iſt. 


Bartolme (der junge) 
(verneigt ſich, indem er die Hand des Vaters nimmt). 


Gott zum Gruß dem Herrn Vater. 
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Bartolme (der alte) 
— (rückt einen Seſſel neben die Rundbank, ſetzt fi). 


Wovon war's, daß man ſprach? 


Bartolme (er junge). 1 
Daß der Ambroſi Dalfinger geſtorben, hat mir die 
Mutter erzählt. 3 
Bartol me (der alte) 
(finſter vor ſich hin murrend). 
Ja freilich, freilich. 
Bart olme (der junge). 4 
Und was der Federmann dem Herrn Vater geſchrieben. 4 
Bartolme (der alte) = 
(fährt zu feiner Frau herum). 
Ha — wie durfteſt du?! 


Bartolme (ver junge). 


Ja wie — ſollte die Mutter einem Welſer nicht ſagen 1 
von einer Sache, die der Welſer Haus angeht? { 


Bartolme deer alte). 


Wenn einer an mich ſchreibt nichtswürdig Zeug, ſo f 
geht das niemanden an. Iſt meine Sachel 1 


Bartolme (der junge). 


So geht das meines Vaters Sohn grad’ ebenſoviel an, 4 
wie den Vater jelbit. i 


Bartolme (der alte). 
Ha — meinft du? 


Bartolme (der junge). 
So mein’ id). 
Bartolme (der alte) 
(ſteht unter den buſchigen Brauen zu ihm auf). 


Weichmütig, ſo will mir ſcheinen, biſt unter deinem } 
zerhauenen Dach nicht eben worden. * 
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Frau Welſer Galblaut). 
Wär' doch auch ſchade. 
Bartolme (der alte) 


N 0 (wendet ſich zu ihr, will wieder auffahren, unwillkürlich aber zuckt ein Lächeln 
5 über fein Geſicht, das gleich wieder verſchwindet). 2 


1 Im übrigen iſt ja alles wieder in Ordnung x, der 
1 Hohermut führt jetzt die Sache. 


Bartolme (er junge). 
Ein tüchtiger Mann. 


Bartolme der alte). 
Nun alſo. 


Bartolme (ver junge) 
Aber ein kranker. 


Bartolme ber alte). 
So iſt der Philipp von Hutten noch da. 


Bartolme ber junge). 
11 Und wenn der Hohermut ſtirbt, fo iſt der Hutten allein. 
Einer da drüben allein, iſt zu wenig. 
5 Bartolme (der alte, in ſteigender Ungeduld). 
Das ſoll heißen — es muß noch einer hinüber. 


Bartolme ber junge). 


Ja. 
Bartolme der alte). 
IE Und der da hinübergeht, das ſoll der Bartolme Welfer 
ſein. 
Bartolme ber junge). 
Ja. 
Bartolme der alte, ſpringt auf). 


Es Ob ich es wußte! (Gebt auf und ab.) Daß du mir damit 
nicht kommen ſollſt — du weißt's! 
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Bartolme (er junge). 2 
Und daß ich damit immer wieder kommen werde — 
der Herr Vater weiß es. 3 
Bartolme (ber alte, bleibt vor dem Sohne ftehn). 4 
Wie er's nur gemacht hat, das möcht' ich wiſſen, der 
Räuber, daß er dir ein Loch in den Kopf geſchlagen, da du 
doch einen eiſernen haſt! 4 
Frau Welſer. 
Ja — Vater —? 

Bartolme (der alte). 

Muß ein ſakriſcher Kerl geweſen fein. 


Frau Welſer. 
Trotzdem — der Sohn hat's ihm doch heimgezahlt. 
Bartolme (der alte, mit auf leuchtenden Augen). 
Haſt du? 


Bartolme (der junge, lachend). 
Daß er ſein Lebtag daran denken wird. 


Bartolme (der alte, faßt den Sohn an beiden Schultern). 


Ha du — daß nur die Liebe zu dir mich nein ſagen 
heißt — fühlſt du es nicht? 2 


Bartolme (der junge). | 
Das ift eine Liebe — wolle der Vater verzeih'n — 
gleich als wenn man einen Dukaten in der Truhe verſchließt, 1 
weil's einem um das Ausgeben leid iſt. Eines Geiz 
halſen Liebe. f 
Bartolme (der alte tritt zurüch). 

Eines — mie?! 


Bartolme (der junge). 


Und von den Welſers noch keiner iſt ein Geizhals 1 
geweſen. * 
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Bartolme (der alte). 
Sagſt du mir — ſolches? 


Bartolme (der junge). 

Herr Vater — als Ihr das Gedinge gemacht habt 
mit Kaiſer Karl wegen des Landes über dem Meer — 
hätt' ich Euch nicht als Sohn geliebt, ich hätt' Euch geliebt 
aus Stolz. Es find Könige in Augsburg, hab' ich zu mir 
geſprochen, und ein ſolcher iſt's, von dem ſolch ein Gedanke 
ausgeht. 


Bartolme (der alte, faßt des Sohnes Geſicht in beide Hände). 


H Ha, mein Fleiſch du und mein Blut. Daß 
| nicht die Portugaleſen nur, die Venetianer und Genueſer, 
daß die Deutſchen auch von der Erde, wo fie aufgeteilt 
wird, ihr Stück Anteil nehmen — das iſt etwas? 


Bartolme (der junge). 
Darum müſſen wir's feſthalten. 


Bartolme (der alte, wendet ſich, auflachend, ab). 

IE Da keine Sorge vor! Eh' daß ich das wieder 
hergebe — ausräumen ſoll'n fie alles Geld aus den Welſers 
ihren Gewölben! 

| Bartolme (der junge). 

Mit Geld allein aber hält man fo etwas nicht. 


Bartolme (der alte). 
Sondern? 


Bartolme (er junge). 
Sondern, indem man ſich an die Sache gibt, ohn' 
Anſehn von Leib und Leben. 


Bartolme deer alte). 


5 Einer iſt's, der die Gedanken hergibt — ein Andrer, 
der ſie ausführt. Das iſt die Ordnung in der Welt. 
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; Bartolme (ber junge). 
Heißt das — fie war's. 


Bartolme ber alte). f 4 

Und jetzt, wo die neue Zeit kommt, die Ihr in den 
Taſchen tragt, Ihr Jungen, wird's anders? Dann wird 
es dumm. Das kann ich dir ſagen! Der Feldherr iſt nicht 
dazu da, daß er unter den Landsknechten voran läuft bin | 
den Feind. 7 
Bartolme (der junge). 1 

Aber wenn's Not tut, nimmt er die Fahne in die Hand. 
Und jetzt tut's Not. — — Herr Vater — wenn Einer 
einen Gedanken gehabt hat, wie ein König, alsdann auch 
als ein ſolcher muß er tun: Dazu, daß jemand ein König 
ſei, braucht er ein Volk. 1 


Bartolme (der alte). 


Das hab' ich. 
Bartolme (der junge). 4 
Mietlinge — ein Volk ift etwas anderes. Das find 
nicht ſolche, die man heute wirbt und morgen gehn heißt — 
mit ſeinem König zuſammengewachſen, ein Leib und eine 
Seele — das iſt ein Volk! ; 
(Frau Welſer ſpringt plötzlich auf, geht auf den Sohn zu, umarmt und küßt ihn.) 


Bartolme (der alte, der dem Vorgange unwirſch zuſteht). 
Was wird's? 


ö Frau Welſer. 
Ja wie —? Darf ich unſern Sohn nicht liebhaben? N 


Bartolme (der junge, zieht die Mutter lachend an ſich). 
Ha du Mutter — das ſoll dir niemand wehren. 


Bartolme (der alte) 
(nach einer augenblicklichen Pauſe). 


Und alſo — meinſt du — 
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Bartolme (der junge). 

Alſo mein' ich, wenn der Vater mich hinüberläßt übers 
Meer, ſolch ein Volk, das will ich ihm ſchaffen. Ein Welſer⸗ 
Volk! Daß ſie nicht hinaushorchen nur, wenn der Name ge⸗ 
nannt wird, gleich als wenn da draußen irgendwo an einen 
Goldbarren geſchlagen wird, ſondern daß ſie ihn unter ſich 
haben, den Welſer, mit Augen und Ohren und Händen 
und Herzen. Der ihre Freuden mit ihnen trägt und ihre 
Leiden, und den Gewinn, den ſie erſtreiten in ehrlichem 
Kampf, mit ihnen teilt. 


Bartolme (er alte, fährt auf). 
Teilen? Den Gewinn? 
Bartolme (der junge). 
Ja — teilen den Gewinn. 
Bartolme ber alte). 
Mit meinen Knechten? 
Bartolme (der junge). 
0 Wer ſein Leib und Leben hergibt für mich, iſt nicht 
mein Knecht. Das iſt mein Freund. 
Bartolme (der alte). 
1 Als wenn der Federmann zu mir ſpräche, ſo klingt 
mir das? 
Bartolme (der junge). 
Was er getan hat am Vater, der Federmann, das hat 
er als ein treubrüchiger Schuft getan — was er ge⸗ 
ſchrieben hat dem Vater, die Wahrheit iſt es geweſen. 
Bartolme (dev alte, aufbrüllend). 
Wer darf mir das fagen?! 


Bartolme (der junge). 

15 Von denen da draußen keiner — hier drinnen der 
Sohn, der darf's und der ſoll's. 

ie (Pauſe. Bartolme der alte geht ſchnaufend auf und ab.) 

Die Rabenſteinerin. 5 


66 Die Rabenſteinerin. 


Bartolme (der alte, bleibt ftehen). 
Gut denn mit allem — jetzt aber bift du ein ver⸗ ö 
lobter Mann. 


Bartolme (der junge). 
Der bin ich. 


Bartolme deer alte). 


So wirſt du bald ein verheirateter ſein. Verheiratete 
Männer bleiben zu Haus. 


Bartolme (der junge). 
Ja — wenn die Frau nicht mit hinausgeht. 


Bartolme deer alte, ſtutzend). 
Und die — wird mit hinausgehn? 


Bartolme (er junge) 
Sie wird's. 

Bartolme deer alte). \ 
Die — Urſel? Die Melberin? Das — meinft du? 


Bartolme (er junge, ruhig lächelnd). 
Das weiß ich. 


Bartolme (der alte, nimmt feine Frau bei Seite, fagt leiſe zu ihr): 
Jetzt ſag' mir — ſpricht der ernſthaft? 
Frau Welſer (leife zurück). 


Mir hat er's auch geſagt. Hab's nicht verſtanden. 
(Pauſe. Bartolme, der alte, fteht den Sohn verſtändnislos ſtaunend an.) 


Bartolme (der alte, tritt auf den Sohn zu, ſchlägt ihn auf die Schulter.) 

Wohlan — deine Verlobte. Kann ſein, du kennſt ſie g 
beſſer als wir — (für is) weiß ich gleich nicht, woher — 
(laut, indem er in Lachen ausbricht) iſt die bereit und fie ſagt ia, 
daß ſie mit dir gehn will über's Meer — 
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Bartolme deer junge, greift nach des Vaters Hand). 
So läßt der Vater mich hinausgehn nach dem 


Venezuola? 


(Bartolme, der alte, will etwas erwidern, in dieſem Augenblick kommt:) 


Vierter Auftritt. 


Antony Welſer (haſtig durch die Tür im Hintergrund. Er iſt mehrere Jahre 


jünger als fein Bruder, trägt wie dieſer kurz gehaltenes, noch kaum angegrautes 


dunkles Haar; ſein Geſicht iſt bartlos, es ſieht dem des Bruders ähnlich, zeigt 


aber einen kleineren, kaufmänniſcheren, ans krämerhafte ſtreifenden Ausdruck. 


Sein Anzug Patrizier⸗Kleidung wie die des Bruders). 


Antony. 
Das Venezuola — freilich — wovon anders wird 
auch noch geſprochen in Augsburg? Bruder, ich bringe 
Neuigkeit, weiß kaum, wo ich anfange. Alſo zuvörderſt du — 


(wendet ſich zu Bartolme, dem jungen) deine Verlobte iſt unterwegs. 


Bartolme (der junge). 
Endlich, ſo kommt ſie. 


Antony. 
Eben zum Jakobertor iſt ſie eingezogen. Ha du — 


was ein Weib du bekommſt! Stolz, wie fie ausſah! Wie 


die Maria Blanka, weiland Kaiſer Maximilians Gemahl. 


Bartolme (der junge). 
Wil ich ihr entgegen. 


Antony (hält ihn am Arm). 
Bleib noch; was ich dem Vater bringe, iſt auch für dich. 


Bartolme (er alte). 
Alſo, was bringft du? 


Antony. 
Bruder — das indianiſche Geſchmeide — 


5* 
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Bartolme (der alte). 
Davon nichts hören will ich mehr! 


Antony. 2 
Zwanzigtauſend Dukaten im Wert, ſo war es geſchätzt. 4 


Bartolme ker alte. 
Und iſt dahin. 


Antony. 
Es iſt da. 


Bartolme (ber alte). 
Wo? 
Antony. 
Und der es genommen hat, geſtohlen und geraubt — 
der deinen Sohn niedergeworfen hat — 
Frau Welſer. 
Hat man's herausgebracht? Wer iſt's geweſen? 


Antony. 
Der Rabenſteiner. 


Bartolme (der alte), 
Wenn's die Wahrheit wär'! 


Antony cu Bartolme, dem jungen). 


Jetzt du — du haſt mit ihm gerauft — wie hat er 3 
ausgejehn? 


& 
“ 


Bartolme (ber junge). 1 
Die ſchwarze Kappe hat er überm Sturz gehabt; Te \ 
Geſicht, ich hab's nicht geſehn. 
Antony. 
Aber die Geſtalt? 


Bartolme (der junge). 
Von Geſtalt war er mächtig. 
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Antony. 
Und ftarf? 


Bartolme der junge, lachend). 


I; Bin juſt der ſchwächſte auch nicht — aber der — 
Tatzen hat er gehabt wie ein Bär. 


Frau Welſer (umarmt den Sohn). 
0 Und mit dem haſt du gekämpft? dem furchtbaren 
N Menichen? 

1 Bartolme (der junge, lachend). 


5 Wenn er's denn war — nun — ſo eben mit dem Ra⸗ 
benſteiner hab' ich gekämpft. 


Bartolme d der alte). 


. Und wenn es ſo war — gut, daß er am eigenen Leibe 
geſpürt hat, wie es bei uns im deutſchen Lande ſteht. 
Wie es zum lachen ſteht! Schiffe ſendet man aus übers 
Meer, Länder erobert man da drüben — und inzwiſchen 
nicht ungefährdet kann man reifen von Augsburg bis 
Nürnberg! Weil das Ungeziefer einen ſticht, die Schnapp⸗ 
hähne, die bewaffneten Bettler! Zu feinem Sohne.) Jetzt du 
E biſt du ein Welfer, jo ſprich: darf das alſo fein? 


Bartolme (der junge). 
Herr Vater, es darf es nicht! 


Bartolme (der alte). 

14 Hauptmann willſt du fein dem Welſervolk drüben 
überm Meer? (er ſchlägt ihn auf die Schulter.) Wohlan du — 
1 eine Aufgabe hab' ich für dich, daran laß mich ſehen, ob 
15 das ein Feldhauptmann iſt, was in dir ſteckt: Eine 
Mannſchaft dir geb' ich, damit hinausgehen ſollſt du in den 
13 Waldſteiner Wald, den Waldſtein mir brechen — 
Bi Frau Welſer. 


Noch einmal kämpfen mit dem Rabenſteiner? 


I * 
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Bartolme (der alte). © 
Vom Waldftein red' ich. Das Haus ſoll er brechen, 4 
das ihn feſt macht, die Raubburg. 4 
Antony. Er 
Iſt aber ein ſtachliger Apfel. Eine Mannſchaft ſoll } 
darin ſitzen, hab' ich mir jagen laſſen, ein verzweifeltes Volk. 1 
Bartolme (er alte, zu feinem Sohne). h 
Alſo — was dieſe da ſagen, du haft es gehört. 
Bartolme (der junge). 
Gebe der Vater mir die Mannſchaft. 


Bartolme deer alte). 


Du willſt? 
Bartolme (dev junge). 
Ich will. 
Frau Welſer. 
Ihr Männer — 


Bartolme (der junge). 
Frau Mutter, nein, da kommt mir nicht dazwiſchen. 


Bartolme der alte, hält ihm die Hand hin). 


Den Waldſtein von der Erde — Hand drauf, und ian | 
es jein? i 


Bartolme (der junge, ſchlägt ein). f 
Daß ich den Waldſtein breche — Hand drauf, und es 
ſoll ſein. x 


Bartolme (ber alte). 1 

Dann alſo heute noch eine Mannſchaft rüſte ich die 1 
Ich ganz allein. Nicht eines Hellers Wert ſoll Augsburg 
dazu tun, die Stadt. Drei ſchwere Stück dir geb' ich. 
Damit zerbrich ihm die Mauer, zerſchieß ihm den Turm. 
Laß mich ſehen, wer du biſt, und was du kannſt, und ob 
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du verſtehſt, um was es ſich handelt. Daß es nicht auf 
den Rabenſteiner allein ankommt und ſeine Geſellen, ſondern 
auf das Neſt, das ſie geheckt hat, die mörderiſche Brut! 
Daß es vertilgt werde das Neſt mit Stumpf und Stiel, 
daß nicht ein neuer Raubvogel ſich darein ſetze. Nicht ein 
paar Diſtelköpfe nur ſollſt du herabhauen, ſondern jäten 
das ganze Unkraut, und den Boden wieder reinigen, den 
es vergiftet. Wenn du das mir vollbringſt — 


Bartolme (der junge). 
Herr Vater — alsdann — ? 


Bartolme (der alte) 
(fußt, ſieht ihm ins Geſicht, lacht). 

\ Ha, du Indianer! Wie er das Wort mir hinweg⸗ 
ſangen möchte vom Mund! Sqlägt ihn auf die Schulter.) Dann 
alſo das Geſchmeide reiß ihm aus den Händen; deiner 
Verlobten, die darum geweint, häng' es um den Hals; 
und wenn fie dann mit dir gehn will in das Land, wo 
ſolche Perlen wachſen — 


Bartolme (der junge, hält ihm die Hand hin). 
Dann ſagt der Vater ja? 


Bartolme deer alte, ſchlägt ein). 


| Dann in Gottes Namen — (Er wendet fih zu Antony, der 
laut auflacht) warum lachſt? 


Antony. 
Weil er das Geſchmeide auf dem Waldſtein ſuchen 


Bartolme d der alte). 
Hier? Wo? 


Antony. 
In Augsburg. 
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Bartolme der alte). 


Das Geſchmeide iſt hier in Augsburg? (Die ganze Gruppe | 
drängt ſich mit dem Rücken gegen den Hintergrund, um Antony.) 5 


Fünfter Auftritt. 


Urſula Melber (im ſtrotzenden Gewand), Baumkircher, Sebold Geider 
ommen, von den Anweſenden nicht gleich bemerkt, durch die Mitteltür im 


Hintergrunde, bleiben dort ſtehen. Urſula hält Baumkircher, der voran⸗ 
gehen, ihre Ankunft anmelden will, an der Hand feſt, bedeutet ihn, daß ſie dem 
Geſpräch über das Geſchmeide zuhören will). 5 


Antony. \ 
Bei den Nonnen zu Sanct Stephan. Die Anna von 
Freyberg, was die Aebtiſſin iſt, hält es in Händen. 
Bartolme (der alte). ö 
Die — Aebtiſſin —? Hält es in Händen? Das 
Indianiſche Geſchmeide? Wie iſt das? Woher kommt ſie 
dazu? (Wendet ſich, gewahrt die Eingetretenen.) Jetzt — um Ver⸗ 
gebung zu bitten — hatte die Herrſchaften nicht geſehn. f 
Urſula (ädelnd). a 
Nichts zu entſchuldigen, Herr Welſer; Ihr ſprachet von 
Dingen, die auch uns angehn. | 
Bartolme (ber alte). 
Bon dem — Geſchmeide — 
Urſula. ) 
Von dem mir gejagt ward, Ihr hättet es mir zur 
Brautgabe beſtimmt gehabt? 
Bartolme (ber alte). f 
Freilich, ſo war's. (Bu feinem Sohne) — Jetzt du — 
gibſt deiner Verlobten nicht Gruß noch Wort? 4 
Bartolme (dev junge) 
(packt die Mutter, neben der er ſteht, an der Hand, flüftert), 
Mutter — wie nennt der Vater die? 
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Frau Welſer (teife). 
Die Urſula Melber — kennſt ſie ja doch? 


Bartolme (der junge, für ſich). 
Herrgott Himmels und der Erden — 


Frau Welſer (mie vorhin). 
Was? 


Bartolme (der junge). 
| War's denn ein Traum, den ich im Fieber geträumt? 
Die war es nicht, die ich auf dem Waldſtein geſehn. 
. Urſula 
„ (wendet ſich lächelnd zu Bartolme dem jungen). 
Mein Herr Verlobter kennt mich noch nicht. Kommt 
daher, daß Ihr verwundet waret und des Bewußtſeins 
bar, als wir uns trafen auf dem Waldſtein. 


Bartolme der alte, leiſe zum Sohne). 
Soll ſie zuerſt die Hand dir bieten? 
Bartolme (der junge) 
(rafft ſich wie aus einer Betäubung auf). 
Wenn Ihr denn alſo — die Jungfrau Melberin ſeid 
— wohlan — fo — grüße ich Euch. (er tritt auf fie zu, ſtreckt ihr 
die Hand hin.) 5 


r 


Urſula 
(legt lächelnd ihre Hand in feine). 
Grüß' Euch, Herr Bartolme, und dank' Euch. Hoffe, 
Ihr ſeid nun ganz wieder hergeſtellt? 


Bartolme (der junge, tritt verwirrt zurück). 
I Bin ganz geſund. — Darum, Herr Vater — der Auf⸗ 
trag, den Ihr mir gabt — meine, es wär' am beſten, ich 
machte mich gleich daran. 
Urſula. 
5 Ein — Auftrag? Der Euch fortſchickt, da wir uns 
1 kaum geſehn? 
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Bartolme (der alte). 
Den Waldftein, von dem ihr ſprachet — damit ein 
Ende wird mit dem Raubneſt — er will hinausgehn, ihn 
brechen. 


Urſula f 
(aufblitzenden Auges zu Bartolme dem jungen). 


Das wollt Ihr? 
Bartolme (der junge). 
Hab's zugeſagt. 
Urſula. 


Das gefällt mir! Daß Ihr ihnen heimzahlen wollt, 
das gefällt mir! 


Bartolme (der junge). 
Darum alſo — (macht eine Bewegung zum Abgehn). 


Urſula (ächelnd). 
Aber ſo eilig? Meine, der Waldſtein läuft Euch nicht 
davon? 


Bartolme deer alte). 


So ſcheint es auch mir. Darum, Bruder Antony, 
wie die Aebtiſſin zu dem Geſchmeide gekommen — erzähle. 


Antony. 
Von dem Georg von Freyberg hab' ich's. 


Bartolme deer alte). 
Dem Stadtvogt? 


Antony. 
Was der Bruder iſt von der Anna, der Aebtiſſin. 


Bartolme (er alte). 
Der alſo, was hat er gejagt? 
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Antony. 


Bald damals, hat er gejagt, als fie den Bartolme 
hereingebracht haben vom Waldſtein, iſt ein altes Weib zu 

Sanct Stephan gekommen, klapperſchwach in allen Gliedern, 
und die Seelenangſt im Geſicht. Hat der Aebtiſſin geſagt, 
eine junge Anverwandte hätte ſie im Haus, die wollte ſie 
eintun im Kloſter, damit daß ſie eine Nonne würde. Und 
ob die Aebtiſſin ſie annehmen wolle? Darauf, als die 
Aebtiſſin gefragt, wer der Vater denn ſei, hat ſie's nicht 
ſagen wollen, eine Bruderstochter von ihr, hat ſie geſagt. 
Alsdann, weil die Aebtiſſin nicht gewußt, was aus der 
Sache zu machen, hat die Alte in die Taſche gegriffen und 
ein Geſchmeide hervorgeholt — die Aebtiſſin hat gemeint, 
ſo etwas herrliches hätt' ſie gar nicht für möglich gehalten, 
daß es das gäbe auf der Welt — 


Bartolme ber alte). 
War das Indianiſche? 


Antony. 
Der Beſchreibung nach — von Perlen, hat fie geſagt — 
iſt es kein anderes geweſen. 


Bartolme der alte). 
1 Und die Aebtiſſin — warum nicht gleich zu uns hat ſie 
Beotſchaft geſchickt? 
Antony. 

4 Ja, Bruder, die in ihrem Kloſter, die unweltliche Frau, 
von dem allen, daß der Dalfinger uns ſolch ein Geſchmeide 
geſchickt, hat ſie ja kein Wort gewußt. 

Bartolme deer alte). 
Und alſo der Aebtiſſin hat ſie's gegeben? 


Antony. 

13 Hat's ihr gegeben und dazu geſagt, wenn die Aebtiſſin 
die Jungfrau aufnähme ins Kloſter, daß ſie eine Nonne 
würde, dem Kloſter alsdann ſollte das Geſchmeide gehören. 


76 Die Rabenſteinerin. 


Bartolme (er alte, grimmig lacend. A 
Verſchenkt fie unſer Geſchmeide! Und die Alte — wer 
war's? 
Antony. 1 
Hat ſie auch nicht ſagen wollen. Die Aebtiſſin aber 
hat gemeint, wenn nicht alles ſie getrogen, ſo wär' es die 
alte Dietburg geweſen, die fie von früher gekannt — 
Frau Welſer. 
Von Agawang die Wittfrau? 


Antony. 
Eben die. 


Bartolme (er alte). 
Von dem Rabenſteiner die Schweſter iſt das! 


Urſula. ö 
Herr Baumkircher, was ich damals auf dem Waldſtein 
gejagt — Ihr entſinnt Euch? 


Bartolme (der alte, zu Antony). 
Und alſo — weiter? 


Antony. 


Weiter darauf hat die Aebtiſſin zu der Alten geſagt, 
ſie könne ihr heut noch keine Antwort geben, müſſe zu Rat 
gehn mit ſich ſelbſt. In ein paar Tagen ſolle ſie wieder⸗ 
kommen, ſich Beſcheid holen. 


Bartolme ker alte). 
Darauf ift fie gefommen? 
Antony. 
Iſt nicht gekommen. 


Bartolme (ver alte), 
Nicht gekommen? 
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Antony. 
Wochenlang hat ſie gewartet, die Aebtiſſin — die Alte 
iſt nicht wiedergekommen. Statt deſſen ein Gerücht, daß 
ſie inzwiſchen des Todes verblichen ſei. 


Frau Welſer. 
Von Agawang die Dietburg? 


Antony. 
So ſagt's das Gerücht. 


Sechſter Auftritt. 


Georg von Freyberg (ift während der letzten Worte durch die Mitteltür im 
Hintergrunde eingetreten, kommt jetzt haſtig nach vorn). 
Freyberg. 
Und das Gerücht, Herr Antony, ſagt wahr. (wendet ſich.) 
Bitt' um Vergebung, Herr Welſer, daß ich unangemeldet 
ſo hereingetreten — 


Bartolme (der alte). 
Nichts zu vergeben, Herr Stadtvogt; wäret Ihr nicht 
von ſelbſt gekommen, ich hätt' Euch bitten laſſen, daß Ihr 
kämet. 
Freyberg. 

Eben heut, dieſen Morgen, ſtatt der Wittfrau von 
Agawang iſt ſie ſelbſt zu meiner Schweſter gekommen, die 
Jungfrau — 


Antony. 
Die eine Nonne hat werden ſollen zu Sanct Stephan? 


Freyberg. 
Hat der Schweſter vermeldet, in Auftrag käme ſie und 
brächt' einen letzten Gruß von ihrer Muhme, die vor 
wenigen Tagen des Todes verſtorben. 
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Bartolme beer alte). 
Und alſo, dieſe Jungfrau, wer iſt's? 
Freyberg. 
Dem Ritter von Rabenſtein ſeine Tochter. 
Urſula. 
Ob ich's gedacht hab! 
Bartolme der alte). a 
Ja aber — wie? Schickt der feine Tochter ins Klofter? 


Freyberg. a 
Sie ſagen, er wäre todwund von einem Kampfe; 4 
wüßte nicht mehr, was er täte. 
Bartolme (der alte). 
Stirbt er, ſo iſt die Burg ohne Herrn. 
Freyberg. 1 
Wollte, es wär' ſo; aber ſeine Knechte ſitzen darin, die 
ſind ſchlimmer, als er ſelbſt. f 
Antony. 
Sagt' ich ja auch ſchon. 


Freyberg. ; 
Wütige Kerle, die noch zuſammengeſtanden haben mit 
dem Ulrich Schwarz — von damals. 


Bartolme (der alte). 2 

Wird ein Ende nehmen mit ihnen. Wird ein Ende 

nehmen. 1 
Frau Welſer. 

Erzählet weiter, Herr Stadtvogt. 

Freyberg. 3 

Alsdann, alfo, ob fie Nonne werden wolle, hat die 

Schweſter die Jungfrau gefragt. So hat fie das Haupt 

geſenkt und eine Frage dagegen getan, eine ſonderbare. 
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Bartolme der alte). 

Was 

Freyberg. 

Der Herr Bartolme, was Euer Sohn iſt, Herr Welſer, 
ob die Schweſter ihr zu ſagen wiſſe, ob der wieder heil 
worden ſei, und geſund. 

Frau Welſer. 

Hat ſie gefragt? 

Freyberg. 

Hat ſie gefragt. Darauf, da die Schweſter ihr geant⸗ 
wortet, ja, der ſei wieder geſund, alsdann, ſo hat ſie ge⸗ 
meint, wär' es nicht mehr nötig, daß ſie eine Nonne würde, 
und ſie wolle es nicht. 

(Allgemeines Schweigen. Bartolme der junge hebt die Augen, ſtarrt vor ſich hin.) 


Bartolme (der alte). 
Wie ſoll man denn das verſtehn? 


Freyberg. 
Sie hat der Schweſter weiter nichts ſagen wollen. 
(Abermaliges Schweigen.) 
Bartolme der alte). 
Und das Geſchmeide — Euere Schweſter, ſie hat's? 


Freyberg (etwas verlegen). 
Herr Welſer — ſie hat's nicht mehr. 


Bartolme (dev alte). 
Hat es nicht mehr? 


Freyberg. 
Sie hat's der Rabenſteinerin zurückgegeben. 


Bartolme (er alte). 
Wem hatte fie zurückzugeben unſer Geſchmeide? 


80 Die Rabenſteinerin. 


Freyberg. 

Herr Welſer, daß es das Euere war, keine Ahnung hat 0 
die Schweſter gehabt. 0 
Antony. 


Sagt' ich ja auch ſchon. 


Freyberg. 

Wenn ſie eine Nonne würde, die Jungfrau, alsdann 
dem Kloſter ſollte es gehören, ſo hatte man der Schweſter 
geſagt. Nun ſie keine hat werden wollen, hat das Gewiſſen 
ſie gedrungen und ſie hat's zurückgegeben. 3 


Urſula (bos lachend). 1 
Und jetzt auf ihrem Raben⸗Neſt läuft die umher und 
putzt ſich mit meinem Schmuck! 4 


Freyberg. 
Das nicht. 
Urſula. 
Das ganz gewiß. 
Freyberg. 


Wollet mich anhören, ich bitte: ſie wird es zurück⸗ 
geben, das Geſchmeide. 


Bartolme (er alte). 
Mer? 
Freyberg. 
Die Rabenſteiner Jungfrau. 


Urſula (acht böhniſch auf). 
Ja — die. 


Freyberg. 
Ihr dürft es glauben. 


Zweiter Akt. 81 


Urſula. 
Dünkt mich ſchon eher zum Lachen. 


Frau Welſer (su urſula). 
14 Wenn Ihr den Herrn Stadtvogt möchtet erzählen 
llaſſen. 
Freyberg. 

1 Gleich alſo von der Schweſter bin ich dahin gegangen, 
wo weiland die Agawang gewohnt. Hab' ich die Jung⸗ 
frau gefunden; in ihrer Kammer hat fie geſeſſen, das Ges 
ſchmeide in ihrer Hand. 


Bartolme ker alte). 
Darauf? 


Freyberg. 

15 Darauf, ob ihr das gehört, hab' ich gefragt. Hat ſie 
gelacht, und, das ſäh' ich wohl ſelbſt, hat ſie gemeint, daß 
für ſolchen Reichtum fie die Richtige nicht ſei. Alsdann, 
wie ſie dazu gekommen, hab' ich gefragt. 


Bartolme deer alte). 
Darauf, was hat ſie geſagt? 


Freyberg. 
Die Muhme hätt' es in Händen gehabt, ſie wiſſe nicht, 
woher. 


Urſula goöhniſch). 
Die Unſchuld. 


Freyberg. 
5 Den Welſers, ſag' ich darauf, iſt ſolch ein Geſchmeide 
abhanden gekommen, und, da ich fo ſpreche, wie mit 
ſcharlachenem Rot überläuft ihr das ganze Geſicht, und 
dann, ſagt ſie, kann ich mir denken, wem es gehört, und 
dem will ich's zurückgeben. 
Die Rabenfteinerin. 6 
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Frau Welſer. 
Und das — wer ſollte es ſein? 


Freyberg. 
Der Herr Bartolme, Frau Welſer, Euer Sohn. 
(Allgemeines Schweigen.) 
Bartolme (der junge, jählings erregt). 


So bitt' ich den Herrn Vater um Urlaub — 
(Bartolme, der alte, ſieht ihn fragend an.) 


Bartolme (der junge). 
Daß ich dahin gehe, wo die Jungfrau wohnt — 


Urſula dauernd). 1 
Das Geſchmeide zu holen aus ihren Händen? Meine, 
das wäre Sache des Büttels. 3 


Bartolme der junge, auffahrend, mit einem Blick auf Urſula). 3 
Ich aber meine — weil ſie's in meine Hände geben will. 


Freyberg beſchwichtigend). 3 
Nicht vonnöten der Streit! Nicht vonnbten der Streit! 
Sie kommt ja ſelbſt — 3 


Bartolme (der alte). 
Hier — her? Kommt die? 


Freyberg. 
Weil ſie's dem jungen Herrn Bartolme zu eignen 
Händen geben wollte, und ich ihr geſagt, ſie fände ihn hier. 


Antony (reißt ſich lachend die Hände). 4 

Ins Garn gelockt! Herr Stadtvogt, das habt Ihr 
gut gemacht! > 
Frey berg. 4 

Nicht alſo, Herr Antony, mit Verlaub; ſondern ich hab“ 

ihr zugeſagt, kein Leides würd' ihr bei Euch geſchehn. = 


m 
ah 
1 


nüäubers? 
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Bartolme (ber alte). 
So war das Euer Verſprechen, das meinige nicht. 


Bartolme ber junge). 
Wenn aber dieſe Jungfrau kommt, weil der Herr 


Stadtvogt ihr frei Geleit verſprochen — 


Bartolme (ber alte). 
Soll ich Bedingungen machen mit der Tochter des 


Bartolme (der junge). 
So will mich bedünken — 


Bartolme (der alte). 
Mich aber will bedünken, es kommt darauf an, wie es 


den Vater bedünkt, und nicht dem Vater ſeinen Sohn! 


Siebenter Auftritt. 


Afra (kommt durch die Mitte im Hintergrund). 


Afra. 
Herr Welſer — Frau Welſer — um Vergebung — 


g 3 zwei Stadtknechte ſtehen draußen, führen ein junges Weib 
zwiſchen ſich. Sollen fie herein? 


Bartolme (er alte). 
Mitſamt dem Weibe, fie ſollen herein! 


I Men gebt ab. Alle Augen richten ſich auf den Hintergrund. Ein kurzes 


geſpanntes Schweigen.) 
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5 Achter Auftritt. 


Berſabe und zwei Stadtknechte (kommen durch die Mitte im Hintergrund. 

Berſabe iſt in dunklem, ſchlichtem Gewand. Der eine Stadtknecht geht voraus, 

der andere geht hinter Berſabe, in der einen Hand trägt er einen Spieß, mit 

der anderen hat er Berſabes beide Hände gepackt und hält ſie ihr auf dem 

Rücken zuſammen. Auf der Erhöhung im Hintergrunde bleiben alle drei ſtehen). 

Afra (kommt hinter Berſabe und den Stadtknechten hereingeſchlichen, bleibt im 
Hintergrunde ſtehen, den Vorgang verfolgend). 


Bartolme (der junge) 
(wendet fih im Augenblick, da er Berſabe erſcheinen ſteht, leichenblaß ab, ſtöhnt 
in ſich hinein). 


Ehrift — Heiland im himmliſchen Reich — 
Frau Welſer 
(faßt ihn angſtvoll an der Hand, flüftert). 
Bartolme — was? Bartolme — was? 
Bartolme (der junge). 

Die ich auf dem Waldſtein geſehn — Mutter — 
die iſt's! 

Berſabe. 

Herr Stadtvogt — freiwillig bin ich gekommen — 
warum führen Euere Knechte mich wie ein gefangenes 
Weib ? 

Urfula (Haldlaut zu Baumkircher). 

Hört Ihr's? Den Stolz im Bettelſack? 


Berſabe. 


Gebietet Euerem Knecht, mir frei geben ſoll er die 
Hände. 


Bartolme (der junge) 


(wendet ſich langſam nach dem Hintergrunde, dabei bemerkt man, wie er ſowohl 
wie Berſabe es vermeiden, ſich mit den Augen zu begegnen). 


Knecht — laß die Hände der Jungfrau los. 


Der Stadtknecht. 
Mir zu befehlen hat der Stadtvogt und ſonſt niemand. 
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Bartolme (der junge) 
(ift mit einem Sprunge im Hintergrund, packt den Knecht am Halſe, ſchleudert 
ihn zurück, daß er bis an die Wand fliegt). 


Knecht, elender Hund! Im Hauſe der Welſers, kennſt 
du den Welſer nicht?! 


Bartolme der alte, wild auffahrend). 


Zeigſt du ihm den Herrn, ſo zeig' ihm den richtigen! 
Wer hier im Hauſe iſt der Herr? 


Bartolme (der junge) 
(kommt aus dem Hintergrunde nach vorn). 


Herr Vater, der ſeid Ihr. 


Bartolme (der alte). 
So rat’ ich dem Sohne, er vergeſſe das nicht! 


Bartolme (ber junge). 


So bitt' ich den Vater, er dulde es nicht, daß im 
Hauſe der Welſers einer ehrbaren Jungfrau Gewalt 
geſchieht. 
d Urſula auftreiſchend). 
Einer — ehrbaren? 


Bartolme (er junge) 
Und einer edlen. 


Urſula. 
Einer edlen? 


Bartolme (der junge). 
Alſo ſagt' ich. 
Bartolme deer alte). 
Jetzt aber ſprech' ich — da ſagt niemand etwas! 
(Pauſe.) 
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* 


Bartolme (ber alte) 
(winkt Berſabe mit einer unwirſchen Handbewegung heran; fie tritt einige 
Schritte nach vorn, bleibt mitten im Raum ſtehn; es bildet ſich unwillkürlich 
ein weiter Kreis um ſie). 


Ihr alſo — ein Geſchmeide tragt Ihr an FEN das 
wollt Ihr zurückgeben? 
Berſabe (gefentten Hauptes) 
Ja, Herr Welſer. 


Bartolme (ber alte). 
Dem es zukommt — und das, meint Ihr, iſt mein 
Sohn? 
Berſabe. 
Ja, Herr Welſer. 


Bartolme der alte). 
Dem Euer Vater es genommen hat. 


Berſabe. 3 

Ich — weiß nicht, ob er's genommen hat, aber — 4 

vielleicht — 2 
Urfula. 


Euerm „Vielleicht“ können wir nachhelfen: er 
hat's getan. 


Berſabe 
(die bei Urſulas Stimme aufgezuckt iſt, bezwingt ſich, bleibt geſenkten Hauptes, 
n ſagt tonlos). 
So — wißt Ihr's? 
Urſula. 


Man darf ſchon ſagen, geſtohlen. 


Berſabe (fährt wie vafend auf). 

Das lügt Ihr!! Erbeutet in ehrlichem Kampf! 
(Urſula will erwidern, Bartolme der alte bedeutet fle, zu ſchweigen.) 
Bartolme (der alte). 

Euer Vater, das ift der Ritter von Nabenftein? 
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Berſabe 
(die in allen Gliedern zitternd, langſam wieder zu ſich kommt). 


Er war's. 


Bartolme ber alte). 
Was heißt das? 


Berſabe (deren Haupt tiefer ſinkt)). 
Mein Vater — iſt tot. (Sie würgt mit Tränen.) 


(Pauſe. Die Umſtehenden ſehen ſich ſtumm an, mit den Köpfen nickend, als 
wollten ſie ſagen, es iſt alſo richtig.) 


Frau Welſer (tritt zu ihrem Manne, leife). 
Bartolme — nun? 


Bartolme deer alte). 
Was? 


Frau Welſer. 
Soll er nun noch gehn? Der Sohn? 


Bartolme der alte). 
Iſt die Raubburg unſer? Ihr jetzt gehört ſie. Werden 
sehn, ob ſie ſie gibt. 
Berſabe 
(die tief geſenkten Hauptes geſtanden hat). 
Er hat — mit Einem gekämpft. Dabei iſt er wund 
geworden. Daran — iſt er geſtorben. 


Frau Welſer (tritt langſam auf ſie zu). 
Iſt das damals geweſen — als er das Geſchmeide — 
erbeutete? 


Berſabe 
(erhebt die Augen, ihre Augen bleiben an Frau Welſer hangen). 


Ja — Frau Welſer. Seid Ihr die Frau Welſer? 


Frau Welſer. 


Die bin ich. — Sie ſtreicht Berſabe leicht über das Haupt) Eine 
Mutter — habt Ihr nicht mehr? 
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Berſabe 
(die Augen unabläſſig auf ihr). 


Schon lange nicht mehr. (Ste nimmt Frau Welſers Hand in ihre 1 
beiden Hände.) Aber noch eins — hätt' ich Euch gern geſagt. Y 
Frau Welſer. 3 

Was möchtet Ihr mir jagen? 


Berſabe. 


Jener — der mit dem Vater gekämpft hat — er t 4 
angegriffen worden. Nur ſeines Lebens hat er ſich ver⸗ 


teidigt. Daß nachher der Vater daran geſtorben — einen 4 


Vorwurf darf niemand ihm daraus machen. 


Urſula. 
Macht ihm ſchon einen Vorwurf jemand? 
Berſabe 
(über ſie hinweghörend, zu Frau Welſer). > 
Weil es doch etwas ſchweres ift, eines Menſchen geben 
auf ſich zu wiſſen. 1 
Urſula. 


Einer, vom Räuber überfallen, der ſich des Räubers 1 
erwehrt, ſollte der ſich ein Gewiſſen daraus machen? 2 


Bartolme (der junge, zu Urſula). 4 

Daß die Jungfrau es wiſſe: wenn's not tut, daß für 

mich geſprochen wird, ſo beſorg' ich das ſelbſt. hi 
Bartolme der alte). 

Darfſt du ſo ungeberdig reden zu deiner Verlobten? 


Bartolme (der junge). 
Darf fie ſo vorlaut ſprechen für ihren Verlobten? 


Baumkircher. 


Herr Bartolme — ich muß doch bitten, muß 90 4 
bitten — 22 
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Bartolme (der junge). 
Ihr Herr — ich weiß nicht, wer Ihr ſeid, wollt Ihr 
bitten, ſo bittet für ſie! 

Bartolme (ber alte). 
Ruh' miteinand! (Zu Berſabe.) Alſo, das Geſchmeide — 
habt Ihr's, ſo gebt's. 

Berſabe 
(Holt den ledernen Beutel aus dem Kleide). 

Es iſt hier. (Sie Holt den Schmuck aus dem Beutel.) 


Urſula (fürzt darauf zu). 
Die Herrlichkeit! (Sie greift nach dem Geſchmelde, Berſabe 
zieht es zurüc.) Warum haltet Ihr's zurück? 


Berſabe. 
Dem es zukommt. 

Urſula. 
Die bin ich! 

Berſabe. 
Euch nicht! 

Urſula. 


Als ob ſie darüber zu verfügen hätte, die — die Tochter 
eines Schnapphahns! Gerſabe zuckt krampfhaft auf.) 
Bartolme (der junge). 
So zu ihr zu Sprechen — das verbiet' ich Euch! 
Urſula. 
Die Räuberin! Die — die — 


Berſabe. 
Ah — Ihr — Ihr — eh, daß ich's Euch gebe — 
(Sie hebt das Geſchmeide an den Mund.) mit meinen Zähnen brech' 
ich die Perlen heraus und ſchlinge ſie hinunter, eine hinter 
der anderen! 
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8 Bartolme (ber alte) 
(fährt mit einem polternden Lachen dazwiſchen). 


Halloh — das wilde Gewächs — (er Hält ihr die Han 35 
zu dem da Weist auf den Sohn) bin ich der Vater. Werdet E 
Ihr's auch mir weigern? 9 


Berſabe Kitternd in allen Süden) 


das Geſchmeide.) 
Antony. 


Endlich — jetzt haben wir es wieder! 


Bartolme (der alte). 3 
Wir haben es wieder. (Sie beſchäftigen ſich mit dem Geſchmeide.) 4 E 
(Pauſe.) 8 
Berſabe 
(nimmt Frau Welſers Hand in ihre Hände, küßt fie). 
Und alſo — ſage ich Euch lebewohl. 


Frau Welſer. 
Ihr wollt hinweg? 


Berſabe. 
Nach Haus will ich. 
Bartolme (ber alte) 


(dev ſich im Verein mit Antony mit dem Geſchmeide beſchäftigt hatte, 0 
ſich haſtig um). 1 


Heißt das — auf den Waldſtein? 
Berſabe. 
Hab' ich ein anderes? 
Frau Welſer 1 


(tritt ſchuell, als wollte ſie ihrem Manne zuvorkommen, zwiſchen ihn und 
Berſabe, ſagt zu dieſer). 1 


Ins Kloſter wollt Ihr nicht? 


Berſabe. 
Nein, Frau Welſer. 
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Frau Welſer. 


N Wenn man's Euch ſchaffte, daß Ihr Behaufung fändet 
A mugsburg? 


Berſabe. 
In Stadtmauern aber könnt' ich nicht aushalten. 
Bartolme (ber alte). 
Mit dem Waldſtein aber, daß Ihr es wißt, hat es 
Ende! 


Berſabe (feht ihn ſtumm an). 


Bartolme (der alte). 
Euch jetzt gehört er. Gebt ihn heraus! 


Berſabe (ſtarr vor Staunen). 
Ich — ſoll —? 
1 Bartolme (der alte), 
4 Ihr habt noch Knechte darin? 
N N Berſabe. 
Meines Vaters Mannen. 


Bartolme (er alte). 
Ein Ende ſoll werden mit dem Mordgefindel. Mit⸗ 
ſamt dem Waldſtein gebt fie heraus! Tut's im Guten, 
ich rat's Euch. Sonſt, morgen kommen wir und brechen 
die * mit Gewalt. 


Berſabe (werneigt ſich). 


5 Berſabe (bleibt ftehen). 
Den Waldftein zu rüſten, daß er ſich verteidige. 
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Bartolme der alte). 
Deſſen — unterfangt Euch Ihr? 


Berſabe (fol; aufgerichet). 2 

Herr Welſer — das Haus, da ich geboren ward, die 
Mannen, die für meinen Vater gekämpft — weil Jbr es 
mir befehlt, ich würde ſie geben? Das — habt Ihr gedacht? 


Bartolme deer alte). 


Alsdann ſo dürft Ihr von hier nicht fort. Unfere f 
Gefangene ſeid Ihr. (Er wil ihr die Hand auf die Schulter legen) 


Bartolme (der junge) 
(tritt zwiſchen Berſabe und den Vater). 


Das iſt ſie nicht. 


Bartolme (ber alte) 


(ſteht ſprachlos mit vorquellenden Augen; erſt nach einiger Zeit findet er ne 
Sprache wieder). 


Was iſt das? Wer — — wer tritt mir dazwiſchen? 


Bartolme (er junge). 


Meines Herrn Vaters ehrerbietiger Sohn, durch den 
Vater zum Feldhauptmann gemacht wider den Waldſtein. 


Bartolme der alte). 
Tat ich's, ſo kann ich's zurücknehmen. 


Bartolme (der junge). 


Handſchlag gabt Ihr und Wort — da Ihr ein Welſer 
ſeid, könnt Ihr es nicht. Als dem Sohne gebietet mir 
der Vater — als dem Feldhauptmann niemand, als meine 
Ehre allein. N 
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Bartolme der alte). 
Deine Ehre — was ſchwatzt deine Ehre aus dir? 


Bartolme (der junge). 
Sie ſchwatzt nicht, ſie ſpricht. Was ſie mir ſagt, iſt dies, 
4 daß ich als ein Feigling tun würde und ehrloſer Hund, 
wenn ich dieſe hier, die auf Treu und Glauben in unſere 
fe Gewalt ſich begab, feſthielte in unſerer Gewalt und hinter 
I ihrem Rücken zerbräche ihr väterlich Haus. 
IE (Allgemeines Schweigen.) 


* 


Frau Mutter — dieſe Jungfrau, die ſich als Feindin 
uns bekennt — bitt' Euch, fragt ſie noch einmal, ob es 
9 anders nicht ſein kann! 


ie 
K Bartolme (der junge, tritt zur Mutter). 


| Berfabe 
(mit leichenblaſſen Lippen zu Frau Welſer). 


Bitt' Euch, Frau Welſer, fragt es mich nicht. 


Bartolme (der junge). 

So wollt Ihr, fo muß es fein. Ihr jeid frei. Niemand 
— (er hebt die Hand.) ſoll Eures Heimgangs Euch verhindern. 
Nur — bevor Ihr geht — einen Augenblick noch wollet 
| 4 Euch gedulden. (er blickt um, gewahrt Afra.) Afra — du biſt 
5 1 hier. Er wintt ſie heran, flüſtert ihr etwas zu, Afra nickt, geht links vorn ab.) 


rr 
1 S 


1 Bartolme (der junge) 
| (riet einen halben Schritt auf Berſabe zu, immer noch ihren Blick vermeidend). 
N Was Ihr im Beſitz hattet von uns — Ihr habt es 
zurückgegeben. Auch wir haben im Beſitz noch etwas von 
Euch. Heut, da wir auseinandergehn — ſoll keiner be⸗ 


n was dem anderen gehört. (Afra kommt von vorn links 
zurüce; ſie trägt ein kleines weißes Tuch in Händen.) 
ee Bartolme (der junge) 
15 (nimmt Afra das Tuch ab). 
FR Dieſes Tuch — es ift das Euere. Mit dieſem Tuch, 
13 als ich zerſchellten Hauptes auf dem Waldſtein lag, habt 


9 Diͤe Radenfteinerin. 


Ihr mein Haupt mir verbunden. Wäret Ihr nicht geweſen, 

ſo wäre heute nicht ich. (er erhebt die Augen, richtet den Blick zum 
erſten Male auf ſie. Berſabes Blick kommt ihm entgegen. Berſabes ganzer 
Leib fliegt, vom Zittern durchſchüttert.) Wie wir uns wiederſehn 
werden — Gott im Himmel, der weiß. Jetzt, da wir noch 
einmal bei einanderſtehn — Jungfrau — für alles was 


Ihr an mir getan — Jungfrau — ſeid bedankt. (Er üben 
gibt ihr das Tuch. Berſabe nimmt es mit zitternden Händen, reißt es dann 
mit einer krampfhaften Bewegung an die Lippen, Schluchzen zerwühlt ihre DO i 


Berſabe. 4 

Euer Blut ift darin geweſen, Euer Leben! om Weinen 
überwältigt, bricht fie in die Knie.) Ich kann ja nicht mehr! Ich 
kann ja nicht mehr! 1 


Frau Welſer (beugt ſich über fie). 
Könnt Ihr nicht bleiben? Könnt Ihr es nicht? 


Berſabe 
(greift ſich mit beiden Händen ins Haar). 


Mein Haus mir zerbrochen! Zertreten mein grün 
Wald! Aus dem Leben mir genommen, alles was je ich 
befaß! (Sie ſpringt auf, wendet ſich mit einem Blick noch einmal zu Bartolme 
dem jungen, greift ſich ins Kleid, als wollte fie es über dem Herzen aufreißen, 
ſchreit:) Da müßt Ihr hinſchießen! Da hinein! da hinein! 
So werdet Ihr gut an mir getan haben! Gut! Gut! 
(Ste läuft durch den Hintergrund hinaus.) A 


Bartolme (ber junge) 
(ftüft ſich ſtöhnend auf die Mutter). 
O du Mutter — o du Mutter — 


Frau Welſer. 4 
Haft du Schmerzen, mein Kind? (Bartotme ſtöhnt) An 
deinem armen, verwundeten Haupt? * 


Bartolme (dev junge). 
Im Herzen, Mutter — Mutter, im Herzen. 
(Paufe.) 
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Urſula (angfam, kalt lauernd). 

Nach Nürnberg gedacht' ich heimzureiſen. Am Waldſtein 
5 4 führt der Weg vorbei. Wird es erlaubt fein, zuzuſchaun, 
wie der Feldhauptmann den Waldftein zerbricht? 

4 (Allgemeines, bedrücktes Schweigen.) 


Frau Welſer. 
44 Das — mitanſehn wollt Ihr? Jungfrau Melberin — 
zu was? 
13 Urſula. 
Pe: Weil es mich freuen wird, Frau Welſer, zu ſehn, wie 
14 mein Verlobter Zugeſagtes zu halten weiß. 


. . 


Bartolme (der junge, zu Urſula). 
Wen es gelüſtet nach ſolchem Schauſpiel — hindern 
kann ich ihn nicht. Eins aber ſei ihm gejagt: wenn der 
Waldſtein zerbricht, und das — was in dem Waldftein 
iſt — kann fein — (er ſchlägt mit der Hand durch die Luft, als zer⸗ 
trennte er etwas) noch etwas anderes geht dann in Stücke! 
Noch etwas anderes! 


Vorhang fällt. 


Ende des zweiten Aktes. 


Dritter Akt. 


Scene: Auf Burg Waldftein, wie im erſten Akt. 


Es iſt Tag, die Bühne hell. Hinter der Scene von Zeit zu Zeit 
unbeſtimmte Geräuſche, die dahin deuten, daß die Burg umſtellt iſt. 


Erſter Auftritt. 4 


Der Schwarze (ſteht an der Mauerniſche im Hintergrunde Er ift an der 
linken Schulter verwundet; von Zeit zu Zeit taucht er die Hand in ein Gefäß, 4 
das in der Niſche ſteht, und legt fie, kühlend, auf die Schulter). ; 

Berſabe (kommt die Wendeltreppe herab; fie trägt einen Pack Leinwand und 
Tuchfetzen auf dem Arm). 1 


Berſabe. 


Schwarzer, haſt deine Wunde gekühlt? So tommz 


will ich dich verbinden. (Sie rüct einen Stuhl mitten auf die Bühne, | 
ſetzt ſich, wirft Leinwand und Tuchfetzen rechts und links neben ſich an den Boden. 
Ihr Geſicht iſt blaß, zeigt einen ſtarren Ausdruck und von Zeit zu Zeit, da ſie 
ſich den Anſchein von Heiterkeit zu geben bemüht, ein nervöſes Zucken.) | 


Wo hat's dich erwiſcht? 


Der Schwarze (tritt langſam heran). 
An der Schulter. 


Berſabe. 2 

Die linke — beſſer, als wenn's die andere wär'. | 

(Sie blict zu ihm auf) Stehſt mir zu hoch — ich lange an dich 
nicht an. i 
Der Schwarze. 4 

Machen wir fo — (er läßt ſich auf ein Knie nieder) vor Euch, 
Jungfrau, darf man ſchon knie'n, grad' als wie eine Magd 
bedient Ihr mich. 4 
(Berjabe legt ihm einen Leinwandſetzen um die Schulter!) 


Dritter Akt. 97 


Berſabe. 
Für wen iſt's geweſen, daß du dein Blut gelaſſen? 


Der Schwarze. 
Für den Waldſtein. 


Berſabe. 


Alſo, was hältſt du Reden? Wie biſt du dazu 
gekommen? 


Der Schwarze. 


Draußen bin ich geweſen, mit dem Späher, im Birken⸗ 
ſchlag. Die Straße nach Augsburg haben wir abgelauert. 
Mit einemmal, wie aus dem Erdboden gewachſen, ſind ſie 
über uns her geweſen; eine Schaar Berittener. 


Berſabe. 
Haben gleich auf Euch eingeſchlagen? 


Der Schwarze. 
Wie die Wüt'gen. 


Berſabe. 
Der Späher — was iſt aus ihm geworden? 
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Der Schwarze. 


TE 


Nichts gutes. 


Berſabe. 
Tot? 
Der Schwarze. 


Der kommt nicht mehr. Die Augsburgiſchen — man 
kennt ſie nicht wieder. Keine lahmen Stadtknechte mehr. 


Berſabe chalblaut). 


Wird daher kommen, daß ein Beſſ'rer fie führt. 
Die Rabenſteinerin. 


e ET 
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% 


i Der Schwarze. 
Scheint auch mir. Wer's fein mag? Wißt Ihr's? 
Berſabe (beugt ſich, hebt einen Tuchfetzen auf). 
Woher ſollt' ich? 
: Der Schwarze, 
All das Linnen und Tuch — Euere Hemden habt Ihr 
zerriſſen, und Euer Gewand? 
Berſabe. 
Haſt was dagegen? 
Der Schwarze. 
Das nicht — nur — womit daß Ihr Euch nachher 
kleidet? 
Berſabe (wickelt ihm das Tuch um die Schulter). 
Schwarzer — ich geb' dir einen Rat. 
Der Schwarze. 
Was wollt Ihr mir raten? 


Berſabe. 
Lauf' davon. 


Der Schwarze. 
Von — wo? Vom Waldſtein? 


Berſabe. 
Mit dem Waldſtein dauert's nicht mehr lange. 


Der Schwarze. 

Glaub' ich ſchier ſelbſt. Aber — ſie haben ſchon rings 
die Burg umſtellt — käme niemand mehr hindurch; auch 
wenn man wollte. E 
Berſabe. 2 
Der unterirdiſche Gang — du kennſt ihn — der ift 
noch frei. 2 


Dritter Akt. 9 


Der Schwarze. 
Da habt Ihr recht — kommt Ihr mit? 


i Berſabe (febt auf). 
Nein. 


Der Schwarze 
Ja aber — 


Berſabe (geht ans Fenſter). 

1 Mit mir iſt das was anderes. Mußt du doch einſehn. 

N Der Waldſtein iſt mein Haus. Alſo muß ich zuſehn, was 

endlich aus ihm wird? 

K Der Schwarze tteht auf). 

Schon recht — aber ich — und wenn Ihr nicht geht — 
Berſabe. 

Was? 


Der Schwarze. 
Dürft's aber nicht übel nehmen? 


Berſabe. 
So ſprich. 
Der Schwarze. 
Dann mag ich auch nicht. 
Berſabe (wendet fi, reicht ihm die Hand). 
Deine Rechte iſt noch geſund — kannſt du mir geben. 


Zweiter Auftritt. 


oer Weſtphale (kommt durch die Mitte. Er hält die Hand an die Stirn, 
. von der das Blut herabläuft). 


* Der Weſtphale. 
Die Wespen da draußen umher — daß ſie der Teufel 
aus der Welt blieje! 

1 
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3 Berſabe. 
Hat eine geſtochen? 


Der Weſtphale. 
Ein Streifer hier an der Stirn — keine große Sache. 


Berſabe (geht an den Stuhl). 
Aber Blut genug. Schwarzer, gib den Waſſernapf. 
(Sie ſetzt ſich) Du, Weſtphale, gleich hier einmal her! 


(Der Schwarze bringt den Waſſernapf aus der Niſche, bleibt damit neben ihr ſtehn. 
Der Weſtphale tritt vor ſie hin.) 


Berſabe. 


Mußt dein ſtolzes Knie ein wenig beugen. Vorhin, 
der Schwarze hat's auch getan; iſt dir keine Schande. 


Der Weſtphale (fenkt das Knie, wie zuvor der Schwarze). 4 
Eine Schande — ſo wäre mir auch das eine Schande 
geweſen, wenn ich vor der Mutter Gottes gekniet habe. 3 


Berſabe. 4 

Darfſt nicht fo viel ſprechen; mußt das Geſicht ftil- 
halten, ſonſt läuft das Blut ſtärker. (Sie wiſcht ihm mit ange- 
ſeuchtetem Lappen das Blut vom Geſicht.) Schwarzer, jetzt ſchau her: 
klar, wie der Mond an einem Pfingſtfeiertag, jo ſchaut 
der Weſtphale wieder aus. 


Der Weſtphale bricht in ein breites Lachen aus). 4 
Die Jungfrau Berſabe — was fie aus einem macht! 3 


Berfabe 4 

(legt ihm Leinwand um die Stirn, bindet alsdann einen Tuchfetzen darum), 
Jetzt — einen Stirnreif hab' ich dir geknüpft. Darfſt 
denken, du biſt ein König. 3 


Der Weſtphale (feht auf). 2 
Das bin ich nicht, nur ein armer Hund. Was ein 


Hund hat, Zähne hab' ich auch. Wenn ich dächte, Euch 
täte einer was — 1 


Dritter Akt. 101 


Dritter Auftritt. 


Der Friſchhans (kommt durch die Mitte), 


Berſabe (ohne ſich umzuwenden). 
Kommt noch einer — wer iſt's? 


Friſchhans. 
Der Friſchhans iſt's. 


Berſabe. 
Komm hierher, ſtell' dich vor mich. 


Friſchhans (tritt vor fie Hin). 
Da bin ich — zu was? 


Berſabe. 

g Damit ich ſehe, ob du noch ganz bift. (Betrachtet ibn.) 
Hr Mannen — der Friſchhans iſt noch ganz. 

14 Gelächter.) 


Friſchhans. 


4 So lang' es dauert. Wie die hölliſchen Teufel ſind 
fe hinter uns ber. 


Berſabe. 


Vermutlich, daß man ihnen in Augsburg erzählt 
hat, wie ſchön, daß es auf dem Waldſtein iſt. Möchten's 

mit eigenen Augen ſehn. i 

ö (Gelächter. ) 

Ihr Mannen, Ihr geflickten — wenn Ihr ſoviel lacht, 


reißen die Nähte wieder auf. Wo der Nunnenmacher ſein 
mag — weiß es jemand? 
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* 


Vierter Auftritt. 


Der Nunnenmacher (it während der letzten Worte durch die Mitte einge- 1 
treten. Sein Geſicht iſt finſter. Er trägt einen großen N Buchenzweig in 
Händen). 


Der Nunnenmacher. 3 
Allbereits da iſt der Nunnenmacher. (er überreicht Berſade 
den Zweig.) Einen Alt von Eurer großen Buche bring’ ich 
Euch. Läßt Euch grüßen, und es ginge mit ihr zu End', 
läßt ſie Euch ſagen. 1 
Berſabe. 

Wie denn — das? 


Der Nunnenmacher. 
Eben ſind ſie daran, hauen ſie um. 


Berſabe (ihrer Bewegung kaum mächtig). a 
Die große Buche — hauen fie um? (Drückt das Geſicht ir : 
Laub.) War denn das nötig? 3 


Der Nunnenmacher. f 
Muß doch wohl. Eine Scharfmetze ſtellen ſie a 4 
Da wo der Baum geſtanden. Wenn ſie von dort aus 
ſchießen, mitten durch den Waldſtein geht die Kugel 
hindurch. N 
(Pauſe.) (Man flieht, wie Berſabe mit Aufbietung aller Willenskraft ihre Faſſung 
bewahrt.) 

Der Nunnenmacher 
(mit grimmigem Hohn auf Berſabe herabſprechend). * 
Berſabe, Jungfrau — der Dank an Euch iſt das 
von ihm! 4 


Berſabe 
(ohne auſzuſehen, mit zuſammengekniffenen Lippen, kaum vernehmbar), 4 


Von wen? 


Dritter Akt. 103 


Der Nunnenmacher. 

Von Eurem Goldfaſan, dem Augsburgiſchen. Ha — 
eine ſchöne Sache, eine kluge — das muß ich ſagen! Der 
uns die Belagerer über den Hals führt, der ſeine Scharf— 
metzen auf das Haus richtet, darinnen Ihr wohnt — wißt 
Ihr, wer es iſt? Der Welſer, Euer Herr Bartolme! 


Berſabe 
(hält ſich krampfhaft zuſammen; ihre Lippen bewegen ſich, ohne daß man verſteht, 
was ſie ſagt). 


Der Nunnenmacher. 


Dem Ihr das Leben wiedergegeben, das Euer Vater 
ihm genommen hatte. Den Ihr aufgehoben mit eigener 
Hand, ſtatt daß Ihr ihn dahingehn ließet, wohin er ge⸗ 
hörte, unter die Erde, dreitauſend Klafter tief! Da habt 
Ihr's, wie er's Euch dankt! Sie haben ihn geſund gepflegt 
in Augsburg. Als ſie ihn aufgeladen hat auf ihren 
Wagen, die Nürnbergerin, ich hab's gewußt, daß ſie ihn 
geſund pflegen würden. So etwas, das ſtirbt ja nicht, 
auch wenn's den Tod dreimal im Leibe hat. Das hat 
Aerzte und Pflaſter und Arzenei'n. Unſereins — wenn 
man ihm das Bein lahm ſchlägt, ſo bleibt man lahm ſein 
Leben lang, und wenn's ans Sterben geht, na — ſo ſtirbt 
man. Das aber, das Reiche, das lebt und lebt und lebt, 


fſtatt daß es faulen ſollte, wenn's eine Gerechtigkeit gäbe, 


in der Erde und verfaulen! 


Berſabe 
(fährt wie ſinnlos vom Stuhle auf, zu ihm herum). 


Sei ſtill du! 
Der Nunnenmacher blickt ihr ins Geſicht). 
Still ſoll ich ſein? Alſo wollt Ihr etwas ſagen? 


Berſabe 


mit geballten Fäuſten, mit einer Bewegung, als wenn fie ihn anſpringen wollte) 


Dir jagen will ich — (Sie tritt zurück, ihre Hände öffnen ſich.) 


5 nein — der Tod iſt über uns — wir ſind Genoſſen — 


ich will's dir nicht ſagen. 
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Der Nunnenmacher (mit dumpfer Drohung). 5 
Iſt der Tod über uns, ſo über andern vielleicht auch. 


(Er geht in die Ka.nmer zur Linten. Alles ſieht ihm schweigend nach. Aus der 
Kammer kommt er mit einer Armbruſt zurück.) > 


Der Nunnenmacher 
(hebt die Armbruſt hoch, ſpricht zu Berfabe), 


Eures Vaters Stahlbruſt iſt das. Scharfmetzen, wie 
die Augsburgiſchen draußen, haben wir nicht. Die aber 
trägt gut und trägt weit, weiter als meine es tut. A 4 
die Faſanen⸗Jagd! Wir ſind im Krieg. f 


Berſabe 
(tritt an eine Säule, lehnt ſich ſtumm und leichenblaß dagegen). 


Der Nunnenmacher (auf Berſabe einſprechend). R 
Und diesmal — ich meine — habt Ihr nichts me F 
dagegen? 8 


Ber ſa be 
(bleibt ſtumm; ein Zittern geht über ihren ganzen Leib). 


Der Weſtphale. N 

Nunnenmacher, du — hör': die Jungfrau — wenn N 4 

fie peinigſt — (debt die Fauſt.) ſamt deiner Stahlbruſt in 
Grund und Boden ſchlag' ich dich. 2 


Der Schwarze. 
Und wenn's der Weſtphale nicht tut, ſo tu' ich's. 


Der Nunnenmacher (ſieht im Kreiſe rundum). 


Kindsköpfe, verrappelte, die mit hellen Augen vom 
hellen Tag nichts ſehn. Eins noch hab' ich ihr zu ſagen 
— ſie muß es wiſſen. Berſabe, Jungfrau — als die 
Urſula damals kam, aus Nürnberg die Melberin — ſprecht 
ein Wort, hab' ich geſagt, und Ihr ſeid ſie los. Ihr aber 
— nein — habt Ihr geſagt, ihr das Leben habt Ihr be⸗ 
wahrt. Jetzt — wie ſie ihr Leben Euch dankt — heut 
noch mit eigenen Augen ſollt Ihr es ſehn. 4 


Dritter Akt. 105 


Berſabe 
(wendet ihm langſam, mit großen Augen das Geſicht zu). 


Wie — meinſt du — ſoll ich es ſehn? 


Der Nunnenmacher. 
9 Indem daß er ſie hergebracht hat, der Herr Bartolme, 
ſeine Verlobte, damit daß fie ihm zuſchauen hilft, wie er der 
Rabenſteiner Jungfrau das Dach überm Kopf zuſammen⸗ 
ſchießt. 
Berſabe (ſarren Blicks). 
Mit — hergebracht — hat er — die? 


Der Nunnenmacher. 


Auf der Straße von Augsburg in ihrem Wagen eben 
iſt ſie gekommen. Unter den Wachholdern hab' ich ge— 
ſtanden, wo der unterirdiſche Gang heraufſteigt. Ich hätt' 
ſie greifen können mit der Hand, nur daß ihre Herren 
dabei waren, die zu beiden Seiten ritten. Geputzt, als 
wenn's zur Kirmeß ging, ein Geſchmeide um den Hals, 
wie vom Himmel heruntergeholt alle ſieben Sterne. Wie 
eine Droſſel hat ſie zu ihren Begleitern geſchwatzt. Was 
für ein Feuerwerk er anſtellen wird, der Herr Bartolme, 
ihr Verlobter, mit dem Waldſtein, der Herberge für Räuber. 


Berſabe 
(wendet langſam, ſtumm, das Geſicht von ihm ab; es kommt wie eine Erſtarrung 
über ſie). 


Der Nunnenmacher. 


Ja — die Reichen — was ſie den Menſchen Freuden 
zu bereiten wiſſen, Berſabe, Jungfrau, gelt? Nun erfahrt 
es auch Ihr? Euer Vater war ein armer Mann. Zu 
den armen Leuten gehört auch Ihr. Ein einziges haben 
ſie uns gelaſſen: Daß wir ſie haſſen können, und wenn's 
die Stunde an die Hand gibt, fie umbringen! (er gebt ſchwer⸗ 
fällig durch die Mitte ab.) 


—— nennen: 
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Berſabe 
(eintönig, dumpf, beinah kalt). 


Ihr Mannen — ich halt' Euch keine Reden; was ich 1 
meine, ſag' ich; was ich ſage, das mein’ ich: verlaßt den 
Waldſtein, geht davon. | 
(Der Weſtphale, der Schwarze, der Friſchhans haben mit geſenktem Haupte . 

gehört, bleiben ſtumm.) 1 
Berſabe. 4 

So lang' es noch Zeit iſt, tut's. Kein Entrinnen gibt's 7 
nicht mehr. Den Gang aber, den unterirdiſchen, die Augs⸗ 
burgiſchen kennen ihn nicht. Durch den unterirdiſchen an 1 
geht davon. 2 

Der Weſtphale. 1 

Was Ihr da zu uns ſprecht, Jungfrau, ſagt Ihr 8, i 

weil Ihr unſerer überdrüſſig geworden? 
Berſabe. 1 

Ich bin deiner nicht überdrüſſig geworden, Weſtpze E 

noch Eines von Euch. 1 
Der Weſtphale. 
Dann — warum ſagt Ihr's? 


Berſabe. 
Weil Ihr noch jung und ſtark ſeid zum Leben. 


Der Schwarze. 
Von uns allen, Ihr ſeid die jüngſte. 
Berſabe. * 
Da wo ich bin, iſt das Unglück. An das Unglück ſoll 
der Menſch ſich nicht anbinden. 12 
Der Friſchhans. 


Einer — wenn er fo lachen kann, wie Ihr — Jung⸗ 
frau, meint Ihr, bei dem iſt das Unglück? 4 


Dritter Akt. 107 


Berſabe (in würgender Qua. 

Mit dem Lachen — Friſchhans, ich will dir ſagen — 

iſt es bei mir vorbei! 
Pauſe.) 
Der Weſtphale. 

Wenn Ihr uns mehr ſagen könntet, als Ihr uns ſagt, 
Jungfrau, ich weiß, Ihr würdet es tun. Darum frag' ich 
auch nicht. Nur was ich ſagen wollte — das heißt — 
was mich betrifft — ſo wollte ich ſagen: in vielen Sätteln 
hab' ich geſeſſen. Aus jeglichem hat das Leben mich ge⸗ 
worfen. Wer oft fällt, kriegt eine harte Haut. Hab' ich 
gemeint, durch das Leder um meinen Leib geht nichts mehr 
hindurch bis an das Herz. Alſo bin ich zuletzt auf den 
Waldſtein gekommen. Zu Euerem Vater. Hab' ich gemeint, 
es wird auf dem Waldſtein ſein, wie es anderswo auch 
war. Alsdann aber — auf dem Waldſtein war etwas — 
und das — (feine Stimme ſtockt) aber Ihr nehmt es nicht un⸗ 
gut, wenn ich jage? 


Berſabe (rest tonlos die Lippen). 


Der Weſtphale. 
Berſabe, Jungfrau — waret Ihr. — Ich — das heißt 
— Reden halten kann ich nicht. Aber jetzt — wenn Einer 
kommt und — ſagt zu mir — und ſpricht — du ſollſt ſie 
verlaſſen — jetzt — zu der Stunde — in der Not — 
ler ſchlägt gegen die Säule) da — wie die Säule ſteht's: nie⸗ 
mals! niemals! und niemals! 


Der Schwarze. 
Jungfrau — wo der Weſtphale hingeſchrieben hat, ich 
ſchreibe darunter: niemals! 
Der Friſchhans. 


Was aber der Friſchhans iſt — der, wenn Ihr ihn aus⸗ 
kehrt zu einer Tür, wie einen Haufen mit dem Beſen — 
3 zur anderen Tür kommt der Friſchhans wieder 

erein. 
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Der W eſtphale (fällt auf die Knie). 4 
Chriſt, du Sohn Gottes, du weißt, ob ich lüge in 
dieſer Stunde — radbrechen ſollen ſie mich, vierteilen und 


zerreißen — (er greift mit beiden Händen nach Berſabes Hand) nur über 


dieſe halt' deine Hand! 
(Pauſe.) 


Berſabe (mit tiefer, leiſer Stimme). . 

Da in Augsburg die, wenn fie von Euch ſprechen, 
Schnapphähne nennen ſie Euch, Mordbrenner und Räuber. 
Vielleicht noch ehe der Tag ſich neigt, daß wir alle vor 


Gottes Thron ſtehn. (Sie ſtreckt beide Hände aus; der Schwarze und 


der Friſchans greifen nach ihren Händen). Ihr Mannen — Gott 


wird Euch anders nennen, als die Augsburgiſchen es tun. 


(Sie zieht ihre Hände zurück, ſteht noch einen Augenblick in tiefen Gedanken, 
ſeufzt dann tief auf und wendet ſich.) Ein Laib Brod iſt noch da, 
und eine Kanne Wein — mehr braucht's auch nicht mehr. 
(Sie gebt an die Niſche im Hintergrunde. Kommt — wollen wir 


nachtmahlen. (Sie nimmt einen Laib Brod, der in der Niſche liegt, zer⸗ 
teilt ihn in drei Teile; währenddem werden Stühle mitten auf die Bühne 
geftellt.) 


Berſabe 
(händigt jedem der drei ein Stück Brod ein). 


Da habt Ihr — ſetzt Euch — eßt. 


Der Schwarze. 
Iſt ja nichts übrig geblieben für Euch? 


Berſabe (mit einer müden Bewegung). 


Setzt Euch; eßt. Den Wein, den will ich Euch kredenzen 


(Die drei ſetzen ſich, ſangen an, zu eſſen. Berſabe holt aus der Niſche die ge⸗ 
füllte Weinkanne, ſetzt ſich auf den Stuhl in ihre Mitte.) 


Berſabe 
(klappt den Deckel der Kanne zurück, nippt) 


Jetzt alſo — es kommt Euch ein Wein. (Ste klappt zu, 
will die anne weiter geben) So trinkt. 


Dritter Akt. 109 


Der Friſchhans. 
Aber der Spruch? 

Berſabe (in Gedanken). 
Der — Spruch — 


Der Friſchhans. 
B Vom Franz von Sicking; ohne den geht der Wein 
nicht hinunter. 


Berſabe (wischt ſich über die Stirn). 
Franz von Sicking — das edle Blut — der gebraucht 
bat — eines — — 
SE ie ſtockt; es ſieht aus, als verſänke fie mit wachen Augen in einen Traum⸗ 
N zuſtand; ihre Augen ſtarren ins Weite; ſie ſagt vor ſich hin). 


Ihm ähnlich muß er geſehn haben. 


Der Schwarze. 
Wer? Wem? 


Berſabe. 
Ob eins von Euch ihn noch geſehn hat? 


Der Schwarze. 
Den Franz von Sicking? 


Der Weſtphale. 
Ich noch. 
Der Schwarze. 
Alſo ſag's ihr, wie daß er ausgeſchaut hat. 


Der Weſtphale. 


3 Daß man ihn fürchten mußte, wenn er zürnte; und 
wenn er in Frieden war, ihm gut ſein. 


Berſabe 
(nickt traumverloren, wie beſtätigend mit dem Kopfe). 
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4 


Der Friſchhans (acht). 3 

Will mir aber ſcheinen, Jungfrau, ganz ud 4 
anders ſteht Euch in Gedanken, als der Sicking. 4 
Der Weſtphale. 3 

Schweig du. Was dieſe denkt — niemand ſoll d 4 
hineinſtören. | 


Berfabe 
(wendet langſam den Blick auf den Weſtphalen). 1 
Du Mann — als du noch ein Kind wareſt — deine 
Mutter muß dich geliebt haben. (Sie reicht im den Krug) So 
trink. Trinkt alle. 1 


(Der Krug geht von Hand zu Hand. Währenddem hört man das Burgtor 
unten zufallen.) Bi. 


Der Weſtphale Lauſcht auf). 
Die Pforte drunten geht — iſt da jemand hinaus? 


Der Schwarze. 
Laßt uns zuſehn. 
(Der Schwarze, der Friſchhans treten an das Fenſter.) 
Der Friſchhans. E 
Der Nunnenmacher — ja iſt er verrückt geworden? f 4 
Der Weſtphale. 2 
Was iſt mit ihm? 
Der Schwarze. 


dss den Haus in er. de mit der Staltbeut 4 
ſchleicht er von Buſch zu Buſch. 3 


Der Weſtphale 
(ſteht auf, geht ihnen nach an das Fenſter). 


Der Schwarze. 
Wo das Geſchütz iſt, da ſchleicht er ſich hin. 
Der Weſtphale (iept am Fenſter). 
af 5 der Welſer, der dort am Geſchütz fteht? 
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Der Friſchhans. 

Rot und weiß ſeine Binde — es iſt der Welſer. 

Bi Berfabe 

Fährt vom Stuhle auf, krampft die gefalteten Hände in einander, bleibt wie zu 


Eis erſtarrt, ohne das Geſicht zu wenden, am Stuhle ſtehen. Ihre leichenblaſſen 
14 Lippen flüſtern). 


N Jeſus Chriſtus im himmliſchen Reich — im himm⸗ 
liſchen Reich — 

4 Der Schwarze. 

Jetzt haben ſie ihn abgelauſcht — 


Der Friſchhans (beugt ſich hinaus, ſchreit). 
Hinter dich! Nunnenmacher blick hinter dich! 


Der Schwarze. 
Da — da — da — find fie über ihn her! 
Stimme des Nunnenmachers 
(außerhalb der Scene). 
Hülfe! Waldſtein zu Hülfe! 


Der Weſtphale. 
. Hinunter wir alle, an die Pforte! 
Ein Kanonenſchuß von rechts hinter der Scene, der die Scene erzittern macht. 
1 Der Schwarze, der Friſchhans taumeln vom Fenſter zurück.) 

Der Friſchhans (wie betäubt). 

Jetzt ſchießen ſie. 

Der Schwarze. 
Jetzt ſchießen ſie. 

Der Weſtphale. 
Laßt fie ſchießen. Köpfe noch haben wir, Hände und 
Füße. Hinunter ans Tor, ſonſt mit dem Nunnenmacher 
ſind ſie herein! 
(Alle drei gehen eilend durch die Mitte ab. Auf der Bühne bleibt Berſabe 
allein zurück, immer noch in der gleichen Haltung wie vorhin. Außerhalb der 
Scene hört man den immer wachſenden Lärm der Belagerer, daneben ein 


7 dumpfes Stimmengewirr im Innern der Burg; dann ein Poltern und Stampfen 
U von Schritten.) 
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Fünfter Auftritt. 


Der Weſtphale (reift die Mitteltür von außen auf), der Schwarze, der 
Friſchhans (führen den ſchwer verwundeten) Nunnenmacher (herein, der 
ſich auf ſie ſtützt; die Armbruſt hat er um den Leib gehängt). a 


Der Weſtphale 


(der an der Tür ſtehn geblieben iſt, während der Schwarze und der Friſchhans 
den Nunnenmacher auf den Boden legen und ihm die Tuchfetzen, die noch von 2 
vorhin auf der Bühne liegen, unter das Haupt ſchieben). x 


Juſt wie den Sicking hat's ihn gepackt: ein Loch in ä 
die Mauer hat die Kugel geſchlagen; ein Stein ift herauf 2 
geſprungen, ihm in die Rippen hinein. 1 
Der Schwarze 
(auf den Nunnenmacher niederblickend, der mit geſchloſſenen Augen liegt). 
Vielleicht, daß die Jungfrau noch etwas aus ihm zu 4 
machen weiß. N 


Der Friſchhans. 
Sie verſteht's ja, wie man einen wieder ganz flickt. 


Der Weſtphale. s 
Kommt hinunter! Nicht lange, ſo laufen ſie Sturm. I 
(Er tut einen Schritt auf Berſabe zu) Jungfrau — ob Ihr nicht 
hinunter fteigen möchtet in den Gang? Wenn fie herein 4 
find, fie finden Euch nicht. 1 
(Berſabe verharrt lautlos, die Hände verkrampft, die Augen auf den Nunnen⸗ 
macher gerichtet.) * 
Der Weſtphale guckt die Achſeln). 

Alſo gehn wir, gehn wir. 
(Die drei Männer gehn durch die Mitte ab.) 

(Berſabe ſteht regungslos, wie vorhin.) 


Der Nunnenmacher # 

(kommt zu ſich, öffnet die Augen, greift um ſich, dabei erfaßt er die Urmbruf, 
die auf ſeinem Leibe liegt). 1 

Unnütz Gerümpel, was läufſt du mir nach? Rache 
mir haft du verſprochen, einen Schuß ins ſatte Fleiſch. 
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Aber dem Bettler braucht man nicht Wort zu halten — 
gelt — du haſt es gewußt? Darum übergelaufen biſt du 
zu dem Reichen. Wie fie alle! (er ſchleudert die Armbruſt von ſich, 
flährt mit dem Geſicht zu Berſabe herum.) Und Ihr ſeid ſchuld, daß 
ich hier liege und verrecke — gebetet habt Ihr wider mich. 


Berſabe Bump). 
Ich habe nicht gebetet wider dich. 


Der Nunnenmacher. 
Euere Hände ſind bei einander, wie in der Kirche. 
So habt Ihr gebetet für ihn. 


Berſabe. 
Für ihn — ja. 


Der Nunnenmacher. 
Und alſo habt Ihr ihn feſt gemacht wider meinen Schuß! 


(Ein zweiter Kanonenſchuß läßt die Scene erzittern. Der Nunnenmacher lacht 
wild auf) Da habt Ihr ſeine Antwort auf Euer Gebet! 
Seinen Donner ſogar, daß er ihn Euch ins Geſicht werfen 
keaann, hat er ihm vom Himmel herunter geliehn, der da 
droben, der ungerechte Mann. Denn wer da hat, dem 
wird gegeben. So ſteht geſchrieben. (er ſchüttelt die Fauſt.) 


Warum ſteht es geſchrieben ſo? Wovon gibſt du ihnen? 


! Von dem, was du den Armen nimmſt. Wenn nichts mehr 


iſt, was man ihnen nehmen kann, kein Geld, kein Gut, 


kein Fleisch, kein Blut, was nimmſt du ihnen dann? 


Ihre Seelen und ſchmeißt ſie den Reichen in die Händel 
Er zeigt mit dem Finger auf Berfade) Die Seele deiner armen 


Leute biſt du geweſen, und haſt dich hingeworfen an den 


reichen Mann! Du — wenn du hüpfend gegangen biſt 


. im grünen Wald, im linnenen Kittel, den Buchenkranz 
im Haar — fie iſt adliger, hab' ich zu mir gejagt, reicher 


als all' die Reichen in Augsburg, in Sammet und Seide, 


} Brokat und Damaſt! Und du — an den Geldwanſt dich 
| haſt du hingeworfen, den reichen Mann! 
Die Rabenſteinerin. 8 
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Berſabe 
(reißt die Hände auseinander, tut einen Schritt auf ihn zu). 
Verleumder! 


(Der Nunnenmacher ſtarrt ſie ſprachlos an.) 


Berſabe. 

Als wir ihn heraufgetragen haben, auf die B 
geſtreckt, blutig von Kopf zu Fuß, kam er als — Geldw 
da? War er der reiche Mann? 


Der Nunnenmacher (fredt die Hand nach ihr aus). 
Gib deine Hand mir — gib deine Hand mir — 
bin ein alter Mann und ſterbe. Zwanzig Jahr' I 
einhergegangen bin ich hinter der Hand. Ich war dir tre 


Berſabe (läßt ihm die Hand). 
Nunnenmacher ja — du warſt treu. 


Der Nunnenmacher. u 

Damals — eine Stunde lang war er krank; wer kran 

iſt arm; eine Stunde lang — kann fein — er hat die 
geliebt. In Augsburg alsdann iſt er wieder reich geworden 
Jetzt deiner lacht er! 


Berſabe (reißt fi von ihm los). 
Nein. 


Der Nunnenmacher. 
Mit ſeiner brokatenen Braut, deiner lacht er! 
Berſabe 
(klammert ſich an die Säule, drückt das Geſicht gegen den Stein). 
Nein! 
Der Nunnenmacher. 

Damit daß du's weißt, warum ich ausgeſchlichen bin 
mit der Stahlbruſt — weil ich dich rächen wollte an ihn 
a der Melberin zur Seite, die neben ik 

and. 
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Berfabe mit würgendem Ton). 
Neben ihm — ftand — 


Der Nunnenmacher. 
Und auch jetzt neben ihm ſteht! 


Berſabe. 
Sag' nein! 


Der Nunnenmacher. 
Geh ans Fenſter, ſo kannſt du ſie ſehn. 


Berſabe. 
Ich — will nicht. 
(Ein dritter Kanonenſchuß. Unmittelbar darauf:) 


Urſulas Stimme 
(außerhalb der Scene, unterhalb des Fenſters). 


Eingeſchlagen! Eingeſchlagen hat's. 
Berſabe 


(wendet ſich von der Säule; ihr Geſicht iſt verzerrt). 
Der da ſprach — wer — war das? 


Der Nunnenmacher. 
Die du nicht haſt ſehn wollen — ſeine brokatene Braut. 


Urſulas Stimme. 
Aus dem Fuchſenloch, holt die Füchſe heraus! 


3 Berſabe 
rafft die Armbruſt vom Boden auf, ſpannt fie, reißt einen Bolzen aus dem 
Gürtel des Nunnenmachers, legt ihn auf). 


* Daß ſie beißen, die Füchſe — du ſollſt es erfahren. 
(Ste ſtürzt ans Fenſter, legt an, ſchießt ab. Ein gellender Schrei ertönt von 
i draußen.) 

Berſabe (tritt vom Fenſter zurüd). 
Nun lach' du zu Anderer Leid. 


re ee 
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* 


Der Nunnenmacher 
(bäumt ſich krampfhaft auf). 


Deine Füße — daß ich die Füße dir küſſe — du . 
ſie erſchoſſen? 3 


Berfabe 8 
(läßt die Armbruſt fallen, ſtarr, wie verſteinert). 


Weiß nicht — aber getroffen. 
(Ein tobendes Gebrüll wälzt ſich in die Burg herein.) 


Der Nunnenmacher. „ 

Aber ſtehen nicht mußt du! Lauf’ davon du! In vr x 
Gang! Sie kommen! Wenn ſie dich finden — fie bringen 
dich um — Br 


Sechſter Auftritt. 


Bartolme Welſer (der funge) 7 

(in voller Rüſtung, das Schwert in der Hand, erſcheint in der Mitteltür. er 
überfliegt mit einem Blick den Raum, als ſuchte er. Indem er Berſabes an⸗ 
ftürmenden Kriegsleute zurück. a 


Feldhauptmanns Gebot: dies ſind meine 1 
fangenen! Niemand rührt ſie mir an. * 


Siebenter Auftritt. 


Baumfirder, Sebold Geider (drängen ſich durch die Eriegsleute weder 
zur Tür herein.) en 
Baumkircher. 
Eine Tochter Nürnbergs liegt draußen tot. 


Sebold Geider. A 
Von hier oben kam der müörderiſche Schuß. Von 
Euren Gefangenen einer muß den Schuß getan haben. 


Dritter Akt. 117 


Baumkircher. 
Ihn zur Beſtrafung fordert Nürnberg. 


Bartolme (wirft das Schwert in die Scheide). 
Nürnberg wird warten, bis Augsburg unterſucht hat. 
Baumkircher. 
Sühne! 


Bartolme. 
Sühne wird ſein — nach Augsburgſchem Recht. 


„T 
gr 3 ui 
ei Zohan nn nen 2 
* > 


Achter Auftritt. 


Der Weſtphale, der Schwarze (werden gebunden hereingeführt). 


Ein Welſerſcher Kriegsmann. 


2 Die waren noch übrig, dieſe zwei. Ein dritter liegt 
unten tot. 


N BEE ei en 


Bartolme au den beiden Gefangenen). 
Ein Weib iſt draußen geſchoſſen worden — 


Berſabe (ohne jemanden anzufehen). 
Von dieſen Männern, keiner hat es getan. 


Sebold Geider. 
Die weiß es! 


Baumkircher. 
Die Armbruſt, da liegt ſie am Boden. 


Bartolme (su dem Nunnenmacher). 
Du haſt die Bolzen im Gurt. Du biſt es geweſen. 
Der Nunnenmacher 
IE: (ſtiert ihn mit wütigem Grinſen an). 
1 1 — den Willen für die Tat, Herr Welſer, ſo ſag' 


NETT 
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8 Bartolme. 
Was heißt das? 


Berſabe (wie vorhin). 
Es heißt, daß er es nicht getan hat. 


Bartolme (in jähem Erſchrecken). 
Dann — wer bleibt übrig? 


Berſabe (wie vorhin). 
Ich — und ich habe ſie geſchoſſen. 


Baumkircher. 
Das verruchte Weib! 


Sebold Geider. 
Die Mörderin! 
(Sie wollen auf Berſabe eindringen). 


Bartolme k(ritt dazwiſchen). 
Die Herren vergeſſen ſich! 


Ba umkircher. 
Vergeſſen uns? Euere Verlobte vergeßt Ihr! 


Sebold Geider. 
Vergeßt Ihr! 


Bartolme. 7 

Nicht hineinzureden habt Ihr ins Augsburgſche Recht! 

u Berſabe) Rabenſteiner Jungfrau — Ihr müßt gefangen 
ſein. Wollt Ihr Euch mir ergeben? Be 


Berſa be > 
(tritt rücklings auf ihn zu, legt ſchweigend die Hände auf den Mücken. 5 4 


Bartolme 
(winkt mit den Augen dem Kriegsmann, biefer geht hinaus). 
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Der Nunnenmader 
(criecht zu Bartolme heran, der laut⸗ und regungslos hinter Berſabe fteht). 
Herr Welſer — dieſe da — Herr Welſer — wider 
ihres Vaters Willen das Leben Euch hat fie bewahrt. 
Dieſe — in ihren Händen das Leben Eurer Verlobten 
hat ſie gehabt. Das Leben ihr hat ſie geſchenkt. 
(der Kriegsmann kommt zurück, einen Strick in Händen, den er Bartolme 


übergibt. Bartolme beugt ſich, ohne auf den Nunnenmacher zu achten, über 
Berſabes Hände, beginnt, ſie zu binden). 


Der Nunnenmacher 
(Hat ſich mit letzter Anſtrengung auf die Knie gebracht). 


45 Herr Welſer — dieſe — Herr Welſer — wenn Ihr 
ſie den Augsburgern überliefert — auf den Berlach führen 
ſie die — das Haupt ihr — ſchlagen fie herab. (er reißt das 
meeſeer aus dem Gürtel) Die hölliſche Not über dich, Augs⸗ 
burgſcher Hund — 
Be Berſabe (ihreit gellend auf). 

Nehmt Euch in acht vor ihm!! Sie wirft ſich rücklings 


gegen Bartoime, fo daß diejer zurücktaumelt. Dadurch geht der Stoß, den der 
Nunnenmacher gegen ihn führt, vorbei.) 


Der Nunnenmacher 
(fäut vornüber, wälzt ſich, ſtöhnt). 
N Alſo doch — Er schleudert das Meſſer fort) Alſo doch — 
Er ſtreat ſich, ſtirbt.) 

6 (Starres Schweigen.) 


Vorhang fällt. 


Ende des dritten Aktes. 


Vierter Akt. 


Erſte Scene. Br 

Ein Kerker in Augsburg. In der Mitte des Hintergrundes die 8 
Tür. Links an der Mauer eine ſteinerne Bank; ſonſt keinerlei! 
Ausſtattung. Es iſt Nacht. 3 


Erſter Auftritt. 


Berſabe (ſttzt auf der Bank links). Georg von Freyberg, Baumkircher, 
Sebold Geider (ſtehn, zur Gruppe vereinigt, vor ihr, mitten im Ra 
Ein Kerkermeiſter (ſteht mit brennender Fackel, die er empor hält, hinter 
der Gruppe). Bartolme (der junge, ſteht an der Wand drüben re + 

im Dunkel). — 


Freyberg (left beim Scheine der Fackel aus einem Papier): 

Und alſo, weil Ihr, vergeſſend Weibes Art und Sitte * 
und Zucht, Urſulam von Nürnberg die ehrſame Jungfrau 
Melberin, unangeſehn daß ſie nicht in Waffen wider Euch 
ſtand, recht mit hinterliſtigem Schuſſe niedergeworfen und 
getötet habt — darum morgen, wenn der Tag anbricht 
auf den Berlachberg ſollt Ihr geführt, allda auf einen 
Stuhl ſollt Ihr geſetzet, von Henkers Hand das Haupt 
ſoll Euch abgeſchlagen und alſo vom Leben zum Tode ſollt 
Ihr gebracht werden. (er faltet das Papier zuſammen) Habt Ihr 
noch etwas zu ſagen? 1 


Berſabe (nit ſchwacher aber gefaßter Stimme). 5 


Wär’ fie lieber in Waffen gekommen, ſtatt zuzuſchau'n zu 
Anderer Unglück und Not. Aber ich hab' nicht anzuklagen 
— ich weiß. Ich hab' nichts mehr zu ſagen. ar: 
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Freyberg. 
Ein Prieſter, ſoll er kommen, daß Ihr ihm beichtet? 
Berſabe. 
Daß ich's getan — ich hab's ja nicht geſtritten. 
Ste zuckt auf) Warum ich's getan — Sinkt zurüc.) Im übrigen — 
Gott, mein’ ich, wird ſchon Beſcheid mit mir wiſſen. 


Freyberg. 
Habt Ihr noch etwas zu bitten? 
Berſabe. 
ae Vor dem Henker grauft es mich fo; daß mir die Augen 
verbunden werden, darum möcht' ich bitten. 
Freyberg. 
Das geſchieht ohnedem. Sonſt nichts? 


Berſabe. 


Drei Mannen waren mit mir auf dem Waldſtein. Zwei 
davon hat man gefangen. Daß ihnen das Leben gelaſſen 
wird — darum möcht' ich bitten. Nur, daß ſie mir treu 
RE geweſen — ſonſt kein Böſes haben fie getan. 

Freyberg. 

1 Der Herr Welſer, der ſie gefangen, hat über ſie zu 
beſtimmen. Man wird ihm von Euerer Bitte ſagen. 


Bartolme deer junge, ohne ſeine Stellung zu verlaſſen). 
Er hat ſie ſchon gehört. 


Freyberg (und ebenſo die übrige Gruppe wendet das Haupt). 


|: f Herr Welſer — Bitt' um Vergebung — hatte Euch 
14 nicht bemerkt? 


Bartolme. 
Ein Wort noch hätt' ich mit der Jungfrau. 


Freyberg. 
Wegen der Gefangenen? 
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5 Bartolme. 
Tät's gerne allein. 


Freyberg (tritt zu Bartolme, ſagt halblaut). a 2 

Ihr ſeid ja heute fo gut wie Augsburg felbft, font 
Ihr wißt, nach dem Geje dürft’ es eigentlich nicht fein. 
Zu dem Kertermeifter:) Steck deine Fackel in die Mauer; 
(leiſe fortfahrend) nachher nach einiger Zeit kommſt du wieder 
herein. 33 
(Freyberg geht mit den Nürnbergern ab. Der Kerkermeiſter ſteckt die Fackel 
in ein Mauerloch neben der Ausgangspforte, geht dann auch ab.) 


Berſabe 
(die im Augenblick, da ſie Bartolmes Stimme vernommen, das Haupt geſenkt 


Hat, fteht jetzt, da fie ſich mit ihm allein ſieht, an allen Gliedern zitternd, auf, 
geht an die Mauer hinter der Bank, drückt ſich mit Leib und Geſicht daran, ſtöhnt) : 


Das — bringt mich ja um alle meine Kraft. 
Bartolme 

(der an der gegenüberliegenden Wand ſtehn geblieben iſt). 2 
Jungfrau — daß wir noch einmal zu einander ſprechen 
müßten — war das Euere Meinung nicht? i 
Berſabe (in die Mauer hineinſprechend). 3 
Wovon denn noch? Daß ich — Euere Verlobte 
ich weiß es ja. Hab' mich ja darum in die Strafe ergeben. 
Zu ſchwer aber ſollte man's dem Menſchen doch nicht machen. 


Bartolme. 


Darum war's nicht, daß ich kam. Von Eueren Mannen 
wollt' ich Euch ſagen: ſie ſollen am Leben bleiben. 


Berſabe (abgewandten Hauptes). 

Das iſt gut. Und wenn Ihr ſie in Dienſt nehmen 
und ihnen ſagen möchtet: die Berſabe ließ' ihnen ſagen, 
ſie ſollen Euch treu ſein — keine treueren würdet Ihr 
haben. 


Bartolme. 
Die — wer iſt das, die Berſabe? 
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Berfabe ie vorhin). 
Bin doch ich. 


Bartolme (tut einen Schritt auf fie zu). 
So in letzter Stunde erfahr' ich, wie das heißt, was ich 
verlieren ſoll! 


Berſabe 
(als wenn fte in die Mauer kriechen wollte). 
Ach nein doch! 
Bartolme. 


Soll ich Euch denn aus dem Leben gehn laſſen, indem 
daß Ihr meint, ich ſei Euch Feind geweſen? 


Berſabe (wie vorhin). 

Wenn Ihr mir ſagt, Ihr waret es nicht — nun fo 
iſt's ja gut. 

Bartolme. 

So iſt's ja gut? Soll das unſer Letztes ſein? Und 
wie kann's denn gut ſein? Euren Vater hab' ich er⸗ 
ſchlagen. 

Berſabe. 

Dafür habt Ihr ja nichts gekonnt. 


Bartolme. 
Euer Haus gebrochen. 


Berſabe. 
Ihr habt wohl nicht anders gedurft. 


Bartolme. 
Auch das iſt wahr. 


Berſabe. 


Juſt — aus Feindſchaft gegen mich — dazu hattet Ihr 
ja eigentlich keinen Grund. 
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* 


1 Bartolme. u: 
Mein’ ich wohl auch. Aber dann — warum denn 
dann, wie vor einem böſen Tier verbergt Ihr Euch vor mir? 


Berſabe * 
(will ſprechen; ein furchtbares Schlucken entſteht in ihrer Kehle, das ihre Stimme Sa 
erſtickt, jo daß ihre Worte wie röchelnd herauskommen). * 


Aber das — kann ich doch nicht ſagen. 
Bartolme 

(unwillkürlich beide Hände erhebend). 4 

Ach Jungfrau — ich geh' ja zu Grunde, wenn Ihr's 

nicht ſagt! ; 


Berſabe 
(krallt mit allen zehn Fingern in das Geſtein). 


Das — daß Ihr mir das habt antun können!! 


Bartolme (kaum vernehmbar). 

Was ? 

Berſabe. . 

Daß Ihr — die mit Euch herausführen konntet, damit 
daß Ihr ihr zeigtet, wie Ihr mein Haus mir zerſchoßt, 
meinen Wald mir zertratet! 

Bartolme. 
Mit mir hinausgeführt hätte ich — die? 5 


Berſabe. 
War ſie denn nicht vor dem Waldſtein? 


Bartolme. 
Mit mir hinausgeführt — hätte ich — die? Wer hat 
Euch das geſagt? 
Berſabe. 


Der Nunnenmacher, der nach Euch geſtochen hat, 
geſtern auf dem Walbdſtein. 


Vierter Akt. ö 12⁵ 


Bartolme. 
Dem habt Ihr geglaubt? Das? Von mir? 


Berſabe 
(macht ſich langſam von der Mauer los! 


Hätt' ich es nicht gejollt ? 


Bartolme. 


Weil fie ſich an mich gedrängt hat, wie eine Überläftige, 
weil ſie auf der Heimkehr war nach Nürnberg, und ich's 
nicht wehren konnte, daß ſie ausſtieg aus ihrem Wagen. 
Darum war ſie da! Die ſo zu Euch geſprochen, wie ſie's 
in Augsburg getan, die würde ich mitgenommen haben, ihr 
zu zeigen, wie ich Euch zu Grunde richtete — das habt Ihr 
glauben können? Von mir? Der ich hinter dem Geſchütz 
geſtanden hab', derweil ſie ſchoſſen, und Gott angerufen, 
„laß es vorbeigehn an ihr“. Der ich mich in die Burg 
geſtürzt hab', allen voran, damit keiner mir Hand anlegte 
an Euch. Das habt Ihr — (er fält vor ihr nieder, wirft die 
Arme um ſie) mit ſolchem Glauben habt Ihr dahingehn 
wollen? In die Ewigkeit? Das Geſicht, das ſich über 
mich gebeugt hat, damals auf dem Waldſtein, wie das bei 
mir geweſen, über mir, all' die Zeit, das ſüße, ſüße, ſüße 
Geſicht — habt Ihr davon keine Ahnung gehabt? Keine, 
keine Ahnung? 


Berſabe Mmirft beide Arme empor). 

O Jeſus! O Jeſus! Solche Freude — gibt's denn 
das wirklich auf der Welt?! Ich — (Sie bricht in Tränen aus.) 
ſolche Mühe hab' ich mir gegeben, daß ich nicht weinen 
wollt' — und nun doch — muß ich weinen, muß ich weinen — 
(Sie bedeckt ſich die Augen mit den Händen, wankt in ſeinen Armen.) 


Bartolme (fpringt auf). 


Setzt Euch — ſetzt Euch. (Er führt fie an die Bank; beide 
ſetzen ſich nebeneinander.) 
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Berſabe taftet an ihrem Kleid). 5 E 
Auch nicht — ein Tuch mehr, daß ich mir die Auges 4 
trocknen kann — 3 
Bartolme (reiht ihr fein Tuch). 

Nehmt meines. 8 


Berſabe 
(nimmt fein Tuch, fällt kraftlos in feine Arme). 


O lieber Herr — 


Bartolme. 

Nein, ſagt nicht Herr zu mir. 

Berſabe 
(umſchlingt und küßt ihn leidenſchaftlich). Bi 
Ach Mann — viellieber! viellieber! (Sie ricktet fhwiederauf). — 
Aber an dem allen — ich bin's doch eigentlich, die Schuld 
daran hat. Bi 
Bartolme 


Ihr? Warum? 
Berſabe. 4 
Damals, auf dem Waldſtein, als Ihr die Augen auf 
ſchlugt — „Biſt du meine Braut?“ habt Ihr gefragt. Ich 
hätt' Euch ſagen ſollen, daß ich's nicht war. Ich hab's 
nicht getan. Biögtic ſchlingt fie ſich wieder um ihn.) Und wären 
alle himmliſchen Heerſcharen gekommen und hätten mir 
geſagt, du mußt's ihm ſagen — es klang zu ſchön! 1 


Bartolme. “ 
Und was Ihr da noch gejagt habt — wißt Ihr das 
noch? a 
Berſabe. 

Was? 


Bartolme. 4 
„Du Armer“ habt Ihr geſagt — „haſt Schmerzen?“ 


Vierter Akt. 127 


Berſabe. 
So habt Ihr das behalten? 
Bartolme. 


Das nehm' ich mit mir, das Wort, wenn ich hinaus⸗ 
gehe, in die neue Welt. 


Berſabe. 
Wo hinaus wollt Ihr gehn? 
Bartolme. 
Ueber's Meer. 
Berſabe. 
Ach — in das Indianiſche Land? 
Bartolme. 
Ja —? Wißt Ihr davon? 
Berſabe. 
Der Vater hat mir davon geſagt. 
Bartolme. 
Alſo ja — dahin. Noch morgen. 
Berſabe 


(ſpringt auf, ſteht mit leuchtenden Augen vor ihm). 
Das kühne, das mächtige Werk — Ihr ſelber nehmt 
es in die Hand? Ach — wie mir das an Euch gefällt! 


5 Bartolme 
(ergreift ihre beiden Hände, ſieht zu ihr auf, in feinen Augen gebt ein neuer, 
ihn ſelbſt überraſchender Gedanke auf, ſagt langſam, beinahe wie ſtaunend): 
Ja — Ihr — nicht wahr — wenn Ihr mitginget — 
würdet Euch nicht fürchten? 
Berſabe 
(mit jauchzendem, alles vergeſſendem Lachen). 
3 1 Mich fürchten? Ich? Euch zur Seite — mich 
18 fürchten — ich? (gästings bricht fie ab, entreißt ihm ihre 75 taumelt 
an die Wand, bedeckt das erbleihende Geſicht mit den Händen.) O du Hei⸗ 
land im himmliſchen Reich — 
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ö Bartolme. 
Warum geht Ihr von mir? 


Berſabe. 

Sprecht doch nicht mehr! Sprecht doch nicht mehr! 
Ihr wißt ja doch — Gebtzlich ſtürzt fie auf ihn zu, legt ihre Hände 
auf ſein Haupt). Einmal ſind meine Hände auf Euerem Haupt 
geweſen — heute noch einmal, zum letzten mal — wo Ihr 
ſeid und bleibt, wo Ihr geht und ſteht, an Euch werd' ich 
denken bis zum letzten, letzten Augenblick. 


Zweiter Auftritt. 


Der Kerkermeiſter l(erſcheint in der Tür). 


Berſabe. 
Sie kommen! (Sie will zurücktreten.) 
Bartolme 
(hält ihre Hände auf feinem Haupte feſt). 
Laßt es ihn ſehen, daß Euere Hände auf meinem 
Haupte ſind! Laßt alle Welt es ſehn! 


(Der Kkrkermeiſter nimmt ſchweigend die Fackel aus dem Loch.) 


Berſabe. 
Er ruft Euch. (Sie reißt ſich los, taumelt an die Wand.) Morgen 
bin ich's, die man ruft! 
Bartolme (feht auf). 
Morgen, Berſabe, Jungfrau, ſeh' ich Euch noch. 


Berſabe. 

Ihr noch einmal mich — mit den verbundenen Augen 
ich nie mehr Euch! (Sie ſtürzt noch einmal in feine Arme, kützt ihn in 
wilber Verzweiflung.) So von Ewigkeit zu Ewigkeit lebt wohl! 
Lebt wohl! Lebt wohl! (Brit ſchluchzend an der Bank nieder.) 
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Bartolme 
(will noch etwas erwidern, der Kerkermeiſter bedeutet ihn ſtumm, daß die Zeit 
um ift. Bartolme geht mit dem Kerkermeiſter ab). 


Zwiſchen vorhang fällt. 


Zweite Scene. 


Auf dem Berlach in Augsburg. Ein unregelmäßiger, 
von Häuſern umgebener Platz, der von der Mitte nach 
links zu hügelartig emporſteigt. Den Hintergrund der Bühne 
ſchließt ein großes, ſtattliches Haus ab, dem zu ebener Erde 
eine von Säulen getragene Hauslaube (Loggia) vorgelagert 
iſt, zu welcher von der Straße einige Stufen hinaufführen. Der 
Gipfel des Hügels iſt mit Schranken eingefaßt, die mit Tüchern 
in den Farben Augsburgs, weiß⸗grün⸗xot, bekleidet find. Inner⸗ 
halb der Schranken ſteht ein Stuhl mit niedriger Rückenlehne, 
der Armſünderſtuhl. 


Erſter Auftritt. 


Bartolme Welſer, (der alte), Frau Welſer, Antony Welſer, Baum⸗ 
kircher, Sebold Geider, andere Patrizier und Patrizierinnen 
ſitzen unter der Hauslaube vor dem Hauſe im Hintergrund. Bartolme Welſer, 
(der junge), fitzt mit den anderen Patriztiern unter der Hauslaube. Er iſt in 
reicher Patrizier⸗Tracht, Schwert an der Seite, um die Schultern einen Mantel 
von purpurrotem Sammet. Berſabe ſitzt auf dem Armenſünderſtuhl innerhalb 
der Schranken des Hochgerichts. Sie iſt im weißen Armenſünderhemd, die Augen 
ſind ihr verbunden, die Hände auf dem Rücken gefeſſelt. Der Henker ſteht 
hinter Berſabe. Er iſt in ſcharlachrotem Gewand, das nackte Richtſchwert hat er 
mit der Spitze auf den Erdboden geſtellt und hält es mit der Rechten am Knauf. 
Georg von Freyberg ſteht am Abhang des Gerichtshügels, nach vorne zu. 
Er iſt in dunkel ſchwarzem Sammet, hält ein Stäbchen in beiden Händen. 
Welſerſche Reiſige ſtehen, wie Wachen, um den Gerichtshügel und im 
Hintergrunde, rechts und links von der Hauslaube. Sie ſind in den Welſerſchen 
Farben, rot und weiß gekleidet, halten Spieße in den Händen. Männer, 
Frauen, Kinder des Volkes ſtehen in dichten Scharen an den Häuſern 
rechts und links gedrängt, bis in den Vordergrund. Aus allen Fenſtern der 
den Platz umgebenden Häuſer beugen ſich Zuſchauer und Zuſchauerinnen heraus. 
Lautloſe Stille liegt über dem Platze. 
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Der Henker deer regungslos ſteht). 

Herr Stadtvogt, ich frage: dieſe, mir überantwortet, 
die arme Sünderin, des Rabenſteiners Kind, iſt geurteilt 
über ſie und gerichtet nach Augsburgiſchem Recht, daß ich 
nicht Schaden leide an meiner Seele, wenn ich ihr tue 
nach meinem Gebrauch? 


Freyberg (mit halber Wendung zum Henker hin). 
Urteil iſt geſprochen und Gericht über ſie nach Augs⸗ 
burgiſchem Recht. Freimann, du ſollſt nicht Schaden leiden 
an deiner Seele, wenn du ihr tuſt nach deinem Gebrauch. 


Der Henker. 


Herr Stadtvogt, ich frage: ſo darf ich an ſie gehn 
mit dem Schwert, und das Haupt ihr abſchlagen von 
den Schultern? 

(Er greift mit beiden Händen den Schwertgriff.) 


Freyberg (erhebt den Stab in beiden Händen). 


Wenn du den Stab wirſt brechen ſehn in dieſen 
meinen Händen — 
- Bartolme deer junge) 
(ſteht an feinem Platze auf, ſagt ruhig, mit ſtarker Stimme). 


Freimann, laß dein Schwert in Ruh. Du wirſt den 
Stab nicht brechen ſehn. 


(Er kommt langſamen Schritts nach vorn. Eine flüfternde Bewegung geht durch 
die Voltsmenge.) 


Freyberg (läßt die erhobenen Hände ſinken, blickt ſtaunend um). 
Herr — Welſer? 


Bartolme (ber junge). 
Herr Stadtvogt — ich warte Eurer Frage. 


Freyberg. 
Welcher? 
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Bartolme (ber junge). 
An Augsburg, die Stadt. Ob niemand iſt, der Gnade 
begehrt für dieſe arme Sünderin. 
(Baufe.) 


Bartolme (der unge! 

So lange Augsburg in den Mauern ſteht, iſt es Brauch, 
daß ſolche Frage geſchieht. 

(Ein dumpfes Gemurmel durch die ganze Bolksmaſſe. „Das ift der Brauch. 
Das iſt der Brauch“.) 
Freyberg. 

Der Belehrung in meinem Amt — Herr Welſer, 
wollt erlauben — bedarf ich nicht. Aber, ſo einer Gnade 
begehrt, ungefragt muß der ſich melden. Niemand hat es 
getan. 


Bartolme ai junge). 
Es meldet ſich einer. 


Freyberg. 
Wer? 


Bartolme ber junge). 


Ich — Bartolme der Welſer. 

(Ein rauſchendes „Hört das!“ geht durch die ganze Volksmaſſe. Die Patrizier 
und Patrizierinnen unter der Hauslaube im Hintergrunde ſpringen von den 
Sitzen auf.) 

Sebold Geider gau Bartolme dem alten). 

Herr Welſer 7! 


Baumkircher cu Bartolme dem alten). 
Herr Welſer 7! 


Bartolme deer alte) 


(macht eine ungeduldig abweiſende Handbewegung, kommt langſam nach vorn, 
bleibt dem Sohne gegenüber ſtehn). 


Bartolme, mein Sohn — von uns beiden — wer iſt 
der ältere ? 
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Bartolme deer junge verneigt ſich). 
Herr Vater, der ſeid Ihr. 


Bartol me deer alte). 
Alſo — daß auch ich Beſcheid weiß mit dem Brauche 
von Augsburg — du glaubſt's? 


Bartolme (er junge). 
Ich weiß es. 
Bartolme der alte). 


Daß jemand — Eine herabverlangt vom Hochgericht 
— gut — es iſt dageweſen. Damit aber iſt's nicht getan. 


Bartolme (der junge). 

Nein, ſondern wer herabverlangt, fertig muß der ſein 
und bereit, zu ſagen: Dieſe arme Sünderin, von nun ab 
iſt ſie mein Weib. 

Bartol me ker alte) 
(will antworten, die Stimme verſagt ihm, er würgt nach Atem). 

Die Ehre der Welſer — daß ich ſie verantworte — 
die fünfundſechzig Jahr — Bartolme — du weißt's ? 


Bartolme der junge). 
Für die Ehre der Welſer neben meinem Vater ſteh' 
ich der Welt. 
Bartolme (der alte, wild ausbrechend). 


Das aber — als deines Vaters Sohn — daß ſie 
dein Weib nicht werden kann, eine ſolche — das weißt dul 


Bartolme (der junge). 


Daß fie zweimal das Leben erhalten hat meinem 
Vater ſeinem Sohn — eine ſolche — das weiß ich! 


Bartolme der alte). 
Die Tochter des Räubers! Eine Mörderin ſie ſelbſtl 
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Bartolme deer junge). 
Nicht Mörderin! Eine Feindin hat ſie erſchlagen in 
ehrlichem Kampf. 


Baumkircher. 


Wie dürft Ihr das ſagen? Nicht im Kampf war 
Urſula die Melberin! 


Sebold Geider. 
Eine friedſame Zuſchauerin! 


Bartolme deer junge). 

Bei der Scharfmetze hat ſie geſtanden, die den Tod 
hinüberſchickte in den Waldſtein. Zuſchauerin iſt ſie ge⸗ 
weſen bei fremdem Herzeleid und Not. Eine Vergifterin 
von blutenden Wunden! 


(Stürmiſches Flüſtern durch die ganze Volksmaſſe, halb mit Gelächter gemiſcht: 
„die eiſerne Jungfrau! Von Nürnberg die eiſerne Jungfrau!“) 


Bartolme er alte). 
(ſchlägt mit der Fauſt durch die Luft; das Geflüſter verſtummt). 


Bartolme — ſoll Augsburg zuſchau'n, wie Welſer mit 
Welſer ſtreitet? Wider den Vater ſich auflehnt der Sohn? 


Bartolme der junge). 
Hier ganz Augsburg zum Zeugen, daß ich in Ehrfurcht 
mich beuge vor meinem Vater und Herrn! 
Bartolme der alte), 
So gebietet er dir: laß ab von dieſem Weib! 


Bartolme deer junge). 
Das aber verbietet mir ein Größerer als der Vater. 


Bartolme (er alte). 
Wer? 


Bartolme deer junge). 
Gott. 


134 Die Rabenſteinerin. 


Bartolme der alte). 


Bring' mir Gott nicht ins Spiel! Gott für den 
rebelliſchen Sohn? Läſterung iſt's! 


Bartolme ker junge). 


Dank iſt's, daß er dieſe erſchuf! Dieſe, unter des 
Henkers Hand gebeugt, ſo von außen gar nichts mehr und 
nichts, und von innen — ſo — alles, ſo alles, deſſen die 
Welt bedarf, daß Weib und Mann daraus werde, und der 
Menſch daraus komme, der ganze, freudig zu jeder herrlichen 
Tat! Herr Vater — als Ihr mich ausſchicktet wider den 
Waldſtein — ich bin gegangen, ob ich ſchon wußte, ich ging 
wider die. Handſchlag hatt' ich gegeben und Wort. Auf 
das Haus, darin ſie wohnte, meine Stücke hab' ich gerichtet. 
Das einzige, was ſie beſaß, ihre grünen Bäume hab ich 
heruntergehau'n! Die Hände, die zweimal mein Leben 
bewahrt, auf den Rücken ihr hab' ich gebunden mit dem 
Strick! Aber daß ſie ſterben ſollte durch mich — nein — 
das hat Gott nicht gewollt. Deſſen ein Zeichen mir hat 
er gegeben, als er meine Kugeln vorbeigehn ließ an ihrem 
Haupt, und meine Spieße an ihrem Leib. Und jetzt — 
daß ich zuſehn ſollte und Hand nicht rühren, derweil es 
getötet wird, ſchmählichen Todes, dieſes reine, dieſes jung⸗ 
fräuliche, dieſes gute Weib — nein — das will Gott, der 
im Himmel, nicht! Will er nicht! 


(Er geht auf die Schranken des Hochgerichts zu; im Augenblick, da er die 
Schrankenpforte ergreifen und öffnen will, iſt Bartolme der alte zwiſchen die 
Schranken und ihn getreten. Beide ſtehn einen atemloſen Augenblick.) 


Frau Welſer 
ie inzwiſchen nachgekommen iſt, ruft in dieſem Augenblick mit lauter Stimme! 


Bartolme — tu's nicht! 


Bartolme (er alte 
(wendet die blutunterlanfenen Augen zu ihr hin). 
Bartolme heißen wir beide. Von uns beiden — 
wem gilt’ ? . 
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Frau Welſer. 
Dir! 


Bartolme (ber alte) 
(zuckt auf, finkt dann mit einer kraftloſen Geberde an die Schranken, ſodatz die 
Pforte frei wird). 


Das — tuſt mir du? 


Bartolme deer junge) 
(reißt die Schrankenpforte auf). 


Du verlaſſen von aller Welt — Einer, ſollſt du wiſſen, 
verläßt dich nicht! (er reißt ſich den Mantel von den Schultern, hüllt 
Berſabe hinein.) Deine Blöße — ich decke fie zu. (er entfeffelt 
ihre Hände.) Deine Hände — ich binde fie frei. (er reißt ihr 
die Binde von den Augen.) Den Himmel dir geb' ich wieder, und 
deine grüne Erde, in die du gehörſt! (er sieht ſie vom Stuble 
empor, in ſeine Arme.) Sieh mich an, du, mit dem Blick, damit 
du mich anſahſt damals am erſten Tag! Meine Braut 
dich hab' ich genannt — nun, bis der allmächtige Gott 
uns ſcheidet, Berſabe, Jungfrau, bleibe bei mir und ſei 
mein Weib! 


Berſabe 
(an ſeine Bruft geſunken, ſieht mit einem Blick, als käme fie aus weltfernem 
Traume zurück, zu ihm auf). 
Hat der Henker denn geſchlagen? Ich habe nichts 
gefühlt — und nun — im Himmel bin ich doch? 


— — ä ne ec; — 
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Bartolme deer junge). 


Wenn man ſeelig wird, weil man Einen ſeelig ge- 
macht, ja, dann im Himmel biſt du jetzt. 


zu — 


Bartolme deer alte) 
(der inzwiſchen wie kraftverlaſſen an den Schranken gelehnt, richtet ſich auf, hebt 
beide geballte Fäuſte empor). 
Eiſen hab' ich gezeugt — am Eiſen geh' ich zugrund! 
(Er wendet ſich zum Sohn.) Für uns zweibeide iſt Raum in 
Augsburg nicht mehr — wer ſoll davon? 
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Bartolme (ber junge, drückt Berſabe an ſich). 
Ich, mit dieſer will ich davon in das Indianiſche Land! 


Bartolme der alte, wendet ſich ab). 
So geh denn! Zwiſchen uns beiden das Meer! Ich 
— nicht mehr blicke dir nach. Nicht mehr frag' ich dir 
nach. (er ſcreitet langſam, wie gebrochen, nach hinten zu) Was die 
Welſer find, die gehen hier. (er bemerkt, daß feine Frau ihm nicht folgt.) 
Felicitas — warum ſtehſt du? 


Frau Welſer. 


Weil ich anders zu ſcheiden gedenke von unſerem 
Sohn, wenn er dahingeht, vielleicht auf Nimmerwiederſehn. 
(Sie breitet die Arme aus.) Bartolme, ſo! 


Bartolme (er junge) 
(kommt jauchzend zu ihr herab, umarmt fie). 


Die Mutter! Die Mutter! Die Mutter! 


(Stürmiſches, wachſendes Geflüſter in der ganzen Volksmenge: „Die Welſerin! 
die Welſerin! die Welſerin!“) 


Frau Welſer 
(winkt Berſabe zu ſich; nachdem dieſe herangetreten iſt, legt ſte ihr die Hand 
auf das Haupt). 

Zweimal ihm bewahret ſein Leben? Dieſer da ſagt's, 
und dieſer da lügt nicht. — (Sieht ihr tief ins Geſicht.) Eine 
Mutter nicht habt Ihr mehr ? (Sie offnet beide Arme) Komm 
her du, und ſei du bei mir! 


Berſabe (faut ihr ans Herz). 


O gute — o gute — Frau Welſer — o liebe — 
(ihre Stimme bricht im Schluchzen, ſie birgt ihr Geſicht an Frau Welſers Bruſt). 


Die Welſerſchen Reiſigen 
(die um den Gerichtshügel ſtehen, rotten ſich plötzlich zuſammen, treten auf 
Bartolme den jungen zu). 


In das Indianiſche Land, Feldhauptmann Herr Welſer, 
wir gehen mit! (Sie ſtrecen ihm die Hände zu.) 
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Die Welſerſchen Reiſigen 
(die im Hintergrunde ſtehen, kommen nach vorn gelaufen). 


Feldhauptmann Herr Welſer! Wir gehen mit! Wir 
gehen mit! (Sie ſtrecen ihm die Hände zu.) 


Zweiter Auftritt. 


Der Weſtphale, der Schwarze (brechen aus der Volksmenge, in der ſie 
bisher geſtanden haben, hervor, ſtürzen auf Bartolme den jungen zu. Ihre 
Kleidung iſt noch wie im dritten Akte, ihr Ausſehn verwildert.) 

Der Weſtphale geigt auf Berſabe). 

Dieſe — daß ich Euch ſage — die Ihr erlöſt habt 
vom Tod — (er fällt vor Bartolme nieder, packt feine Hand mit beiden 
Händen.) Herr Welſer — daß ich jeden giftigen Pfeil auf⸗ 
fange, der Euch gilt, Herr Welſer, laßt mich mitgehn in 
das Indianiſche Land! 


Der Schwarze. 
Laßt uns mitgehn, Herr Welſer! Laßt uns mitgehn, 
Herr Welſer! 
Die ganze Volksmenge 
(bricht in toſendes Rufen aus). 
Feldhauptmann der Welſer! Feldhauptmann, Feld⸗ 
hauptmann, der Welſer! 
(Aus den Fenſtern der umgebenden Häuſer beugen ſich die Leute, winken und 
wehen mit den Tüchern.) 


Frau Welſer 
(greift Bartolme den alten, der wie betäubt ſteht, an der Schultern), 


Bartolme! 
Bartolme (ber alte) 
(drückt beide Fäuſte an die Schläfen. 
1 
Frau Welſer. 

Wie das Welſer⸗Volk heraufwächſt an deinem Sohn, 
wie der Gedanke deiner Tage Fleiſch und Blut wird in 
deinem Sohn — Bartolme — du von allen hörſt es nicht? 
Siehſt es nicht? Fühlſt es nicht? 
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Bartolme (ber alte). 

Weib, Kind und alle Welt — der Kopf rollt mir 
davon! (er wendet ſich) In die Augen will ich ihr ſehen — 
in das Geſicht, die ſolch einen weich zu machen gewußt hat! 
(Frau Welſer faßt Berſabe an der Hand, führt ſie zu Bartolme dem alten, läßt 
fie dann los und tritt einen Schritt zur Seite, jo daß Berſabe ihm allein gegen⸗ 

überſteht. Berſabe ſenkt das Haupt.) 


Bartolme (er alte) 
(ſtarrt ſte an, murmelt halblaut vor ſich hin). 


Vom Hochgericht kommt ſie — zittert ihr kein Glied, 
kein Angſtſchweiß netzt ihre Stirn. (Laut zu Berfade): Wenn 
er zugeſchlagen hätte, der Freimann, vorhin — wo meinet 
Ihr, daß Ihr jetzt wäret? Im Himmel oder in der Hölle? 

Berſabe 
hebt die Augen, ſagt beſcheiden aber feft). 

Ich meine, da wo die Kriegsmannen hinkommen nach 

dem Tod. 
Bartolme der alte). 
Ein — Kriegsmann. — Seid Ihr einer? 


Berſabe. 
Hab' mich immer als ein ſolcher gefühlt. 
Bartolme (der alte, in dumpfem Staunen! 

Mutig — ja — iſt ſie. Darum, mit dem hinauszu⸗ 
gehen in das Indianiſche Land, deſſen hättet Ihr Euch 
getraut? 

Berfabe 


Als fein Weib, fein Genoß, wenn's anders nicht wär', 
ſeine dienende Magd. 


Bartolme (ber alte). 
Wahrlich, ſo ſagt ſie. Sagt ſie's — die tut es. Denn 
dieſer — trotz allem — mein Einziger iſt es, mein Fleiſch 
und mein Blut. 
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Berſabe. 

Darum, Herr Welſer, kniee ich vor Euch. (Sinkt langſam 
in die Kniee.) 

| Bartolme ker alte). 

Knieen — das könnt Ihr auch? So hab' ich nicht 
gewußt, daß Ihr ſeid. Felicitas, ſo hab' ich nicht gewußt, 
daß fie iſt. (er blict nach ſeinem Sohne um.) Wo iſt —? 

Bartolme ber junge, tritt heran! 

Er iſt hier. 


Bartolme deer alte, wirft den Arm um ihn), 
Der Bartolme — der Sohn! der Sohn! 


Bartolme (er junge). 
Der Vater, der vielteuere Vater. 


Bartol me (er alte, zu Berfabe). 

Da, wo niemand ihn ſchützt, Eine will ſein, die um ihn 

forgt? (er legt die Hand auf ihr Haupt) Ich nehme es an von dir. 

Er nimmt ihr Geſicht in beide Hände.) Dich ſelbſt — ich nehme 

dich an! (er kaßt fie) Ich ſegne dich! Ich ſegne Dich! 

(Wirft die Arme um Berſabe und Bartolme). O Kinder — o Kinder 
— o Kinderl 


Vorhang fällt. 


Ende des Stückes. 
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